Nachrichten von Frandfurter 


Künſklern 


Kunſt Sachen 


enthalten b 
das Leben und die Werde, aller hieſtgen Mah⸗ 
ler, Bildhauer, Kupfer⸗ und Pettſchier⸗ Stecher, 
Edelſtein⸗ Schneider und Kunſt⸗Gieſer. 
Nebſt einem Anhang 
von allem was in oͤffentlichen und Privat⸗ 
Bebauden; merckwuͤrdiges von Kunſt⸗Sachen zu ſehen iſt. 
Mitgetheilt und durch vieljaͤhrigen Fleiß geſammelt 
von 
Henrich Sebaftian Hüsgen, 
berſchiedener Patriotiſchen Geſellſchaften Ehrenmitglied. 
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Franck furt am Mayn 1780. 


Allen 
jetzigen und künfttgen 
Kunſt⸗Verſtaͤndigen 
und 
Kenner 
ber Stadt Franckfurt am Mayn, 


gewidmet und lugeeig net. 


Si vous voules pour age amaſſer un tr&for; 
Plus cher, plus précieux que les bijoux & Por, 
Devouez vos beäux jours, des votre adolefcence, 
Aux Arts ingénieux; à Paugufte Science; 

Ceſt Pecole où fe forme & le coeur & Peſprit; 

N La fagefle et le lait dont Pame fe nourrit, 

H Lerreur eſt fon poifon , Pantidote eit Fëtude/ 

| Drun fi noble travail contractez habitude. 


Gene, du Philof, de Sanse Souci Epir A 
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Jie teutſche Nation hat bekanter⸗ 
maſen unter den übrigen Natio⸗ 
nen Europens, beſonders viele und groſe 
Küͤnſtler aller Arten aufzuweiſen. Alle 
Gallerien prangen mit ihren Arbeiten 
und legen ehrenvolle Zeugnüſſe davon 
ab. Die Schriftſteller aller Nationen 
gedencken ihrer dahero nicht alleine mit 
vielem Ruhm, ſondern die Menge ſehr 
geſchickter Leute noͤthigte ſie auch, ihnen 
in den Lebens = Befchreibungen der 
Kuͤnſtler nicht wenig vorzuͤgliche Plaͤ⸗ 
tze einzuraumen. 

A 3 Bey 
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Bey alle dem, und ohngeachtet ſo 
vieles von den teutſchen Künſtlern gerez 
det wird, und davon in allen Wercken 
Meldung geſchtehet, ſo findet ſich doch 
beym Nachſchlagen, noch aller Orten 
viel mangelhaftes. Entweder ift von 
einem oder andern zu wenig, oder gar 
nichts geſagt, nicht, daß die Leute es 
unwürdig geweſen wären, fonden weil 
den Authoren vielleicht nichts haupt ſaͤch⸗ 
liches davon zu Geſichte gekommen ift, 
oder andere, die fie nachgeſchrieben, da⸗ 
von keine Erwehnung gethan haben. 
Fuͤeßlin thate fth hierinnen zwar bez 
fndere hervor, und hat bis in die 
neuere Zeiten manchen ehrlichen Künſt⸗ 
ler der Vergeſſenheit entriſſen, der ohne 
ihn gewiß ewig verbergen und unbes, 
kant geblieben waͤre: Doch konte von 
dieſem würdigen Mann mehr nicht gez 
fordert werden, ale was etwa der enge 
Raum eines Dictionair erlaubt bat, und 
dabey hat man ihm manchen Kuͤnſtler 
ver⸗ 
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verſchwiegen oder vielmehr vergeſſen an⸗ 
zuzeigen, daß es ſeinem Fleiß alſo ge⸗ 
wiß nicht zur Laſt zu legen iſt; wann 
verſchiedene Nahmen vergebens bey ihm 
aufgeſucht werden. 


Viele Künſtler arbeiten Zeitlebens, 
ohne nur einmahl, bis an den Ort be⸗ 
kant zu werden, wo man Lebens -Bez 
ſchreibungen ihres Gleichen geſammlet 
und heraus gegeben, beſonders wann 
Leute aus Eigenſinn ihre Nahmen auf 
keines ihrer beſten Wercke geſetzt, deren 
es eine groſe Menge gegeben und noch 
gibt. Ja wie viele wohnten in Ecken 
und Winckel, in entlegenen Orten, wo⸗ 
von öffentliche Nachrichten ſchweigen, 
deren Arbeiten, obwohlen ſie an keine 
Rubens reichen, doch ſicherlich des 
Andenckens vollkommen würdig find, 


Nicht wenig Muͤhe erfordert es dem⸗ 
nach von allen in dieſem Fach gedacht: 
A 4 niß 
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niß wuͤrdigen Leuten, einer in den Kün⸗ 
ften fo fruchtbahren Nation, wie die 
Teutſche ift, aus dem gangen und weil 
ten Umfang unſeres Vaterlandes zu⸗ 
verlaͤſig umſtaͤndliche Nachrichten zu 
geben. Für einen Mann iſt dieſe Laſt 
viel zu gros, eine einzige Provinz 
wurde bey einer genauen Durchſuchung 
Arbeit und Stoff genug geben, und 
eine Lebens = Zeit erfordern, die alten 
und neueren Künſtler aufzuſuchen und 
ihre Producte in ein vollkommenes Licht 
zu ſtellen: Ja es gibt Staͤdte, wo⸗ 
von in Anſehung deſſen, ſchon fo viel 
zu ſagen iſt, daß noch kein Schriftſteller 
fih wird ruͤhmen koͤnnen, daraus alles 
erſchoͤpft und angeführt zu haben. 
Franckfurt am Mayn kan zum Beweiß 
davon dienen, man ſchlage Italtaͤniſche, 
Franzoͤſiſche, Niederlaͤndiſche und Teut⸗ 
ſche Schriftſteller nach, ſo viel und wel⸗ 
che man will, ob eines Rieß in Steinz 
ſchneiden; eines Roſchach in Blumen 
mah⸗ 
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mahlen, eines Froͤhlich und Donett in 
Bildhauer: Arbeit und anderer mehr, 
ob ſolcher, fage ich, nur mit einer 
Sylbe gedacht worden: Man findet 
zwar die Nahmen angeſehener Künſtler 
fo hier gelebt, theils auch nur kurtze 
Zeit alhier ſich aufgehalten haben, in 
den mehreſten Wercken aufgezeichnet, 
alleine dem ohngeachtet ſeynd davon noch 
eine weit gröfere Anzahl von dieſer 
Stadt anzuführen und wurde Franck⸗ 
furt dahero zu unſern aufgeklaͤrten Zei⸗ 
ten zur Unehre gereichen, wann man 
hier allein ſchweigen, und das Berdien 
wuͤrdiger Leute länger verkennen wollte, 
waͤhrend aller Orten Nachſuchungen 
geſchehen und neue ausfuͤhrliche Le⸗ 
hens⸗Beſchreibungen der Kuͤnſtler und 
ihrer noch vorhandenen Wercke, oͤffent⸗ 
lich im Druck erſcheinen. 


Es tfi eine Ehre für ein ganges Land, 
wie vielmehr fuͤr eine ar wann 
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fie Kuͤnſtler aufzuweiſen hat, man bes 
nahmet dergleichen Männer darnach, *) 
und hat Achtung für den Ort, wo ſo 
gluͤckliche Genten gebohren find! Die 
Stadt Rom , die Städte Griechen 
lauds, wodurch wurden fie berühmt, 
als durch den Inhalt ſeltener Grifter 
die ſie bewohnten, und durch die Wer⸗ 
cke ihrer Hände, womit fie prangten. 
Hier fahe man das Meiſterſtuͤck eines 
Bildhauers, dort das Gemaͤlde eines 
Zeuix es oder Apelles , an einem drit⸗ 
ten Ort das Wunder der Baukunſt, 
deren majeſtaͤtiſche Ueberbleibſel die 
heutige Welt, mit Eyrfurcht und 
einem tiefen Erſtaunen noch betrach⸗ 

tet. 


— — Ln— — — — 


) Den berühmten Adam Elzheimer / 
nent man auch nur bekantermaſen, Adam 
von Franckfurt / und auf ſolche Weiſe 
mehrere, von der Italiaͤniſchen und Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Schult. 
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tet. Auſerordentliche Dinge, verur⸗ 
ſachen auſerordentlichen Eindruck, und 
der kluge Italiaͤner fuͤgte zu den Roͤ⸗ 
miſchen Ruinen, Wunderwercke feiner 
neueren Künſtler, welche hernach die 
Franzoſen, die Niederländer und end» 
lich auch die Teutſchen nachahmten, 
unter welchen letzteren Preuſens un⸗ 
ſterblicher Friedrich die meiſten Summen 
zu Verherrlichung ſeiner Staͤdte und 
Schloͤſſer in unſern Tagen verwendet 
hat. ) Es wäre zu wünſchen, daß 
nach dieſem groſen Muſter, jeder an⸗ 
dere ſeinen Kraͤften gemaͤß ein gleiches 
thaͤte, und unfer liebes teutſches Va⸗ 
terland an mehreren Orten die Kenn⸗ 
zeichen ſeines alten barbariſchen Ge⸗ 
ſchmacks nach Preuſtſchem Geſchmack 

und 


— 


en Hieruͤber beſtiehe, die im vorigen Jahr 
herausgekommene Beſchreibung der Staͤdte 
Berlin und Potsdam. 
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und Witz ausmuſterte, mit geſchwin⸗ 
dern Schritten Hand ans Werck legte, 
und ſich endlich dadurch, dem Zeit⸗ 
Punct genaͤhert würde „ in welchem 
die Italianer und Franzoſen nach 
Teutſchland reiſen, und bey uns zu 
lernen anfangen, fo würde zuletzt 
der Vortheil daraus entſpringen, den 
Don Pedro Antonio de la Puente uf 
feiner Spaniſchen Reife davon mit 
vieler Juſicht verſpricht, wann er pa 
163. ſagt, 


„ Und was ift wohk, daß fo viel reis 
„ Bended und anziehendes hat, ſo 
„viele Privat⸗Perſonen von guz 
„ tem Geſchmack, fo viele grofe 
„Herren und Füͤrſten aus ihren 
Wohnungen heraus lockt, und fie 
„zu weitern und koſtbahren Reyſen 
„ veranlaſt, um die groſen Gebäude 
„ zu betrachten und zu bewundern, 
die auſſer ihren Ländern ſeynd 
n. Mufa 


Vorrede. Ki 


„ aufgefuͤhret worden 2 Italten 
„und Rom iusbeſondere, kan 
„ zum Beyſpiel dienen, wo zu 
n allen Zeiten, beſonders in den 
„jetzigen, eine anſehnliche Anzahl 
„der regierenden Herren in Euro⸗ 
„ pa , und unter dieſen der jetzige 
n Rayt, zum groͤſten Vorthetl der 
„Einwohner dahin gereiſt ſind.“ 


Man hat zwar ſeit geraumen Jah⸗ 
den in den mehrſten teutſchen Städten 
grofe Veraͤnderungen erlebt, und die 
Augen der Nation ſcheinen ſich zu klaͤ⸗ 

"zen *, alleine es werden noch Jahrhun⸗ 
derte 


Inhalt eines Briefs, welchen ich neulich 
an einen angeſehenen Herrn uͤber dieſen 
Punckt ſchrieb⸗ 


Als ich vor kurtzem in einer einſamen Stun⸗ 
de, meinen Gedancken ſo gantz freyen 
gantz 
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derte erfordert, bis ihre Gebaͤude nach 
einer regelmaͤſigen Bauart ſich ein 
an⸗ 


gantz menſchlich ohnumſchraͤnckten Lauf lie⸗ 
ſe und die groſen Veraͤnderungen der Dinge 
fo uͤberlegte, fo fielen mir ohngefehr die 
ſchoͤnen Briefe Pabſt Clemens des 14ten 
(Ganganelli.) in Händen, und ich ſetzte 
mich ſo gantz in mich ſelbſt gedacht, auf 
meinen Seſſel ruhig nieder und laß. 
„Die Stelle, da man ſo eng eingeſchraͤnck⸗ 
„te und fo ohnmaͤchtige üren zeigt, 
als die Medicis, welche die Kuͤnſte wie⸗ 
„der aufwecken und in gang Europa be 
„leben, wird unter andern nicht das 
„ wenigite Vergnuͤgen verurſachen. Wann 
„ ich mir dieſen Zeit-Punckt vorſtelle, fo 
a duͤnckt es mich, ich ſehe eine neue Welt 
„haus dem nichts hervor tretten, eine neue 
„Sonne die Nationen beleuchten. „ 


O! gewiß hat dieſe medieiſche Sonne 
unterdeſſen berrlich geleuchtet, ja ſie leuch⸗ 
tet 
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ander gleichen werden, bis der groſ⸗ 
fe Mißſtand, die vielen elenden Hüt⸗ 
ten zwiſchen den einzelen neuen Haus 
ſern weggeſchaft werden, und im Gan⸗ 
tzen ſolche Einfoͤrmigkeit und regelmaͤ⸗ 
fige Gleichheit wie in den ſchoͤnen Staͤd⸗ 
ten Italiens darinnen zu ſehen ſeyn 
wird. Noch lauge, ja noch febr lange 

wird 


tet zum groſen Glock noch jezt in ihrem 
ſchoͤnen Slangi, und breitet ſolchen durch 
ihren hohen Schwung über die Alpen im⸗ 
mer weiter aus; Bey ung iſt fie nun auch 
im Aufgehen, und O! wie freu ich mich, 
daß ich waͤhrend ihres Aufgangs, und nicht 
waͤh end ihres Untergangs lebe, der nach 
dem alten Lauf der Dinge zuverlaͤſig nicht 
guſſenbleiben wird. So dachte ich, als ich 
aufitund, weine Feder ergrief , und es ihnen 
ſo gantz mit dem warmen Gefuͤhl des 
Vengnuͤgens aufs Pappier hinwarf, wora 
an man feine Freunde fo gun Antheil 
nehmen laͤſt. 
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wird es dauern, bis Fremde oder wohl 
gar groſe Herren demnach verlettet wer⸗ 
den , blos der Schönheit wegen un 
ſere Städte zu beſuchen, es muß alfo 
was anders, es müſen andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde und Dinge, Dinge der Bild- 
Bauer und Mahler⸗Kunſt ſeyn, wo⸗ 
durch man auswärtige Neugierige lockt; 
dieſe liegen aber nicht allemahl fo oͤffent⸗ 
lich vor Augen, , fie ſeyn verſteckt, oder 
befinden ſich hier und da in der Ver⸗ 
wahrung eines vernünftigen Liebha⸗ 
bers, und da bedarf es in unſern alt⸗ 
vaͤteriſchen wunderlich durcheinander? 
laufenden Städten eines erfahrnen We⸗ 
gewelſers , der einen fuͤhret, und dieſer 
iſt es der auch unſerm guten Frand- 
furt, bey dem Inhalt ſeiner vielen 
merckwürdigen Dingen der Kunſt bis 
hieher gefehlet hat. 


Franckfurts Handel , Meſſen und 
ſtarcker Durchgang vieler Fremden, 
diefe 


u 
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dieſe groſen Geld⸗Quellen eines Staats, 
waren von je her die Magnete, ſo 
Maͤnner von Verdienſt in ihre Mauern 
zog, unter welchen der Künſtler gewiß 
nicht die kleinſte Rolle ſpielte. Die 
Mahlerey wurde ſeit mehr als einem 
Jahrhundert hier geltebet, die davon 
noch zeugende Beweiſe, unter andern 
die alten Gemaͤhlde in den Carmeliter⸗ 
und Prediger ⸗Cloͤſter ») legen alles 
i dieſes 


2) Folgende meiſtens zu Grund gegangene 
Gemaͤhlde und Bildhauer» Arbeiten legen 
noch ältere Zeugniſſe hiervon ab. Im 
rechten Eck neben dem Hoch = Altar bey 
St. Mihael, ſiehet man von A. 1304. 
einen ſehr wunderlich in Holz geſchnitzten 
Altar, mit der Vorſtellung des juͤngſten 
Gerichts. In der von Holzhauſi chen 
Begraͤbniß⸗ Capelle auch biy St. Miz 
chael hir ſelbſten, ftehet wuͤrcklich noch ein 
von Holtz geſchnitzter Altar, der dem H. 

B Walen⸗ 
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dieſes klaͤrlich vor Augen, und laſſen 
keinen Zweifel übrig, daß auch andere 
damit 


Valentin gewidmet, die Anbetung der 
D. drey König vorſtellt und ſchon vor A. 
1326. verfertigt worden iſt; desgleichen 
ſiehet man über der mittlern Thuͤr der 
Liebfrau⸗Kirche, die Anbethung der drey 
Könige in einer Figuren ⸗ reichen Vorſtel⸗ 
lung mit ſchoͤnen durchbrochenen Sothiſchen 
Zierathen darum, die auch aus letzterwehn⸗ 
ten Zeiten herſtammen. Quer über des ebſten, 
oder rechts ſtehenden gewoͤlbten Bogens 
der ebenfalls bey St. Michael fih befind- 
lichen H. Geiſtes⸗Capelle, bemerckt man 
vor den eiſern Gittern, ſieben ſchoͤne Paf- 
ſtons⸗Gemaͤlde auf vergultem Grund, die 
alle in Gothiſche Zierathen eingefaſt / ſehr 
wohl erhalten ſind, und vermoͤge der ſonder⸗ 
bahren Manier und daran befindlichen vielen 
Inſchriften zuverlaͤſig aus den Jahren 1350. 
bis 1360. herrühren muͤſſen. A. 1352. 
ilt dasjenige ſchoͤne Gothiſche Portal der 
Dohm⸗ 


Vorrede. XIX 


Damit verwandte Wiſſenſchaften von 
alten Zeiten her mit Beyfall hier aufs 
genommen worden ſind. 


Die 


. — 


Dohm - Kirche, gegen der Stadt⸗ Waag 
über fertig worden, an welchem man ſo 
viele freyſtehende Figuren und erhaben 
gehauene hiſtoriſche Bilder wahrnimmt, 
die alle von einem ſehr guten Geſehmack 
zeugen. A. 1322. hat man durch Stif⸗ 
tung Joh. Schildknechts von Bamberg, 
Burger zu Oppenheim, nachmals zu 
Franckfurt, die Tafel auf dem Hoh⸗Al⸗ 
tar zu St. Bartholomaͤi verfertigt, und 
808. ß. dafür zahlt. A. 1392. findet man 
daß unſers HEren Marter unter den alten 
Bruͤcken⸗Thurn gemahlt und dafür 22 Io 
gezahlt worden. „ A. 1437. hat man in 
e allen Stiftern und Cloͤſter des Kayſer 
„Sigismund ſeel. Gedaͤchtniß begangen, 
auch hat man fl. 7. geben für Drep Bil- 
o der des Kayſers, eines als er in feiner 

B a ap Majes 
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Die ſchon laͤnger als hundert Jahr 
zerſtreute Cabinetter des Abraham 
Schel⸗ 


ah 


„ Map, geſeſſen hat, und die andere zweb 
„ Bruſtbilder, die ihm etwas gleich nach⸗ 
„ gemacht ſeynd.“ Die ſaͤngſt hier augs 
geſtorbene Famille von Rohr bach beſaſe 
fange Jahre einen Hof, Scheuer und Gar⸗ 
ten auf dem Klapperfeld, der in unſern 
Tagen noch unter dem Nahmem des gro⸗ 
ſen Bleichgartens bekant ift, und jeko eis 
nem ſichern Herrn Rieß, Weinhaͤndler 
zugehoͤrt, laut Herrn Schoͤff von Gine 
ſchlagers Erlaͤuterung der Guldenen Bull, 
ſoll es ehedem der Sitz der Tempelherren 
geweſen ſeyn , wovon auch der Nahmen 
der Nitter⸗Gaß hergeleitet wird, auf wel⸗ 
che gedachter Bleichgarten einen Ausgang 
hat. In den alten Gebaͤuden dieſes Gar⸗ 
tens, trift man nun dermahlen noch Thur⸗ 
niern, Waſſer und Landjagten auf den 
Waͤnden gemahlt an, und uͤber der Ein⸗ 
gangs⸗Thuͤr Chriſtus am Cxeutz mit zwey 
beten⸗ 
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Schelckens, Sandrart Merianen, 
und des in Kuͤnſten ſo berühmt gewe⸗ 


ſenen Henrich von der Borcht, enta 
B 3 hielten 


betenden Figuren, wo unter der maͤnnll⸗ 
chen das Rohr bachiſche / unter der weib⸗ 
lichen das Werſtarriſche Wappen beflnds 
lich iſt; der Zeichnung und Manier nach, 
ruͤhren dieſe Gemaͤlte von den Zeiten des 
ı47oten Jahrs her, und find eben dese 
wegen mercfwürdig anzuſehen. Unter den 
Brücken» Thurn fot A. 1475 die bekante 
Juden Hiſtorie mit dem Trientiſchen Kind 
gemahlt worden fiyn. Und auf dem urale 
ten Bogen, der ſich uͤber den Treppen des 
Pfarreyſens vom Marck her befindet, er⸗ 
blickt man auch noch eine ſehr alte kaum 
mehr kentliche Mahlerey. Wo und zu wel⸗ 
cher Zeit Übrigens das ehedem berühmte 
Gemaͤhlde einer Jungfer hier in Franck⸗ 
furt geſtanden hat, weiß ich nicht zu Ge 
gen, fie fol einen Crantz, von je länger 

Je 


XXII Vorrede. 


hielten allhier aus den aͤltern Zeiten a) 
vieles von unſern Künſtlern, von dies 
fen ihren Beſitzern haͤtte alfo die Mache 
welt, (den einigen Sandrart ausge⸗ 
nommen, der uns durch fein ſchoͤnes 
Werck ſo manch gute Nachricht ſeiner 
Zeit aufbeiwahrer hat.) viel zuverlaͤßig 
umſtaͤndliches erwarten Fongen, da es 
aber unterblieben iſt, ſo findet man da⸗ 
hero kaum noch Spuren von manchem 
Mann, ja oͤfters mehr nicht als feinen 

bloſen 


je lieber gebunden haben mit der beygeſetz⸗ 
ten Ueberſchrift 
Ihe lenger, (be lieber ich bin allein, 
Denn Treu und Wahrheit iſt worden 
klein. 


a) Eigentlich iſt Heinrich Lautenſack / der 
auch im Verfolg vorkommt, als der erſte 
Liebhaber hier in Franckfurt anzuſehen, 
von dem man weiß „ daß er eine ſchoͤne 
Semaͤhlde Sammlung beſeſſen hat. 
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bloſen Nahmen übrig, welches dem 
Verfall der Künſte in Frankfurt guzu- 
ſchreiben, der hauptſaͤchlich ins Ende 
des vorigen und den Anfang des jetzigen 
Jahrhunderts zu ſetzen iſt. Nach obi⸗ 
gen entſtunden zwar lange Jahre her⸗ 
nach, ein Klock b) ein von Uchelen, ein 
Docktor Kißner o), ein Docktorchchs, 
ein Diſterweg, ein Reſident Pfeiff, 
ein Henrich Bernus ein Baron 
Heckel ı d) ein Hof Cammer 

B 2 Rath 


b) Von dem Blockiſchen Ming- Cabinet, 
befieke des weitern, unter dem Artickel 
Stadt Bibliotheck. 

c) Das Gemaͤhlde⸗Cab inet des Herrn von 
Ulchelen / und das von Naturalien des 
Dockter Kißner / hat Herr von Uffen⸗ 
bach in zweyen Gedichten ſehr nett und 
ſchoͤn beſchrieben. Sie ſtehen in deſſen ges 
ſammelter Nebenarbeit in gebundenen Re⸗ 
den auf der 209. und 223ten Seite. 


d) Ueber dieſen ſchlage man das Regiſter nach. 
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Rath Boltz, beide von Uffenbach o) 
ein Goͤring, ein Docktor Pasquayı 
ein Boͤgner f) die Kunſt, Naturalien 

und 


e) Desgleichen wegen des letzteren von Uf⸗ 
fenbach. 


D Georg Wilhelm Bogner war ein reis 
cher Weinhaͤndler hieſelbſten , der die 
ſtärckſte Anzahl Mahlereyen beſeſſen hat, 
die jemahlen von einem Privat = Mann 
geſammelt worden ſind, der Catalog wei⸗ 
ſet dieſes aus, welcher in 873. Nummern 
beſtanden hat: Seine Erben ſtellten die 
gantze Sammlung im Jahr 1778. die 
ſechs Sommer ⸗ Monate hindurch in zwey 
ålen und ſechs Zimmern des Sen⸗ 
ckenbergiſchen neuen Burger⸗Spiials 
auf, und lieſen ſolche alle Wochen zwey 
Tage oͤffentlich ſehen, die eigentliche Ver⸗ 
ſteigerung derſelben gienge aber erſt im An⸗ 
fang Octobers vor ſich, und den vielen 
gegenwaͤrtigen Fremden zu gefallen, wurde 

taͤglich 


CT > 
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und Antiquitaͤten⸗Cabineter aufs neue 
anlegten, und edles Gefühl für dieſe 
ſchoͤne Gegenſtaͤnde blicken liefen? Sie 
leben aber nun alle nicht mehr, ſie ſind 
alle in beſſere Welten verſetzt, und ohn⸗ 
geachtet ihre auserleſene Sammlungen 
hernach theils zerriſſen, verkauft und 
denſelben auf allerley Art ein Ende ge⸗ 
macht worden *) fo wird ihr Anden⸗ 
cken in dieſer Welt doch noch lange gruͤ⸗ 
nen. 5 

Da das meiſt vorhergehende erloſchen, 


vernichtet, ſo komme ich nunmehro mit 
B 5 bitz 


täglich ſechs Stunden damit angehalten 
und nach acht Tagen erſt geendigt. Die 
meiſten Stucke find theuer und mit gutem 
Nutzen verkauft worden, ſo daß man zu⸗ 
letzt nah an 27000, fl. daraus erloͤſet hat. 


) Ueber das unglückliche Schickſahl der Soe 
bineter, nach dem Tod ihrer Sammler, 
befiche den ten meiner Briefe. 


XXVI Vorrede. 


vielem Vergnügen, an die aufgeklaͤrt 
beglückte neuere Zeiten Franckfurts, in 
welcher ſo viele herrliche Sammlungen 
der Kunſt und Natur die wahre Zierde 
dieſer Stadt ausmachen, durch deren 
Anlegung laͤngſt vergraben und gantz 
vergeſſen geweſene Kunſt⸗Wercke hier 
gelebter Kuͤnſtler aufs neue an Tage 
tretten und der Welt ſich zeigen. Waͤ⸗ 
re es demnach nicht unverantwortlich 
ſolch ſchoͤne Dinge zum andern, zum 
drittenmahl der Vergeſſenheit auszu⸗ 
ſetzen , ſollte ich dieſen ſchoͤnen Zeit⸗ 
Punckt umſonſt durchlebt haben, und 
fo fruchtloß verſtreichen Iaflen , der 
Franckfurt ein aͤhnliches iſt, was der 
Stadt Berlin die Erneuerung der Aka⸗ 
demie geweſen war, von welcher der 
Philoſoph von Sans Soucy ſich aus⸗ 
drückt. 


Was ſeh ich! Welch ein Schau: 
n Piel! O mein geliebtes Batera 
„land! 
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„5 land! Endlich naht ſich der Zeita 
„ Punckt, in welchem deine ſchoͤne 
„Tage gebohren werden. Das 
„ unwiſſende Vorurtheil, der Irr⸗ 
p thum, die Barbarey find aus detz 
„nen Pallaͤſten verjagt, und auf 
„ewig verbannt. Die ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
„ te ſiegen úber die thoͤrigte Unwiſ⸗ 
1 ſenheit. ꝛc. 26, A 


Um nun beides unfere Künſtler und 
Kunſtſachen nicht laͤnger der Dunckelheit 
zu überlaffen, und gleich andern Staͤd⸗ 
ten damit zu prangen, fo habe aus 
Achtung für den Ort meiner Geburt 
den Entſchluß gefaſt, alles dasjenige 
was ich ſeit geraumen Jahren an vie⸗ 
len die Kunſt anlangenden Materien, 
theils durch leſen, theils durch eigene 
Bemerkungen aus alten untrüglichen 
Nachrichten der Stadt Franckfurt zu⸗ 
ſammen getragen habe, hier umſtaͤnd⸗ 
lich mitzutheilen, und nun ſolches unter 

dem 
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dem Titel, Nachrichten von Frauck⸗ 
furter Kunſtler und Kunſtſachen 
Öffentlich bekant zu machen. Ich wa⸗ 
ge mich hier zwar in ein gantz unbear⸗ 
beitetes Feld, und ich weiß, daß es man⸗ 
chen befremden wird, wann er den Ti⸗ 
tel lieſt, und Wunder glauben, was 
man für Grosſprechereyen ſich bedienet, 
dieſes war aber weder noͤthig, noch iſt 
es meine Art fo zu handlen. Ich bin 
ſowohlen in Anſehung der lebenden als 
verſtorbenen Rünftler unpartheyiſch und 
bey der einfachen Wahrheit verblieben, 
und mit Vorſatz bin ich, fo viel mir 
bewuſt auch keinem zu nahe getreten. 
Dem ohngeaͤchtet zweifle, ob es jedem 
recht ſeyn, und ob nicht mancher in ſei⸗ 
nem Verlangen zu weit gehen wird. 
Die bekante Eigenliebe verleitet uns 
arme Geſchoͤpfe meiſtens auf Abwege, 
worauf man ſich nicht allemahl mit 
Ehren wieder findet, es werden mich 
dahero unterſchiedene Urtheile um fo 

wenta 
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weniger befremden , da ich den Menz 
fchen von allen Seiten nur allzu genau 
kenne, und mich von meiner eigenen 
Schwäche eben fo wenig frey ſpreche, 
als ich glaube / daß hier keine Fehler mit 
untergelaufen ſeyn ſolte, obwohlen ich ſol⸗ 
chen ſo viel moͤglich vorzubeugen geſucht 
und ohne hinlaͤngliche Beweiſe nie etwas 
niedergeſchrieben und für wahr ange⸗ 
nommen habe: Die Geburte » und 
Sterb⸗Jahren find aus den Kirchen⸗ 
Bucher gezogen, und es tft uberhaupt 


- alles angewendet worden, was ich der 


Sache dienlich und nüzlich zu ſeyn ge⸗ 
glaubt habe. Ich fuͤhre alles dieſes 
nicht an, um mit meiner Mühe gros zu 
thun, aber ich kan doch verſichern, daß 
ſich dieſe Nachrichten geſchwinder leſen 
als ſammlen lafen: Ich werde daben 
vollkommen zufrieden ſeyn , wann ich 
nur auch meine Abſichten erreiche, und 
dieſe Arbeit zu einer kraͤftigen Ermun⸗ 
terung der Kuͤnſte geſchickt ſeyn moͤgte, 

i und 


XXX Vorrede. 


und denſelben dadurch neue Liebhaber 
und Gönner erweckt werden, welche zur 
Ehre und zum Nutzen des Vaterlands 
fich beſtreben wollten, den Flor der Kün⸗ 
ſte zu erhalten, und noch mehr zu be⸗ 
foͤrdern. 


Den Auswärtigen und hierher kom⸗ 
menden Fremden zu Gefallen, habe ich 
im Anhang diejenige merckwürdige Ge⸗ 
maͤhlde, Bildſaͤulen und übrige Kunſt⸗ 
Arbeiten, ſowohlen der oͤffentlichen als 
Privat- Gebäuden mit gutem Bedacht 
etwas umfändlich beſchrieben, indeme 
in oͤffentlichen Wercken davon noch 
nichts erwehnet worden, und man wohl 
gar zweiflen moͤgte, ob es von einiger 
Erbeblichkeit waͤre und hinlaͤnglich fey 
neugterige Metfende zu befriedigen: 
Man gehe an Ort und Stelle und un⸗ 
terſuche es. Wird man es einem Berz 
ge von auſſen anſehen koͤnnen, ob er in 
feinem Innerſten ſtreichende reichhalti⸗ 

ge 
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ge Erz⸗Gaͤnge enthaͤlt, wann man 
nicht darnach graͤbt? Künfte und Wiſ⸗ 
ſchaften die immer herum reyſen, zogen 
endlich vom guten Geſchmack geſell⸗ 
ſchaftet über noch ziemlich ungebahnte 
Wege auch hier ein, und ſtreuten be⸗ 
ſonders in den neuen Zeiten ihre ſchoͤne 
Fruͤchte reichlich aus. 


Freylich wird man es in gewiſſem 
Betracht als unerwartet von mir an⸗ 
ſehen, daß ich mich zu deren Beſchrei⸗ 
bung aufgeworfen und gewüͤnſcht haz 
ben, daß ſich eine geuͤbtere Feder wie 
die Meinige daran gewagt, und ein be⸗ 
rufenes Gente Teutſchlands alles dieſes 
der Welt bekant gemacht haͤtte, mit 
wie viel mehrerem Vergnügen haͤtte 
man es geleſen, und was haͤtten die 
ſchoͤne Saͤchelgen durch ſolch einen groſen 
Anſtrich nicht alle gewonnen? Was hilft 
es aber, alles dieſes ſagen, wann die 
Genien N Zeiten Taͤndeleyen vor⸗ 

gehen y 
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ziehen, und von ihrer Schnell⸗Krafk 
begeiſtert ſich uͤber alles andere hinweg 
ſchnellen: Soll manches Gute dem⸗ 
nach nicht gar unterbleiben, ſo iſt, glau⸗ 
be ich, ſchon genug gethan wann ohne 
Genie maͤſige Staͤrcke, eine Sache ſo 
gantz einfach, ſo gantz nad) dem Ge⸗ 
fühl beſchrieben tft, wle fie. derjenige 
ſiehet, der mit ſeinem guten Willen, 
dem billig denckenden Liebhaber gerne 
dient. Aus dieſem und keinem andern 
Geſichts⸗ Punckt muß dieſes Werckgen 
betraßstet werden, fo erhält man viel⸗ 
leicht einige Genugthuung, und findet 
wohl auch einige Stufen darunter, die 
edlen Stoff enthalten. 


Franckfurt am Mayn 
im Monat Junii 1780. 


Der Verfaſſer. 
Nach⸗ | 


Nachrichten 


208 


Franckfurter Künſtler 


und 


Kunſt⸗ Sachen 
enthaltend 


das Leben und die Wercke, aller hieſigen 
Mahler, Bildhauer, Kupfer und Pettſchierſtecher, 
Edelſteinſchneider unh Kunſtgieſer. 


* 


Nachrichten. 
von 
Franckfurter Künſtler 
und z 


Kunft- Saben, 


Magifter Bertuldus 


RD tiefer kommt in einem alten Bing Regi⸗ 
. ſter von Ao. 1356; als hieſiger Glocken⸗ 
gieſer vor, der dazumahlen in der Fahr⸗ 


gaß gewohnt hat.) e 
E 2 Wal⸗ 


K) Ich ware neugierig zu wiſſen, ob bieſer Magiſter 
einer Seit auch ſchon Buͤchſen (ſo nennte man 
3 azu⸗ 
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Walther Judenkind. 


Von Arle, Buͤchſenmeiſter der Stadt, fol 
Ao. 1377. ein Biſen⸗Buͤchſe machen, ſoll eine 
Kugel 


— 


— —— — dr 


dazumahlen eine Art Canonen) gegoſſen hatte, wel- 
ches um ſo mehr zu vermuthen waͤr, da ſich zu 
Amberg in der Ober- Pfaltz eine Canone mit der 
Jahrzahl 1303. befinden fol, und im Jahr 1340. 
follen die von Quesnoi im Hennegau, auf die Fran⸗ 
zoſen, die ſie belagerten, mit Steinen aus Stuͤcken 
geſchoſſen haben. Als Augſpurg 1372. belagert wur⸗ 
de, ſo hat ſich die Stadt mit 20. in dem Jahr erſt 
gegoſſenen metallene Maſchienen vertheitigt. Alles 
dieſes find Beweiſe, daß das Shick- Pulver lange 
vor 1378. erfunden geweſen iſt, und Berthold 
Schwartz alſo nicht der erſte Erfinder davon war, 
mithin in unſern Gegenden, wie es die zwey fol⸗ 
genden Artickel ausweiſen auch in fruͤhern Zeiten 
bekannt ſeyn muß, indeme es kundig, daß man in 
den vielen Befehdungen und nachbahrſchaftlichen 
Kriegen in hieſiger Gegend fruͤher, wie in dem 
nordlichen Teutſchland davon Gebrauch gemacht 
hat. Von A. 1393. finde ich zwar, daß die Stadt 
dem Biſchoff von Mayntz vor Hattſtein mit Bold 
und groſen Buͤchſen beyſtund, davon eine 7. oder 
8. Centner (ich halte es fuͤr Pfund) ſchoß, die denn 
ſo gros war, daß man dergleichen an Groͤſe und 
und Schwehre keine auf Erden gefehen hatte. Die 
ſes iſt die erſte Nachricht von einer Franckfurter Ar⸗ 
tillerie die Thaten verrichtete, man weiß aber nicht, 

; ob 


Küuͤnſtler und Kunſt⸗Sachen. 5 


Kugel 100. Pfund ſchwehr von Stein, 300. 
Schritt weit fuͤhren, hats nicht gehalten, wird 
eingezogen, und muß ein Urfehden von ſich geben. 


N. Falck. 

Buͤchſenmeiſter von Metz, bat Ao. 1378. 
der Stadt etliche Buͤchſen gemacht, quittiret 
Henn. Kraft. 

Meiſter Hans. 

Oder Glock Hen der alte, ein Burger zu 
Franckfurt, geſeſſen zum Holder- Baum unter 
den Glaͤſern, ſo beſchreibt ihn eine alte Hand⸗ 
ſchrift, und ſoll ſo viel peifen, als der Glocken⸗ 
gieſer Hans, der in der Saalgaß, im Haus 
zum Holderbaum, ohnfern des engen Gaͤsgens, 
das nach der Bender⸗ -Gaf fuͤhrt, und noch das 
Glaͤſer⸗Gaͤßgen heift,- gewohnet hat, in welchem 
Haus er auch Ao. 1440. die grofe 63. Centner 
ſchwehre Carls⸗Glocke mit Inſchrift und vielen 
erhabenen Figuren gegoſſen hat, ſo wie auch die⸗ 
jenige auf der Kirche der H. drey Koͤnig zu 
Sachſenhauſen, deren Inſchrift alſo lautet: 

Der Heilgen dri Konig bin ich. Maria dien 

ich. Meiſter Hans gos mich zu Franckfurt. 


C 3 N. N. 


ob ſie von Metall oder Eiſen geweſen iſt, und noch 
weniger, wer fie gegoſſen hat, 5 


Nachrichten von Franckurter 
N. N. Sebold. 


Mahlte nach Lerſ. Chron. Ao. 1461. das Ges | 


maͤhlte unter den neuen Bruͤcken⸗Thurn um fl. 6. 


Martin Moll. 


Iſt von Geburt ein Thuͤringer geweſen, und 
goß hier Ao. 1467. die Feſt⸗Glocke, mit dem 
Bild des H. Bartholomaͤi 31. Centner ſchwehr. 
2) Ao. 1469. eine Glock Tertium Signum 
genant, 16 3/4. Cent. wiegend, dieſe iſt aber 


15 52. zerſprungen. 3) Ao. 1473. die Salve- 


Glocke mit den vier Evangeliſten, 15 3/4. Cent⸗ 
ner ſchwehr. 4) Ao. 1484. die grofe Schlag⸗Glo⸗ 
cke fo über 8 1. Centner wiegt, und folgende In⸗ 
ſchrift hat: 

ô beata & benedicta Trinitas libera nos; 

falva nos, juſtifica nos. 

Des Raths bin ich, Martin Moll goß mich. 

Auſſer vorbemelten, die alle im Pfarr⸗Thurn 
hangen, hat er auch noch den 5. Aug. 1468. die 
grofe Glocke zu St. Leonhardi gegoſſen. 


N. N. Fritzlichen. 

Dieſer hat nach Lerſ. Chronick Part. II. p. 
167. die kuͤnſtliche Uhr im Dohm Ao. 1470, mit 
Gold, Zinnober und andern Farben gemahlt und 
zubereitet, und dafuͤr 14. fl. bezahlt erhalten. 


N. N. 
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N. N. Kieſenzieg. 


Iſt mit einer der erſten hieſigen Mahler, den 
ich dem Nahmen nach habe ausfindig machen 
koͤnnen: von Lerſner in feiner Chronick Tote 
daß er ſich Ao. 1486, den Samſtag nach Ocul 
ſelbſten in ſeinem Hauſe aus Wahnwitz erſtochen 
habe. Was und wie er übrigens gemahlt hat, weiß 
ich nicht, genug er lebte, nahm ein Weib, und 
ſtarb — als ein Narr: Auf ſeiner Frau ſehnliches 
Anhalten ließ man ihn Nachts gegen Zwoͤlf in 
Maynſtrom werfen, Bettelvoͤgte trugen ihn, kein 
Geiſtlicher hat ihn begleitet. 


Georg. 


Von dieſem finde in einem Manuſeript fol⸗ 
gende umſtaͤndliche Nachricht. 


„ Ao. 1486. uff St. Andreas z Tag Abend 
„war ein Meiſter zu Franckfurt, der goß 
ein Buͤchß, wiegt mehr dann 30. Centner, 
„ und ſchmelzt die Speiß in einem Windofen, 
„ darzu braucht er keinen Blaßbalg oder Koh⸗ 
„len, er verbrant nehmlich 2 ½, fl. an 
Scheidboltz, den Ofen und ander Aben⸗ 
q theuer hat er unſerlStatt Franckfurt Herrn 
ap und Burgermeiſter lehren machen, er war 
„ genant Seorg / und gebohren von Neu⸗ 
„ burg, und hat die und viel groſſer Kunſt 

E 4 DEL 
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„gelernt in Tuͤrckeyen, und war viel Jahr 
des Tuͤrckiſchen Kayſers Buͤchſenmeiſter ge⸗ 


Hans Abel. 


IN Von dieſem lieft man in von Ler ſners Chros 
UI nick im ilten Theil p. 43. folgende Anmerckung. 


„ 1494. Tertia poft Epiphan, 6. fl. geben 
ll n Hang Abel dem Mahler, das Tuch mit 
Jill „ den Adlern zu mahlen, das man vff unfer 
Wi „ gnaͤdigſten Frauen der Roͤmiſchen Königin 
„ Zukunft machen laffen hat, über zu tragen, 
„und hat der Rath das Tuch und Gold bes 
„ zahlt. Item 15. fl. für 4. Bücher: Gold 
„ minus 1. Viertel, fuͤr jedes Buch 4. fl. 
und halt ein Buch 300. Blaͤtter. Ferner 
„ P. 23. Ao. 1502. hat Meiſter Abeln Mahz 
ler, die drey Sonnenzeiger gemahlt, ein 
an der Fahrpforten, ein am alten Bruͤcken⸗ 
o Thurn, und ein an dem Friedberger⸗ 
Thor.“ "3 


— 


) Ich gabe mir viele Mühe die Nahmen hier gelebter 
Glasmahler auszufinden um ſolche ins Iste Jahr⸗ 
hundert mit eingufchalten , auf keinem der alten 
Kirchen⸗Fenſter ſtehet aber einer. So viel iſt ges 
wiß / daß ihrer viele hier muͤſſen gewohnt haben, 

; Dom 
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Henrich Marx. 
Dieſer hat nach Le r ſ. Chro. auf den Kirch⸗ 
Hoff der H. drey Könige du Sachſenhauſen Ao. 
1502. manch Figur gemahlt. 


N. N. Schweitzer. 


Iſt auch ein hieſiger Mahler geweſen, dem 
man Ao. 1507, zwey Gulden zur Steuer gege⸗ 
Gs z ben 


—— me 


dann ſie machten eine ordentliche Zunft / und mit 
den Glaſern eine Innung aus. Ihr Meiſterſtuͤck 
beſtand in einem Creutz mit zwey Schaͤchern nebſt 
architecktiſchen Neben⸗Wercken. Bey der Dohm⸗ 
Kirche werde ich eines faͤrbigen Glaſes von Anno 
1306. erwehnen, welches das ältefte fo mir je vorge- 
kommen iſt. Dieſe Kunſt muß hier demnach 
ſchon gar lange bekant geweſen , und verſchiedene 
Jahrhunderte hindurch getrieben worden ſeyn , gez 
gen die Mitte des letzt vorigen Jahrhunders ſcheint 
ſie ſich aber hier verlohren zu haben, und nicht lan⸗ 
ge hernach hat auch ſchon die Verwuͤſtung ihrer 
ſchöͤnen Produckten angefangen, die leider noch kein 
i Ende hat. Der einſichtsvolle Englaͤnder faͤngt zwar 
i an, diefe Kunſt in unfern Tagen wieder zu erheben 
und ihre Trümmer aufzuſuchen, um ſeine neue Pal⸗ 

leſte damit auszuſchmuͤcken , allein der kluge Mann 

thut hier etwas gutes, und da weiß man, was es 

fuͤr Mühe koſtet, bis einem allgemeinen falſch einge⸗ 
riſſenen Vorurtheil ſein Stachel dadurch benommen 

wird. 


r 
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ben, das Gemaͤhlte unter dem Bruͤcken⸗Thurn 
zu verbeſſern. 3 


J. K. M. Z. Schwed. 


Lebte im Anfang des ı6ten Jahrhunderts, er 
mahlte in einem groſen Geſchmack ſeiner Zeit: 
Seine ſinnreiche Zuſammenſetzungen, und beſon⸗ 
derg gute Ausdruͤcke in den Köpfen, machen ihm 
noch jetzo viele Ehre, wie hievon das weitere bey 
den Carmelitern nachzuleſen iſt. 


Hans Frol. 

Im Jahr 1515. wurde Hang Frol, Maha 
fer (vielleicht Glas⸗ Mahler) in der Fahrgaß, 
welcher mit dem Kirchenbann belegt war, von 
demſelben wieder loßgeſprochen, am Tag vincu- 
lorum Petri. 


Hteronimud Gref. 

Ein Mahler und Formſchneider hieſelbſten, er 
arbeitete auch zu Strasburg, wo er Ao. 1520. 
Kopien nach Albrecht Dürers Offenbaha 
rung Johannis heraus gab. Chrift pag. 306. 


N. N. Simon. Il 


Ein hieſtger Glockengieſer, gofe 1523. zum era 
ſten⸗ und 1524. zum andernmahl die Raths⸗Glo⸗ 
Ge: 
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cke, 2 3/4 Center ſchwehr, mit der In⸗ 
ſchrift: 
Simon gos mich 
des Raths zu Franckfurt bin ich. 


Hans Sebolt Beham. 


Ao. 1500. in Nürnberg gebohren, lernte alt 
fänglich bey ſeinem geſchickten Oheim Barthel 
Beham daſelbſten das Mahlen und Kupferſte⸗ 
chen, welchen er in allen Stuͤcken ſehr genau 
nachgeahmt hat, und es hernach bey Alb. 
Dürer weiter brachte. Er verfertigte viele 
Holtzſchnitte, darunter man auf drey, vier und 
mehr aneinander zu ſetzende Boͤgen ſchoͤne Blaͤtter 
von ihm antrift. Beſonders aber fand er ein 
Vergnuͤgen fehe kleine hiſtoriſche Stücke in Kupfer 
und Silber zu ſtehen, weswegen er unter die foz 
genannten kleinen Meiſter gezehlet wird, obwoh⸗ 
len folche wegen ihres guten Geſchmacks in alle 
Theile der Kunſt mit unter die groſen Arbeiten 
der älteren Zeiten gerechnet zu werden, verdienen. 
Seine Vorſtellungen liefen meiſtens ins Luſtige, 
als Bauern⸗-Taͤntze, Bäder, Ziegeuner⸗ Zuͤge, 
auch öfters ins allzuunverſchaͤmt freye / wodurch 
er endlich Nuͤrnberg verlaſſen muſte und hierher 
nach Franckfurt zog, er wohnte hieſelbſten lange 
Jahre auf der Konhards⸗Pforte, wo er viele 

Arbeit 
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Arbeit verfertigte, und unter andern ſeinen Ao. 
1544. fleiſig geſtoechenen Wappen mit der Um⸗ 
ſchrift: Seboldt Beham von Nürnberg iecz 
wohnhafter Burger zu Franckfurt, wodurch 
mir der Beweiß entſtehet, daß ohngeachtet er zu⸗ 
letzt ein Weinſchencke geworden ſeyn ſoll, das 
Kupferſtechen unterdeſſen doch nicht unterlaſſen 
hat, indeme das Wappen mit 1544. bezeichnet 
und fein Tod bald darauf, nehmlich 1545. erfol⸗ 
get iſt. 


Das Stechen war aber nicht feine einzige Beſchaͤf⸗ 
tigung, er ſchnitte auch in eine Art grauen Stein 
ſchoͤne erhabene Vorſtellungen und Portraite, der 
ältere Heinrich von der Borcht beſaß 
drey dergleichen ſehr meiſterhaft gearbeite Steine 
von ihm ), wovon eines ihn ſelbſten vorſtellte 
mit der Umſchrift: Sebolt Beham. Maler 
XXXX Jar alt 1740. , das andere ift das Por⸗ 
trait feiner Frau mit der Umſchrift Anna Beha- 
min alt 46. Jar 1540. und das dritte iſt ſein 

gewohn⸗ 


*) Diefe brey Steine beſitze ich dermahlen ſehr wohl er⸗ 
halten, ich habe ſie von einem Anverwandten der 
von der Borchtiſchen Famille bekommen; jeder 
Kenner bewundert noch die vortrefliche Arbeit da⸗ 
van, und bedauert hingegen, daß im Kupferſtich 
fo wenig ihre Schönheit ausgebruckt ift. i 
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gewoͤhnliches Zeichen H. S. B. mit einem Lorbeer⸗ 
Grang darum: N. Hollar hat fie 1647. alle drey 
neben einander in nehmlicher Groͤſe in Kupfer ge⸗ 
bracht und darunter geſchrieben 
H. S. B. Sculpſit in Lapide 
Ex Collectione Henrici von der Borcht. 
Francofurti. 


Dieſes Blaͤttgen ift hernach durch eine geringe 
Hand von der Gegen- Seite kopiret worden, und 
hat nur die erſte Zeile zur Unterſchrift erhalten. 


Da Beham mit in die Zahl der aͤlteſten 
Kupferſtecher gerechnet wird, ſo halte ihn aller⸗ 
dings fuͤr den erſten der hier in Franckfurt dieſe 
Kunſt getrieben hat; warum er aber in Franckreich 
unter dem Nahmen Hisbens betant ift, bes 
greife ich nicht, da ſolcher doch nicht die mindeſte 
Uebereinkunft mit feinem wahren Nahmen hat, 
und alfo nicht einmahl als eine Verketzerung anzu⸗ 


ſehen iſt. 


Der fonft zimlich zuverlaͤſige Fuͤßlin macher 
bey Beham doppelte Fehler, die ich zwar gern 
als Druckfehler anſehen will, hier aber zu mehre⸗ 
rerer Richtigkeit angefuͤhrt und eroͤrtert ſeyn muͤſ⸗ 
fen: Erſtlich gibt er Dot 1545, das Jahr 1550. 
als Sterb⸗Jahr des Beham unrichtig an, 
und zweytens meldet er, ſeine Wercke beſtehen in 
Geiſt 
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Geiſt und weltlichen Geſchichten, und in einem 
Ao. 1565. heraus gegebenen Zeichen⸗Buch von 
37. Blaͤttern. Ich weiß nicht, wie Fuͤßſin 
bier geſehen hat, da er den Beham ein Zei⸗ 
chen Buch fo viele Jahre nach feinen Tod heraus⸗ 
geben laͤſt. 


Stephano Goͤbeln. 


Hat Ao. 1522. für E. E. Rath zwey Stuͤck 
hier gegoſſen, wovon das eine, genant der Kautz 
40. Pfund, und das andere der Rebock 24. 
Pfund Päif, 

Nicolaus Göbeln. 

Aller Vermuthung und Uebereinkunft nach des 
obigen Sohn, goſſe 1560. zwey Stuͤck fuͤr E. E. 
Rach, wovon das eine der Low und das andere 
der Baͤr genant wurde, und ein jedes 20. Pfund 
ſchieſt. 

Heinrich Lautenſack. 


Wurde den zen Febr. 1522. in Bamberg ges 
bohren, fein Vater hieß Paul Lauten ſack 
und war Burger und Mahler daſelbſten. Seine 
Murter Nahmens Barbara eine gebohrne 
Grafin ift ebenfals aus Bamberg gebuͤrtig ges 
weſen. Der Sohn wurde Ao. 1532. bey Me ls 
chior 
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hior Bayer Goldarbeiter in Nürnberg auf 
6. Jahr in die Lehr gethan, und Ao. 1550, den 
21. Julii hat er ſich hier in Franckurt mit Jung⸗ 
fer Lucretia, einer Tochter des Jacob Ort 
in Bingen, Churpfaͤltziſchen Keller zu Bocksberg 
und Schultheiß zu Moßbach verheyrathet. Dar⸗ 
auf hat er lange Jahre hieſelbſten nicht allein als 
Goldarbeiter und groſer Kunſtliebhaber, ſondern 
auch als ein geſchickter Mahler gewohnt. An. 
1553. gab er hier ein Buch heraus, ſo 1) vom 
Winckel⸗Maas und Richtſcheidt, 2) von der 
Perſpecktiv, 3) von der Proportion der Menſchen 
und Roſſe handelt, welches ihm viel Ehre mach⸗ 
te, und von ſeiner Kentnuͤß der Kunſt Beweiſe 
ablegt. Mit ſeinem verzogenen Anfangs⸗Buch⸗ 
ſtaben und der Jahrzahl 15 52. findet fich auch 
das Bildniß ſeines Vaters, desgleichen ein gro⸗ 
ſer Proſpeckt der Stadt Nuͤrnberg, und von 
Ao. 15 53. zwey in Kupfer geäste kleine Landſchaf⸗ 
ten und auch drey dergleichen ohne Jahrzahl von 
ihm. Endlich aber ift Lauten fad nach Nuͤrn⸗ 
berg gezogen, allwo er An. 1590, verſtorben ifia 


Henrich von Steenwyck. 

Hat nichts als das Inwendige von Kirchen 
vorgeſtellt, und hat fich dadurch ſehr beruͤhmt ge 
macht. Er war um das Jahr 15 50 zu Steen⸗ 
wyck gebohren; und ein Schuͤhler feines Vaters, 
der 
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der auſſer einer tiefen Einſicht in die Mahlerey 
viele Wiſſenſchaft von der Perſpecktiv und Bau⸗ 
kunſt beſaß. ` 


Zu allen dieſen Dingen hatte der junge 
Steenwyck gleichfalls eine groſe Neigung, 
und zeigte ſolche bey aller Gelegenheit. Sein 
Geſchmack gieng hauptſaͤchlich auf das Inwendige 
der Kirchen zu mahlen, ingleichen Nachtſtuͤcke 
oder dunckle durch Facklen erleuchtete Oerter an⸗ 
zuſtellen, dabey er feine Kentniß im Hellduncklen 
anbringen konte. Man hewundert ſeine herrlichen 
Reflexe von Lichter, die genaue Zeichnung der 
laͤnglichen Kreutzgewoͤlbe nach der Gothiſchen 
Bau⸗Art, und uͤberhaupt die innere perſpecktivi⸗ 
ſche Vorſtellung derſelben: und endlich ſeine geiſt⸗ 
reiche und leichte Behandlung. Er hatte die Ge⸗ 
wohnheit, die Figuren zu den Gemaͤhlten durch 
Breugel, van Tulden und andere geſchickte 
Meiſter mahlen zu lafen. Jacob Loͤls manns 
bat in dem Kabinette von Aix das Inwendige einer 
Kirche in Perſpecktiv, und noch eine dergleichen 
in der Höhe nach Steen wyck geſtochen. 


Unſer Steen wyck ift aber nicht derjenige, 
der ſo vieles fuͤr den Koͤnig von England arbeiten 
muſte, wodurch ſolcher in Londen in Bekantſchaft 
mit dem berühmten van Dyck geriehte, und 
durch 
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durch eine reiche Heyrath in England fein Gluͤck 
machte, ſondern unſer Steenwyck iſt der Vater 
von ſelbigem geweſen, er wandte ſich der vielen 
Niederlaͤndiſchen Unruhen halben hierher nach 
Franckfurt, und ging auch hieſelbſten 1604. zu 
den traurigen Gefuͤlten des Todes über, Beyde 
werden mit einander verwechſelt, obwohlen des 
Sohnes Arbeiten auſſer England ſehr ſelten ſind, 
indeme er in den beſten Jahren in Londen ſein 
Leben beſchloſſen hat. 


Conrad Fabrt. 


War um 15 52. ein Mahler hieſelbſten: von 
ihm ifi der grofe Grund-Riß der Stadt Franck⸗ 
furt mit ſamt ihrer damahligen Belagerung ge⸗ 
zeichnet worden, den hernach Hans Graf, 
ein Formſchneider von Amſterdam in Holtz geſto⸗ 
chen hat, und der von P. Fehr 1734. ins Klei⸗ 
nere copirt worden iſt. 


Johannes Raſch. 

Dieſer kommt in einem alten Zinß⸗Regiſter 
von Ao. 1563. vor, laut welchem er ein Kupfer⸗ 
ſtecher hier geweſen iſt, der im Haus zum Bock, 
in der Bock⸗Gaß gewohnet, und nebſt David 
Zoͤpflin Ao. 1579. eine Bibel hier heraus gegeben 


har, 
D Peter 
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Peter Brubad oder Braubach, 


War vermoͤge oben erwehnten Zinß⸗ Regifters 
von Ao. 1563. ebenfalls ein Kupferſtecher, oder 
vielleicht nur Formſchneider hieſelbſten, der dazu⸗ 
mahlen in der Saal⸗Gaß im Haus Wuͤrtem⸗ 
berg, gegen dem Saal⸗Hof úber gewohner, wo⸗ 
ſelbſten er auch eine Druckerey gehabt, die aber 
meiſtens griechiſche Schriften nr hat. Aller 
Uebereinkunft nach iſt dieſes der nehmliche 
Brubach, den man in der St, Peters 
Kirch auf einer langen ſchoͤn gemahlten Tafel 
noch wahrnimmt, wo er mit feinen vier Weibern 
und 22. Kindern, kniet und bethet, die dabey 
befindliche Inſchrift beſaget, daß Brubach den 
1g3ten May 1567. verſtorben ſey. ) 

Mar⸗ 


— © 


) Chriſtian Egenolf iſt der allererſie geweſen , der 


hier in Franckfurt eine Druckerey errichtet hat; von 


A. 1535, findet ſich ſchon eine Bibel, die er hier 
herausgehen ließ, und obiger Brubach fol zu einer 
Zeit mit ihm hieher gekommen fepni: Wir könten von 
dieſen Zeiten noch gar viele andere benennen wann 
es mein Vorhaben waͤre einen Tracktat uͤber die hie⸗ 
ſige Buchdruckerey zu ſchreiben, da aber bekant ift 
daß die Buchdrucker in den damahligen Zeiten groͤ⸗ 
ſtentheils auch Formſchneider geweſen ſind, ſo will 
dadurch nur anmercken / daß in der Mitte bes ſech⸗ 


jehenden | 


Kuͤnſtler und Kunſt⸗ Sachen. 19 


Martin van Valckenburg. 


Verließ zu Zeiten des erſten Aufruhrs um An. 
1566. mit ſeinem Bruder Lucas ſein Vater⸗ 
land Braband und zoge nach Aachen und Luͤck, 
woſelbſten fie viel nach dem Leben arbeiteten. 
Martin begabe ſich aber endlich hierher, und 
mahlte mit eben ſo geſchicktem Pinſel wie ſein 
Bruder nicht alleine Landſchaften, ſondern auch 
Portraite und hiſtoriſche Bilder ins Groſe und in 
Migniatur, die beſonders von Niederlaͤndiſchen 
Kaufleuten mit vielem Beyfall aufgenommen wur⸗ 
den. Valckenburg muß überhaupt ein ſehr 
ſchoͤpferiſchen Geiſt, und von auserordentlicher 
Einbildungskraft geweſen ſeyn, wie ſolches unter⸗ 
ſchiedene ſich noch bier befindliche Bilder von ihm 
beweiſen, als unterandern eine Faſtnachts⸗ Luft- 
barkeit in einer Stadt auf öffentlichen Straſen 
bey der Nacht, mit einer unzehlichen Menge wohl 
gruppirter mancherley Figuren. Sodann der 
Sturm und Brand von Troja, auf welchem 
ebenfalls die erſtaunliche Anzahl kleiner Figuren, 
und beſonders die wohl gruppirte Famille des 
2 Aen⸗ 


zehenden Jahrhunderts, unter den Druckern meh⸗ 
rere Formſchneider hier muͤſſen gelebt haben, als ich 
aus Mangel der Nachricht anzufuͤhren im Stande 
in. 
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Aeneas und Anchiſes im Vorgrund meiz 
ſterhaft ordinirt ſind; die Pracht der Gebäude, 
die überall ausbrechende Flammen, und die ver⸗ 
herende Wuth im Gangen, alles traͤgt bey das 
ſchroͤckliche Schickſahl dieſer Stadt sch ſehr leb⸗ 
haft vorzuſtellen, und gleichſam als ein Theilha⸗ 
ber dabey zu ſtehen, ſo hinreiſend iſt Troja hier 
abgebildet. Ferner die Wolluſt, eine halb in Le⸗ 
bensgroͤſe liegende Figur, reitzend colorirt und 
wohl gezeichnet, mit einem wohl ordinirten hiſto⸗ 
riſchen Nebenweſen, Georg Flegel hat durch 
ſeinen meiſterhaften Pinſel, die vielen dabey be⸗ 
findlichen Früchten, ſilbern und goldene Gefaͤſe ꝛc. 
ſehr ſchoͤn verfertigt. 


Endlich iſt unſer geſchickter Kuͤnſtler nach dem 
gemeinen Weltlauf hier auch verſchieden, und 
hat Soͤhne hinterlaſſen, von welchen einer eben⸗ 
falls 


Martin van Valckenburg 

genannt, ein beruͤhmter Portrait⸗Mahler hier 
geweſen iſt, der durch Kunſt und Gleichheit, un⸗ 
ter den vornehmſten Leuten unſerer Gegend, vitz 
len Beyfall erhalten, und mit ſeinem freundlich 
und hoͤflichen Betragen, jedermann dermaſen an 
ſich gezogen hat, daß ein allgemeines Bedauern 
über ihn ergieng, als er fruͤhzeitig, in der Ao. 
1636. 
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1636. hier gewuͤhteten anſteckenden Kranckheit 
fein Leben einbüfen mufte. ) 


Johannes von den Popelteren. 


Erblickte Ab. 1574. den 16ten Mertz das Licht 
der Welt, er war Goldarbeiter und Edelſtein⸗ 
ſchneider hieſelbſten, und hatte ein Merck gez 
ſchrieben, von der Kunſt die Wappen in Stein 
zu ſchneiden, auf eine leichte Art zu erlernen, 
worinnen alle Inſtrumente und Werckzeuge an⸗ 
gefuͤhret find: Es ift aber niemahlen gedruckt 
worden, ſondern es liegt noch in Handſchrift bey 
einem ſichern Liebhaber aufbewahret: Pop elie⸗ 
ren hatte es auch nicht zum Druck beſtimmt / 
vielmehr aber in der Vorrede ſeinen Kindern 
ſcharf verbotten ſolches zu veräuffern, oder anderſt 
als gegen Erlegung von 10. Reichs Thaler eine 
Abſchrift davon nehmen zu laſſen, weil er jeden 

D 3 ver⸗ 


* 

) Dieſe unglüͤckſelige Seuche dauerte vier gantzer Jahre; 
Anno 1634. verſturben 3512. Abo. 1635, 3421. 
1636, 6943. und Ao. 1637, 3152. Menſchen, alfo 
zuſammen 17028. Perſonen. Nun mache man den 
Schluß auf ihre Verwuͤſtung, da um ſelbige Zeit 
nur hoͤchſtens 700. Menſchen jährlich hier zu ſterben 
pflegten. Es wurden dahero oͤffentliche Gebether 
angeſtellt, und ſogenannte Sterbe Thaler geſchla⸗ 

gen. : à 
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verſichert, darinnen nichts verborgen zu haben, 
was das Wappenſteinſchneiden betrift. Welch 
Geheimnuͤß muß dazumahlen noch dieſe Kunſt, 
und wie wenigen Perſonen befant geweſen ſeyn. 
Im Jahr 1640. iſt er hieſelbſten verſtorben. 


Adam Elsheimer. ) 


Dieſes beruͤhmten Manns muß ich in ſo fern 
haupsfächlich hier Erwehnung thun, da er in den 
“älteren Zeiten feiner Geburts Stadt Franckfurt 
ſo viele Ehre gemacht hat. Sein Leben leuchtet 
ubrigens in allen Wercken fo glaͤntzend und um⸗ 
ſtaͤndlich vor vielen Kuͤnſtlern hervor, daß ich es 
nicht zu verſchoͤnern wuͤſte, ich verweiſe demnach 
den geneigten sefer darauf, und füge nur noch an, 
daß er allerdings ein Schneiders und nicht ein 
Toͤpfers Sohn geweſen iſt, ſeine Eltern wohnten 
hieſelbſten neben der rothen Band» Stube in der 
Prediger⸗Gaſſe, in welchem Haus er auch Ao. 
1574. gebohren worden, nachdeme er es in der 
Lehre des Ph. Uffen bach zimlich weit gez 
bracht hatte, fo verließ er Franckfurt, beſahe die 
; Merck⸗ 


— — 


) Elsheimer ein Bruder des Adams fol nach Def 
comps: Part I. p. 283. ein Glasmahler hier geweſen 
ſeyn, mehreres und ob es Grund bot: habe nicht 
ausfindig machen konnen. 


pe 
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Mevckwüͤrdigkeiten der Kunſt in Teutſchland, 
und gienge darauf nach Italien. 


Seine finſtere und melancholiſche Gemuͤthsart, 
erlaubten ihm gleichſam nirgend anderſt als in 
Kirchen und dem verfallenen Gemaͤuer um, und 
in der Stadt Rom, ſeinen Auffenthalt zu ſuchen. 
Er bildete ſich eine eigene aber ſehr groſe Manier, 
zu feinem Uugluͤck arbeitete er aber zu langſam und 
mahlte beſtaͤndig kleine Stücke, worinnen er bey 
einem auſſerordentlichen Fleiß, eine ſehr verſtaͤn⸗ 
dige Beobachtung des Hellduncklen zeigte. Die 
gantze Behandlung iſt ungemein geiſtreich und gea 
fällig. 


Durch eine Heurath mit einer zwar liebenswuͤr⸗ 
digen aber wenig beguͤterten Frau, gerieth er in 
duͤrftige Umſtände. Als der Pabſt erfuhr, daß 
er ſich ſo kuͤmmerlich behelfen muſte, ſtand er ihm 
bey, und gab ihm das, was viele von freye Leu⸗ 
ten bekamen, nehmlich feine Wohnung, und råg- 
lich etwas gewiſſes an Brod und Wein. Erſt 
nach ſeinem Tod ſind ſeine Wercke theuer bezahle 
worden, in Amſterdam wurde ein Ovidiſches Ge⸗ 
mählce einſtens fúr fl. 800. verkauft. 


Elsheimer ward in Italien ſehr hoch ge⸗ 
ſchaͤtzt, die Mahlerackademie von St. Lucas nahm 
: D 4. ihn 
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ihn zum Mitglied an, und hieng ſein Bildniß ihm 
zu Ehren auf. Er verdiente ein beſſeres Gluͤck 
zu genieſen. Bey einer zahlreichen Famillie nah⸗ 
men ſeine Schulden immer zu, bis er endlich ins 
aͤuſſerſte Elend gerieth, und von den Glaͤubigern 
feſtgeſetzt wurde. Dies verdoppelte ſeinen Kum⸗ 
mer; einige Freunde halfen ihm zwar aus der 
Noth, allein fein Schickſal ward dadurch nicht 
ertraͤglicher. Ein hollaͤndiſcher Schriftſteller 
(Weyermann) verſichert von glaubwuͤrdigen 
Leuten gehoͤret zu haben, daß der grofe Rubens 
oft fuͤr Elsheimer bezahlt habe, um ihn aus dem 
Gefaͤngniß zu ziehen. Dieſe traurigen Umſtaͤnde 
zog er ſich dergeſtalt zu Gemuͤthe, daß er nicht 
lange darauf 1620. in ſeinem 46. Jahr zu Rom, 
unter der Negierung vom Pabſt Paul V. ſtarb. 


Von ſeinen Arbeiten findet man nur noch zwey 
Landſchaften mit Ovidiſchen Figuren allhier im 
Gogliſchen Cabinet, auſſer dieſen meines 
Wiſſens keine aͤchte mehr hier in Franckfurt, 
woruͤber man ſich eben nicht wundern muß, dann 
bekantlich verfertigte er, die meiſten ſeiner Bilder 
in Rom, wo er erſt diejenige Staͤrcke darinnen 
erhielte, die ihn hernach ſo beruͤhmt und geſucht 
gemacht hat, und wodurch er endlich das grofe 
Muſter ſeiner Zeiten geworden iſt: Ein jeder 


trachtete dahero ſo viel moͤglich Antheil daran zu 


nehmen, 
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nehmen, ſeiner Manier zu folgen, und es her⸗ 
nach für Els heimers Arbeit auszugeben, 
woher es dann kommt, daß in unſern Tagen ſo 
viele Stücke faͤlſchlich für dieſes Manns Gemaͤhlte 
gehalten, und die Liebhaber davon ſo oft hinter⸗ 
gangen werden. 


Ein gewiſſer König, ich vermuthe Jacob 
König aus Nurnberg gebuͤrtig, weil ein ſolcher 
nach Bianconi Bericht Ao. 1613. und alfo 
um dieſelbe Zeit mit Elsheimer in Rom war, 
hat meines Erachtens am ſtaͤrckſten nach ihm ger 
arbeitet. Er verfertigte mit einem auserordentli⸗ 
chen Fleiß kleine Landſchaften und ſtaffirte ſie mit 
ſehr wohl gezeichneten Figuren: Baͤume, Waf⸗ 
fer, Luft, alles ift Els heimer, alles traͤgt bey, 
den groͤſten Kenner zu hintergehen, wann Koͤ⸗ 
nig nicht fo ehrlich geweſen wäre mit rother Far⸗ 
be gantz klein ſeinen Namen darauf zu ſchreiben. 
So geſchickt und redlich dieſer Mann auch war, 
ſo iſt es bey alledem ſchon geſchehen, daß des 
Koͤnigs Namen ausgelaͤſcht worden iſt, um es 
hernach deſto eher fúr Elsheimers Arbeit gel⸗ 
tend zu machen: Ich habe dieſes an einem recht 
vortreflichen Bildgen im Etlingiſchen Cabi⸗ 
net geſehen, wo ein unvergleichlicher heil. Johan⸗ 
nes in der Wuͤſten im Vorgrund kniet, im Hin 
tergrund aber Hirten das Vieh treiben, auf wel⸗ 
D 5 chem 
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chem ich beym vorigem Beſitzer des Koͤnigs 
Nahmen gantz deutlich geleſen habe, der nun hin⸗ 
weg gemacht, und ſeinem jetzigen Eigenthuͤmer für 
einen Achten Els heimer verkauft worden iſt. 
Ueber mehreres kan 4 Argentville am beſten und 
umſtaͤndlichſten nachgeſehen werden. 


Theodor de Bry. 

Gebuͤrtig aus Lüttich, woſelbſten er Ao. 1528. 
gebohren wurde, errichtete hier und in Oppenheim 
um Ao. 1570 eine Buchhandlung und war Aus 
gleich ein geſchickter Kupferſtecher. De Bry ver⸗ 
fertigte viele Portraite, beſonders brachte er die 
Laſter in kleine Medaglion an, und faſte ſie mit 
ſinnreichen darauf paſſende biſtoriſche Nebenwercke 
ein: die fingende Mutter GOttes in einer Land⸗ 
ſchaft, hat er nebſt vielen andern auf gleiche Wei⸗ 
fe vorgeſtellt. Obwohlen fein Grabftichel etwas 
trocken ift, fo ſeynd feine Blätter wegen der Zier 
und Reinlichkeit doch ſehr beliebt. 


De Brey hat auch in vielen groſen Werken 
feine Kunſt gezeigt, wie ſolches der ıfte Theil der 
Ao. 1569. herausgekommenen Biblior. Chalco- 
pra. beweiſet. Ao. 1592. gab er ein Stamm⸗und 
Wappeubuͤchlein bier heraus, darinnen fidh 21. 
Sinnbilder und viele leere Wappen⸗Schilder be⸗ 
finden, die er theils nach H. S. Beham, 

Hen⸗ 
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Henrich Goltzius und andern Meiſter ſchoͤn 
geſtochen hat: Desgleichen Ao. 1595. ein fora 
derbahr bibliſches Alphapher auf 25. Folio Seiten 
das dem Jacob Boyſſardo zugeeigner iſt; 
auf welchen beyden Wercken ſeine zweyerley 
unterſchiedene Nahmens⸗Unterſchrift, als er⸗ 
was beſonders bemercket wirds im Lateiniſchen 
nent er fih nehmlich Theodor hingegen im 
Teutſchen Diedrich de Bry, daß ſolches 
nun immer ein und dieſelbige Perſon, und eigenta 
lich den Vater alleine vorſtellt, dies beweiſet die 
Zueignungs⸗ Schrift des bibliſchen Alphabets, 
wo er ſowohl bey Theodor als Diedrich 
von ſeinen beyden Soͤhnen ſpricht, und darzu in 
Anſehung der zweyerley Sprachen das Recht bor 
te, dann Thëodor wurde auch in Altern Beia 
ten Theodoricus geſchrieben, welches her⸗ 
nach im Teutſchen abgetuͤrtz und Diedrich dar⸗ 
Aus gemacht wurde. Er ift lange Jahre vom Pos 
dagra ſehr geplagt worden, woran er auch endlich 
Ao. 1598. allhier verſtorben ift i 


Johann Theodor de Bry. 

Ao. 156 T. gebohren, dieſer iſt es der fo oft mit 
dem Vater verwechſelt wird, wann man aber nur 
darauf merckt, ſo iſt der Unterſchied ſehr leicht zu 
finden, dann der alte de Bry Neie nur Theo⸗ 
dor, der Sohn aber Johann Theodor, 
und 
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und mit dieſem Unterſcheid findet man auch ihre 
beyde Wercke bezeichnet: Chriſt irret demnach 
ſehr, wann er 130. Blaͤtter allein für des Baz 
ters Arbeiten angibt. Vom jungen de Bry 


findet man viel mehr Blaͤtter, als vom alten, 


dem Joh. Theodor ſeynd alle laͤngliche hiſto⸗ 
riſche Stuͤcke, und darunter hauptſaͤchlich diejeni⸗ 
ge zuzurechnen, die er nach den groſen Holtzſchnit⸗ 
ten des Hans Sebald Behams ins Klei⸗ 
ne gebracht hat. Er hat uͤbrigens gleich ſeinem Va⸗ 
ter viele Zierathen und runde Blatter geſtochen, 
letztere aber mit Hiſtorien ſtatt Köpfen ausgefuͤllt, 
darunter das goldene Alter nach Bloͤmart, 
welches er Ao. 1608. auf dieſe Art ſehr nett ins 
Kleine verſetzte, beſonders merckwuͤrdig iſt. 


Sein Grabſtichel iſt meiſtens uͤberaus ange⸗ 
nehm, und einmahl weniger trocken als das anz 


dere, wie man ſolches ferner an dem Croͤnungs⸗ 
Diario des Kayſer Mathias erſehen kan, zu 


welchem er Ao. 1612. die Kupfer mit verfertigen 
helfen, und Ao. 1619. zu demjenigen des Kay: 


fer Ferdinand II. in etwas veraͤndert heraus 


gegeben hat. Die Oppenheimer Ehren- Pforten 
„find ebenfalls von feiner Hand geſtochen worden, 
ſo wegen der Durchreiſe der Engliſchen Prinzes, 
als verlobte Braut des damalichen Chur fuͤr⸗ 
fen Friedrich von der Pfalg allda auf 
gerich⸗ 
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gerichtet waren. De Bry har uberhaupt fein 
Leben mit groſem Fleiß bingebracht, und. folches 
An. 1623. hieſelbſten, mit allem ihm davor gebuͤh⸗ 
renden Ruhm beſchloſſen. Sein Bruder 


Johann Iſrael de Bry. 

Muß auch anfänglich bey ſeinem Vater gelernt 
haben, weil er Antheil an dem groſen bibliſchen Al⸗ 
phabet hatte. Laut la Combe ſoll er aber zu⸗ 
letzt nach Bloͤmart gearbeitet, und wird fih 
vermuthlich auch nach dieſem gebildet haben. An. 
1640. hat er noch gelebt. 


Sebaſtian oft 


Iſt gleich ſchon mehr angefuͤhrte Kuͤnſtler eben⸗ 
falls aus einem Zinß⸗Regiſter entdeckt worden, 
laut welchem er ein Mahler geweſen iſt, der von 
Ao. 1586. bis 1589. hier in der Gelnhaͤuſer-Gaß 
neben dem Brunnen gewohnet hat. Verzeihe 
uͤbrigens lieber Leſer, daß ich dir keine weitere 
Nachrichten, Nachrichten ſeiner Kunſt und Ge⸗ 
ſchicklichkeit geben kan, und dir nur einzig ſeine 
Wohnung anzeige, die freylich wenig interelſirt, 
vielleicht entſchaͤdigt dich einſtens ſein Nahmen 
davor, wann man ihn ſeiner etwa noch vorzufin⸗ 
deng Wercke wegen einmahl nachzuſchlagen 

aͤtte. 


Eltas 
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Elias Hofmann. 

Ein hieſiger Mahler, hat Ao. 1589. die Stadt 
Franckfurt mit ſamt ihrem Territorium und an⸗ 
graͤntzenden Nachbarn nach ſeinem Riß in Kupfer 
ſtechen laffen, dagegen er von E. E. Rach eine 
Verehrung erhielte. 


Jacob Hoefnagel. 

Dieſer ſtach ſchon in feinem ten Jahr, nach 
den Studiis ſeines Vaters, Fruͤchten, Kraͤu⸗ 
ter, Schmetterlinge, Inſeckten i ꝛc. in de 
Bryiſchen Geſchmack, und gab ſolche A. 
1592. in vier Abtheilung, unter folgendem Titel 
bier heraus. 


Archetypa Studiaque Patris 
Georgii Hoefnagelii 
Jacobus F. genio duce ab ipfo ſcalpta 
omnibus philomuſis amice D. 
ac perbenigne communicat, 


Heinrich von der Borcht. 
War zwar ein gebohrner Bruͤßler, woſelbſten 
er Ao. 1583. das Licht der Welt erblickte, der 
aber wegen der Niederlaͤndiſchen -und Spani⸗ 
ſchen⸗Kriege mit ſeinen Eltern nach Tentſchland 
geifte, und durch natuͤrliche gute Anlagen zur 
dem beruͤhmten Martin 
von 


Mahlerey geleitet, 


7 "EH EE 
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von Valckenburg bier in Franckfurt zum 
Unterricht uͤbergeben wurde. Als er ſich nun bey 
dieſem eine gute Manier gebildet hatte, ſo gieng 
er nach Italien, beflieſe ſich einige Zeit nach da⸗ 
ſigen herrlichen Kunſtwercken, und erlangte da⸗ 
durch zugleich eine grofe Wiſſenſchaft in alten Ges 
maͤhlten, Medaglien und andern Curioſitaͤten, 
er brachte deren viele mit ſich, und wuſte mit ſo 
ſtarckem Nachdruck davon zu reden, daß er an⸗ 
dern zu gleicher Begierde und Liebe dadurch An⸗ 
laß gab. 


Nachdem er ſich verheyrathet, hatte er ſich zu 
Frauckenthal etliche Jahe aufgehalten, endlich 
aber wegen des damahlichen dreyſig jährigen Krie⸗ 
ges Ab. 1627. hier in Franckfurt fih haͤuslich 
niedergelaſſen. 


Man hat von ihm einige geaͤtzte Blaͤtter, un⸗ 
ter andern einen Leichnam -Chrifti von Joſeph von 
Arimathea unterſtuͤtzt, den er nach einer Zeich⸗ 
nung des Parmeſans nach Rafael vera 
fertigte. 


Henrich von der Wordt 


Des obigen Sohn, wurde durch ſeines Va⸗ 
ters Unterricht ebenfalls zu einem geſchickten Mapa 
ler gebildet, und wegen Zleicher groſen Kentnuͤß 

in 
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in Kunſt⸗Sachen vom Grafen von Arundel 
nach England berufen und über alle feine Cabine⸗ 
ter und Koſtbarkeiten geſetzt.) Dieſer Herr 
nahm ihn endlich Ao. 1636. mit fich nach Wien 
und Italien, und behielte ihn ſo lange in ſeinen 
Dienſten, bis ihn der damahlige Koͤnig von Eng⸗ 
land zu ſeinem Hofmahler erklaͤrte. 


Er hat ſo wie ſein Vater in Kupfer geaͤtzt, und 
darinnen Blätter nach Rafgel, J. Romano, 
F. Parmeſan, P. Verones, J. Rotten⸗ 
hammer und andern mehr geliefert. C. de Bie 
W. Hollar und W. Traudt haben hingegen 
wieder ſchoͤne Bilder nach ihm geſtochen. 


Adam Grimmer. 

War hieſelbſten ein geſchickter Portrait und 
Hiſtorien⸗Mahler, er lebte noch um A. 1590, 
und iſt ein Lehrling von Mathias Grüne⸗ 
wald, und hernach der Lehrmeiſter vom Phir 
lipp Uffenbach geweſen. ; 

Joas 


— —— 2 — 


) Die Arundeliſche Sammlung von Gemaͤhlten, 
Antiquen ꝛc. ift eine der beruͤhmteſten in England, 
und befindet fich nun ſaͤmmtlich durch Vermaͤchtniß 
zu Ochsford, allwo ſolche die groͤſte Zierde der Unis 

perſitaͤt ausmacht. . Hollar und andere Meiſter 

haben viele merkwürdige Stuͤcke daraus in Kupfer 
gebracht. 
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Joas van Winghen 

Ao. 1544. in Bruͤſſel gebohren, verlies in ſehr 
fungen Jahren ſein Vaterland, er gieng nach 
Rom und formirte ſich daſelbſten in Zeit 4. Jah⸗ 
ren einen treflichen Geſchmack im Hiſtorien mah⸗ 
len, nach deren Verlauf kehrte er nach Bruͤßell 
zuruͤck, und wurde von dem Printzen von Pare 
ma allda zu feinem erſten Hof⸗Mahler erklart. Da 
er aber gern reiſte, ſo verließ er ſeinen Printzen 
wieder, und zog 1584. hierher nach Franckfurt, 
allwo er auch Ao. 1603. den Weg alles Fleiſches 
gien. Er hat viele ſchoͤne Wercke geliefert, woruͤ⸗ 
ber Sandrart, de Pileg; Defcamp 
und Fuͤßlin umſtaͤndlich nachgelefen werden 
koͤnnen. : u 


Jeremias van Winghen 

Dieſer ift Abo. 1587. allhier gebohren und war 
des obigen Sohn, er zeigte ſchon im 18ten Jahr 
groſe Anlagen zur Mahlerey, benutzte ſehr gut den 
Unterricht feiner beyden Lehrmeiſter, nemlich feiz 
Vaters und des geſchickten François Badens, 
erhielte darauf in Italien vielen Beyfall, und verfer⸗ 
tigte hernach hieſelbſten unterſchiedene Portraite, 
die ihm wegen der natuͤrlichen Gleichheit und des 
meiſterhaften Colorits groſes Anſehen erwarben. 
Sein hoͤflich und artiges Betragen machten ihn 
nicht alleine bey Standes⸗Perſonen beliebt, ſon⸗ 
E dern 
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dern gewann ihm auch die Gunſt und Neigung 
einer reichen Jungfer, Anna Maria Masz 
tens, mit welcher er lange Jahre in vergnuͤgter 
Ehe gelebet und viele Kinder erzeuget hat, 1003 
durch er aber zugleich die Kunſt vernachlaͤſigte , 
mit Pferden und ſonſtigen uͤbel angewandten koſt⸗ 
ſpielenden Dingen ſein Leben und ſein Vermögen 
durchbrachte, ſo daß er im Alter gezwungen war, 
den Pinſel wieder zu ergreifen, und damit fich bis 
an feinen Tod zu naͤhren, der Ao. 1658. erfol 


S get ift. *) 


Hanne Serie, 


War um Ao. 1591. ein geſchickter Kunſt⸗ 
Gieſer hieſelbſten, wie ſolches eine der Glocken, 
ſo 


„) Es iſt ſonderbahr wie viel gantz falſche Nachrich⸗ 
ten in den meiſten Wercken vorkommen. Ich fande 
neulich in Harms Tabellen einen Jerome von Min- 
gen als Sohn des Foas angegeben, der 1578. hier 

gebohren und 1648. geſtorben tåre, mit Beziehung 

auf Sandrart; Als ich nun dieſen Schriftſteller 
daruͤber nachſchlug, ſo fand ſich der Irrthum, daß 
niemahlen ein Jerome dieſes Nahmens, ſondern Ferer 
mias von Minglen als der einzige Sohn des Foas, 
als Mahler hier gelebt habe, bey welchem ſich un⸗ 
ſer Sandrart aber auch um 10. Jahr geſtoſen hat, 
indeme er ſolchen ſchon 1648. ſterben laͤſt da ſolches 
doch erſt 2658, gt e ; ec 1 i 
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fo den Catholicken im Pfarrthurn zuſtaͤndig find, 
durch folgende Inſchrift ausweiſet. 
Oben herum ſtehet: 
Soli. Deo. Gloria. Im. Nahmen. Gottes. 
Flos. Ich. 
Hans. Kerle. In. Franckfurdt. Gos. Mich. 
Anno 1591. 
Unter dieſer Schrift zu beyden Seiten Crucifixe, 
mit der beyſtehenden Bildnuͤſſen der Mariaͤ und 
des Johannis, item in der Mitten zu 4. Seiten, 
die Zeichen fo die Evangeliſten vorſtellen. 


Auf dem erſten St. Peters⸗Kirch⸗Hoff trift 
man unter No. 119. auch noch eine gegoſſene Plats 
te mit Inſchriften und Wappen des Joh. Je⸗ 
ckel an, darauf Kerle ſeinen Nahmen mit der 
Jahrzahl 1593. geſtochen hat. : 


Philipp Ufenbad. 
Iſt aus einem guten Geſchlecht hieſelbſten enre 
ſproſſen, und von ſeinen Eltern zur Kunſt ange⸗ 
halten worden: Der obige Adam Srimmer 
war ſein Lehrmeiſter, den er aber an Geſchicklich⸗ 
feit bald uͤbertraf, und fein eigener Leits Stern 
wurde. 
Der Brüͤcken⸗Thurn, den hernach H. Boos 
erneuert hat, Ao. 1599. die neue Orgel zu den 
E 2 Bra 
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Baarfuͤſern, und Ao. 1603. die Rechney⸗ Stube 
im Römer find von feiner Hand ſinnreich aus⸗ 
gemahlt worden. So hab ich auch neulich, den 
untern Theil des Roͤmers mit ſeinen perſpecktivi⸗ 
ſchen Saͤulen⸗Gaͤngen, den H. Lautenſack 
in Holtz geſtochen har, auf einem kleinen Stuͤck 
ſehr ſchoͤn, in einer guten Haltung, und mit 
wohlgezeichteten Figuren von ihm gemahlt geſehen, 
zu mehrerem Beweiß fanden ſich hinten auf dem 
Bret, ſeine verzogene Nahmens⸗Buchſtaben. Er 
hat auch viele wohlgleichende Portraite in einem vor⸗ 
treflichen Geſchmack und ſchoͤnen Colorit verfertigt, 
dabey aber der Alchimie und den geiſtlichen Sinn⸗ 
bildern zu ſtarck angehangen und viel geſchrieben, 
auſſerdem zu Zeiten des Fettmilchs zu ſehr in 
die buͤrgerliche Haͤndel ſich gemiſcht, welches alles 
ihm vielen Verdruß und Wiederwaͤrtigkeit zuge⸗ 
zogen hat, ſo daß er endlich wenig mehr aus dem 
Haus gekommen, und Ao. 1640. aus der Welt 
gegangen. iftis 


Er war des Adam Elsheimers Lehr⸗ 
meiſter und ein groſer Liebhaber aller Kunſtwercke, 
beſondes der alten guten teutſchen Meiſter. Er 
ſelbſt war in den Reglen der Proportion, Geome⸗ 
trie, Perſpecktiv und Anatomie wohl erfahren, 
und ob er ſchon nicht gereiſt iſt, ſo hatte er doch 
durch den Umgang und das Leſen der Buͤcher viele 

i Er⸗ 


| 
| 
| 
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Erfahung. Des weiteren beſiehe Dominika⸗ 
wer von ihm. 


Dantel Meyer. 


Dieſer fol vermoͤge Chriſt, um Ao. 1609. 
als Mahler hier gelebt haben. 


Georg Flegel. 


Von Ollmuͤtz aus Maͤhren gebuͤrtig, woſelbſten 
er Ao. 1563. das Licht der Welt erblickte. Ein 
natürlicher Hang zum Mahlen entwickelte fich ſchon 
in der früben Jugend in ihm, und durch ſich ſelbſt 
geleitet, nahm er die Natur nur als ſeine einzige 
Fuͤhrerin an, die er auch hernach in allen Stuͤ⸗ 
cken, oͤfters zum Erſtaunen nachgeahmt hat. 
Haͤtte Flegel das Perſpecktiv verſtanden, und 
ſein Obſt, Brod, Fiſche, Gebratens, Fe⸗ 
dervieh, Pockale und alle andere Sorten Ge⸗ 
ſchirr von Metall, Erde, Glas nicht ſo uͤber 
einander gebaut, ſeine Gemaͤhlte ſtuͤnden im Ge⸗ 
halt mit den groͤſten niederlaͤndiſchen Meiſtern, 
beſonders diejenige, worauf er ſeinen Nahmen mit 
G. F. bezeichnet hat, die ihm ſehr theuer mit 55. 
56. und 60. Species⸗Thaler bezahlt wurden, wie 
mir hiervon die Original-Rechnungen noch vorge⸗ 
legt worden find, und dergleichen in den Efling 
und Gogliſch en Cabineter einige Stücke fich ber 
finden. Seine Gemaͤhlte find eigentlich in drey 

E A ` Claſſen 
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Claſſen einzutheilen, als erſterwehnt fleiſige, dann 
minder fleiſige ohne Nahmen fuͤr 15. 20. 22. 
Ppecies⸗ Thaler, und endlich fluͤchtige für 6. 8. 
Species s Thaler p von welch letzteren hier in der 
Stadt vieler Orten angetroffen werden. Bey 
dem allen bemercket man in jeder Art einen Mei⸗ 
ſter⸗Pinſel und einen getreuen Nachahmer der 
Natur, deſſen Wercke einſtens einer vernuͤnftigen 
Nachwelt noch Vergnuͤgen machen werden. Man 
finder auch Blumen vom Flegel, worinnen er 
zwar viel Fleiß angewendet hat, in ihrer Ausfuͤh⸗ 
rung und Ordonantz iſt er aber nicht ſonderlich 
gluͤcklich geweſen. Die hin und wieder darauf zu 
bemerckende Inſeckten ſeynd deſto natuͤrlicher und 
ſcheinen gleichſam zu leben, ja hintergehen ſehr 
leicht die Augen. 


Eberhard Kiefer hat ein Portrait nach 
ihm geſtochen, Flegel muß deren alſo auch ver⸗ 
fertige haben. Ao. 1638. iſt er hieſelbſten 75. 
Jahr alt verſtorben, und Henrich van der 
Borcht hat darauf ſein Lob mit vielem Anſtand 
beſungen. 


Sebaſtian Furck, 


War ein fleiſiger und geſchickter Kupferſtecher 
diefelöften , der von Ao. 1612. bis 1654. eine 


Menge hiefige und aus waͤrtige Portraite verfertig⸗ 


te 
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fe, die er meiſtens nach dem Leben, in ihren mans 
cherley Trachten und reichen Anzug in 8vo Groͤſe 
auf Pergament mit Bleyſteft erft fehe fleiſig ſelb⸗ 
fien zeichnete, und hernach mit recht ſinnreichen 
Nebenwercken und Auszierungen meiſterhaft in 
Kupfer geſtochen hat: In welcher Art er auch 
den bfen Theil der Bibliothecæ Chalcographiæ, 
und die Kupfer zur aren Ausgabe des Johann 
Wilhelms Architecturæ Civilis Ao. 1654. 
lieferte. Er hat auch einen überaus fleifigen Pros 
ſpeckt der Stadt Franckfurt von der Sachſenhaͤu⸗ 
ſer Seite her geſtochen, und auch ein dergleichen 
runden Proſpeckt, dem Maynſtrohm herauf, mit 
der hier ſonderberbahren Hiſtorie, ſtatt daß Chris 
fti Tauf ſonſten im Jordan vorgeſtellet wird, To 
fichet man, daß dieſes an der Wind⸗Muͤhl im 
Maynſtrom, in Gegenwart eines bieſigen Capel 
lenmeiſters Nahmens Jeep geſchiehet, während 
das Mayntzer Marckſchiff vorüber fahre und die 
Canonen darzu abſchieſt; Es ift mit muſikaliſchen 
Noten auf die Worte: Dies iſt mein lie⸗ 
ber Sohn an welchem ich Wohlgefal⸗ 
len habe, eingefaſt, oben im rechten Eck ſte⸗ 
het das Kayſerl. und im linden der Stadt Maps | 
pen, und unten diejenige, der damahlich regieren⸗ 
den beyden Burgermeiſter Cr onſtaͤtt und 
Hinsperg, mit einer Zuſchrift an diuen ganz 
gen Hoch⸗Edlen Rath. Fuͤrck muß ebenfalls 
EA hiſto⸗ 
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hiſtoriſche Bilder geſtochen haben, dann man 
findet auch eine Copie des juͤngſten Gerichts nach 
Michael Angelo von ihm. 
Lorentz Schilling. 
Ein hieſiger Eiſen⸗ und Wappen ⸗ Schneider 


hat Ao. 1615. eine kleine Abbildung der Stade 


Franckfurt in Stahl gegraben, und davon einen 
Abdruck E. E. Rath zugeſtellt, dagegen er eine 
Verehrung erhalten hat. Eben ſo ruͤhren auch 
einige unter den Franckfurter Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤn⸗ 
tzen von dieſem Schilling her, die ihm nicht weni⸗ 
ger Ehre machen als 1) ein groſes Stück mit 
dem Grundz Rif der Stadt und auf dem Revers 
mit vielen Wappen, worauf ſich das Monogram 
L. mit dem durchſchlungenen Buchſtaben S. und 
dem Jahr 1611. befindet, für defen Stempel E. 
E. Rath ihm 193. fl. 12. 6. 7. Heller zahlt hat. 
2) Auf den Cometen welcher Ao. 1618. ſich ſe⸗ 
hen laſſen , ſind zwey Muͤntzen unterſchiedener 
Groͤſe von ihm gemacht worden, wo ſich auf einer 
Seite zwey Haͤnde zeigen, darunter LS. zu ſehen 
iſt. 3) Ao. 1626. verfertigte er eine Muͤntze, 
einer Seits mit dem Proſpeckt der Stadt und an⸗ 
dern Seits mit einer Pyramide, darunter fein 
Nahmen Lorentz Schilling gantz ausge⸗ 
ſchrieben ſich befindet. Und endlich hat Seb. 
Sür einen ſchoͤnen Proſpeckt von Franckfurt 
nach 
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nach feinem Riß in Kupfer geſtochen, auf wel 
chem bemedetes L. S. ebenfalls bemercket wird. 


Johann Ludwig Schimmel. 

War vermoͤge feiner Unterſchrift Ao. 1615. 
ein Briefmahler hieſelbſten, von dem zwey hiſtori⸗ 
fhe Holtzſchnitte bekannt find z die er von dem, in 
bemeldetem Jahr bier vorgefallenen großen Dieb⸗ 
ſtahl heraus gegeben hat. 


Iſaac Mayor. 


In der Mahlerey der einzige Lehrling des 
Ruland Savery und im Kupferſtechen des 
beruͤhmten Egidius Sadlers; Er war von 
hier gebuͤrtig 7 und hatte anfaͤnglich den ſchoͤnen 
Grabſtichel ſeines Lehrmeiſters ſehr genau nachge⸗ 
ahmet, wie hiervon ein bekannt unvergleichliches 
Blat zeuget, das er nach Ruland Savery 
in Kupfer brachte: Die darauf vorkommende hohe 
und wilde Gebuͤrge, Felſen, Steinritzen, erſchrock⸗ 
liche Waſſerfaͤlle, hohe Baͤume und weite Ferne, 
hat er alle mit einer guten Haltung und beſondern 
feinen Grabſtichels ausgearbeitet, unter dem rechts 
im Eck befindlichen heil. Hyeronymus ſtehet ſein 
Nahmen mit der Jahrzahl 1622, und in Nuͤrn⸗ 
berg iſt dermahlen die Kupfer⸗Platte, in einem 
wohlerhaltenen Zuſtand noch vorhanden, 
ich kurzlich viele gute gantz neue Abdruͤcke geſehen 


E 5 


davon 


babe: 
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habe: Der einzige mit Recht daran auszuſetzende 
Fehler, das allzugroße Format ift aber ſchuld, 
daß es von Liebhabern jetzo nicht ſtarck mehr ge⸗ 
ſucht wird, man kan es in keine Porte feuille 
legen, und durchs Aufrollen wird ihm alle 
Schoͤnheit benommen. 


Bekanntermaßen hat Egidius Sabler 
vortrefliche Landſchaften nach Ruland Savery 
geſtochen, worzu unſer Mayor ebenfalls vieles 
beytrug; Es iſt dahero um ſo mehr zu verwun⸗ 
dern, daß er in der Folge ſeine Kunſt ſo gar ſehr 
vernachlaͤßiget hat, und anſtatt darinnen immer 
mehr zuzunehmen, iſt ſein Grabſtichel ſchlechter 
worden, wodurch ihm endlich die Nahrung ent⸗ 
gienge, ſo daß er zuletzt in Wien in großer Ar⸗ 
muth verſtorben ſeyn ſoll. 


Eberhard Kieſer. 


Dieſer war ein geſchickter Kupferſtecher, ſo 
hieſelbſten im Hainer-Hof wohnhaft geweſen ift. 
Er hat hauptſaͤchlich ſeine Kunſt, an dem 1620. 
bis 1630. hier herausgekommenen Theſaur. Phi- 
lopol. des Danel Meisner bewieſen, das 
er durchaus mit vielen ſchoͤnen Kupferſtichen gezie⸗ 
ret hat. In dem Ao. 16 12. in to erſchienen Criz 
nungs⸗Diario des Kayſer Mathias, kann 
ebenfalls fein Grabſtichel nachgeſehen werden Ao. 
1616. 
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2616. verfertigte er die drey bekante Bildnuͤſſe des 
Fettmilch, Schopp und Gerngros, wie 
auch in unterſchiedenen Jahren, Portraite meh⸗ 
rerer anderer hiefigen Leute, welche letztere er je⸗ 
doch ſehr fleifig in den Geſchmack des Seb. 
Furck geſtochen hat: Beyde Meiſter muͤſſen allen 
Beweiſen nach, öfters zuſammen gearbeitet haben. 


Jacob von der Heyden. 

Iſt ein hiefiger Kupferſtecher geweſen, der einen 
ſehr feinen Grabſtichel gehabt hat: Er hat vieles 
gearbeitet und unter andern auch die Kupfer zu 
einem Spruͤch⸗-Buch in klein Folio geſtochen, das 
auf dem letzten Blat folgende Worte enthält: 

Gedruckt zu Franckfurt bey Eberhard Kieſer, 
In Verlegung Jacobs von der Heyden 
Chalcograph Anno 
M DC XXIII. 


Johann Philipp Waldmann. 
Ein hieſiger Kupferſtecher, der um Ao. 1629. 
bier gelebt hat, wie ſolches die, im Theſaur. 
Philopol. im Arten Theil des andern Buchs, an 
ihn gerichtete Zueignungs⸗ Schrift beſaget. 
Hans Bader. 
War um 1623. ein geſchickter Kunſtgieſer 
bieſelbſten, von ihm beſiehe des weiteren St. 


Peters Kirchhof. : 
; Juſtus 
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Juſtus Kleſecker. 

Von Minden gebuͤrtig, ließ ſchon in ſeiner 
Jugend große Anlagen zur Kunſt blicken, und 
die Natur ſchien ihn gleichſam zum Bildhauer 
gemacht zu haben. Er durchreißte die Niederlande 
und Italien, ſtudirte beſonders in Rom die anti⸗ 
quen Statuen und andere Kunſtwercke, und 
ſchwung ſich durch angewandten vielen Fleiß unter 
die Zahl der großen Kuͤnſtler, wie die ſchoͤnen 
von ihm verfertigten Statuͤen der Heiligen in der 
Dohm⸗Kirche zu Bamberg zeugen. In Elfen⸗ 
bein ſchnitzte er eine Menge Cruciſire und andere 
meiſterhafte Figuren, die von Liebhabern mit vieler 
Begierde aufgeſucht werden. Endlich verließ er 
die Stadt Bamberg, und begabe fidh hierher, traf 
durch fein hoͤfliches Betragen, eine gute Heyrath, 
und ſtarb hieſelbſten als Burger ⸗Capitain. 


Johannes Hofmann. 
Gehoͤret mit unter die Zahl der geſchickten hie⸗ 
ſigen Kunſtgieſer, wie ſolches ein ſchoͤn gegoſſenes 
Epithaphium der Magd. Beutmüllern auf 
dem erſten St. Peters Kirchhof unter No. 
101. ausweiſet, auf welchem er die Auferſtehung 
Chriſti meiſterhaft vorgeſtellt und mit Johannes 
Hofmann in Franckfurt gos mich 1622., 
bezeichnet hat. Unter No. 33. trift man hieſelb⸗ 
ſten auch noch eine von ihm verfertigte Inſchrift 
von 
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don Ao. 1625. an. Des weiteren ſiehe St. 
Peterskirch. 


Friedrich Hulſius. 

Ein Sohn von Levinus Dulfius, Ma- 
thematicus aus Gent in Flandern *, war Kup⸗ 
ferſtecher und ein großer Verleger derſelben all⸗ 
bier „ er lebte noch um Ao. 1633. 


Georg Keller. 


Zubenahmt der vernünftige Mahler, er 
iſt von hier gebuͤrtig und ein Lehrling IJ oo ſt 
Amons geweſen, bey welchem er in ſeiner vier⸗ 

jährigen Lehrzeit, fo viel und fleißig gezeichnet hat, 
daß nach Sandrart zu zweiflen wäre, ob alles 
auf einem Heuwagen haͤtte fortgefuͤhrt werden fürs 
nen. Abſonderlich fol ihn der beruͤhmte Kunſt⸗ 
und Buchhaͤndler hieſelbſten, Siegmund 
Feyerabend zu ſeinen hiſtoriſchen Büchern 

viel 


— 


— 


) Von Gent zog erſtlich Aulfus der Vater A. 1590, 
nach Nürnberg, hernach 1602. hierher nach Franck⸗ 
furt, alwo er auch 1605, oder 1606, verſtorben iſt. 
Er edirte 1597. in Nürnberg in remo Deſeriptionem 
& ufum viarorii & Horologii Solaris, Hulfius gabe 
überhaupt viele Wercke heraus, wie hiervon bey 
Doppelmayr des weiteren nachgeſchlagen werden 
kan. 
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viel gebraucht haben. Er beſchloß ſein Leben in 
ſeiner Wohnſtadt Nuͤrnberg, um Ao. 1640. 


Nicolaus Gassner. 

Dieſer ſoll ein vortreflicher Landſchaftmahler in 
Mignatur hieſelbſten geweſen ſeyn. Fuißlin, 
füge in feinem Dictionair, man koͤnne úber ihn 
und ſeine Wercke den Sandrart Part. II. 
p. 81. weitlaͤuftig nachleſen; da aber in bemelde⸗ 
tem Schriftſteller vom Gaßner, weder auf 
beregter Stelle noch ſonſten wo ein Wort zu finden 
ift, fo vermuthe daß Fuißlin einen andern 
Authoren hat angeben wollen, und den Gans 
drart aus Irrthum davor hingeſetzt hat. 


Wolfgang Neidhart,“ 


— 


) Vermuthlich iſt dieſer der Sohn, vom Augſpurgiſchen 
Rathsverwandten W. Neidhart geweſen, von dem 
alles geformt und gegoſſen wurde, was auf dem 
praͤchtigen Augſpurger Rathhaus von Glockenſpeis 
angebracht worden iſt: Deſſen vornehmſte Arbeit 
eine Bildſaͤule in Lebensgroͤſe von dem berühmten 
König Guſtuv Adolph von Schweden geweſen ifte 
die fo ſchaͤßzbahr war, daß der damahlige Romiſche 
König Ferdinand III im Jahr 1636. dieſelbe ver⸗ 
langt hat. Der Augſpurgiſche Rath kaufte ſie den 
Neidthardiſchen Erben um 350. Gulden ab, und 
ſchickten fie dem König. V. Stettens Briefe p. 


146. 
Wurde 


— ͤ — 


Kuͤnſtler und Kunſt⸗Sachen. 47 


Wurde Ao. 1636. von E. E. Rath von Aug⸗ 
ſpurg hierher berufen, um die ſchadhaft gewordene 
Schlag- Glocke neu zu giefen, welches er auch 
den ten May glücklich volbrachte „ fie wiegt 20. 
Centner, und wurde in bemeldetem Monat und 
Jahr, Nachmittags auf den Pfarrthurm aufge⸗ 
haͤngt. Den 22ten Octob. 1637. goße er wieder⸗ 
um auf Befehl E. E. Rath noch eine größere 
Glocke, welche über 31. Centner woge, und die 
den gren Chriſtmonat ebenfalls in bemeldeten 
Thurm aufgehaͤnget wurde. 


Samuel Hofmann. 


Gebuͤrtig von Zuͤrch, war in den Reglen der 
Mahlerey ſchon fepe erfahren, als er ſein Vater⸗ 
land verließ, und der Schule des Rubens 
folgte, welcher eine beſondere Achtung fuͤr ihn 
hegte. Er benutzte ſeinen Unterricht ſehr gut, 
und wurde ein großer Meiſter. Von Erkennt⸗ 
lichkeit durchdrungen verließ er endlich den Ru⸗ 
bens, und feste fih in Amſterdam. Nach⸗ 
deme er ſich Ao. 1628. verheyrathet und noch 
einige Zeit dorten gearbeitet hatte, fo kame ep 
mit ſeinen ſaͤmtlichen Angehoͤrigen nach Zuͤrch, wo 
man ihn wegen feiner Gefchicklichfeie ſehr ſchaͤtzen 
lernte, endlich hat er ſich von da auch wieder hin⸗ 
weg begeben, und hier in Franckfurt haͤußlich nie⸗ 
bergelaſſen. ' ; 

Er 
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Er mahlte Portraite, hiſtoriſche und Kuͤchen⸗ 
ſtücke mit großem Beyfall, und arbeitete beſon⸗ 
ders fúr den Hertzog von Mayland: Vom Po⸗ 
dadra geplagt wurde er in der Bluͤthe feiner Tage 
Ao. 1648. aus der Welt getratt, 

Wegen feiner biefigen Bilder, beſiehe Rós 
mer und Stadt⸗Bibliotheck. Theodor 
und Conrad Me yer haben nach ihm radirt. 

Nach Hofmanns Tod, gienge die Wittwe 
mit ihren zwey Toͤchtern nach Amſterdam, wo ſie 
die Mahlerey mit ziemlichem Fortgang getrieben 
haben, beſonders aber mahlte die eine Tochter, 
Nahmens Magdalena, Bildnuͤſſe, vorzuͤglich 
aber ſchoͤne Blumen. Sie ſtarb in Amſterdam 
nach Ao. 1661. 


Johannes Pfannenſtiehl. 

War eines Metzgers Sohn von hier, er hat 
ſchoͤne Stilleben und beſonders meiſterhafte Por, 
traite gemahlt, unter welchen hauptſaͤchlich der 
Stadtſchultheiß Schwind, fo Ao. 1648. ges 
ſtorben, und den hernach Seb. Fur ck mit vie⸗ 
lem Beyweſen in Kupfer geſtochen hat, zu bemer⸗ 
ken iſt. 


Johann Lorenz Müller. 
Hat Ao. 1631. einen Proſpeckt der Stadt 


Franckfurt von der Sachſenhaͤuſer Seite gemahlt, 
und 
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und den in nemlichem Jahr geſchehenen Durchzug 
des Königs von Schweden Guſtav Adolphs 
mit ſeiner Armee, ſchoͤn und meiſterhaft dabey 
vorgeſtellt.“ Ao. 165 1. im Auguſt iſt auch von 


ihm und ſeinem Gehuͤlfen 


Hans Jacob 


Schaͤfer, das inwendige der Daͤcher, ſo uͤber 


den aͤuſſeren Roͤmer⸗Thuͤren heraus gehen, hi 


riſch ausgemahlt worden. 


wf 


Monts ſich hierher begeben. 


Michael le Blon. 


ſto⸗ 


Defen Eltern wegen der langwuͤrigen und 
derderblich Spaniſch und Franzoͤſiſchen Kriege von 


Sie lieſen den Sohn 


die Goldſchmieds⸗Kunſt hier lernen, dabey er 
durch natuͤrliche Gaben geleitet in Gold, Silber 
und Kupfer verſchiedene kleine Hiſtorien geſtochen 
hat, die er unter feinem Nahmen, fo wie auch 
Ao. 1626. ein Buch mit aller ley Zierathen und 


Laubwerck zu Wappen heraus gab. 


Le Blon war auch in Italien geweſen, und 
ift mit Joachim von Sandrart von Henes 


dig 


) Dieſes ſchoͤne Bild, befindet ſich ſehr wohl, 


3 


erhalten, in der Gogliſchen Sammlung, und find 
laut einer alten Familien Nota dem Verfertiger fers 
ner Zeit 29. Species ⸗Thaler dafuͤr zahlt worden. 
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dig nach Florentz gereiſt, ohnfern welcher Stade 
beyden ein luſtiger Auftritt mit tanzenden Dorf⸗ 
Maͤdgens begegnet iſt, und als ſie miteinander 
in Rom angelangt ſeynd, ſo wurden ſie von der 
Schilder ⸗Bent herrlich tractirt, zu Mitglieder 
aufgenommen, und beyden zu Ehren in einem Ne⸗ 
benzimmer ein ſchoͤn erleuchteter Parnaſſus auf⸗ 
gerichtet. 

Bey feiner Zurückkunft brachte ihn feine erz 
langte ſtarcke Kenntnuͤß in der Kunſt und den 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, mit einer großen Bered⸗ 
ſamkeit verknuͤpft / bald dermaßen in großen Ruf, 
daß er von der Crone Schweden zum Koͤnigl. 
Agenten bey Koͤnig Carl Stuart in Eng⸗ 
land ernannt wurde, wo le Blon ſo lange 
verblieben iſt, bis er nach Amſterdam wohnen 
gieng / daſelbſten er auch Ao. 1656; die Schuld 
der Natur bezahlt hat. 


Mathias Merian. 

Wurde Ao. 1593. in Baſel gebohren, und 
im 16ten Jahr nach Zuͤrch zu Theodor Mayer 
geſchickt, um das Kupferſtechen zu erlernen: 
Nach Verlauf von vier Jahren beriefe man ihn 
ſchon nach Nancy, um die Trauer ⸗ Geruͤſte des 
abgeſtorbenen Hertzogs von Lothringen zu ſtechen. 
In Paris erlangte er zu Zeiten des Jacob Cal⸗ 
lot vielen Ruhm,, und als er darauf zu ſeinen 
Eltern 
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Eltern nach Baſel wieder kam, entſchloß er ſich 
Italien zu beſuchen, unterwegs in Cur wurde er 
aber durch eine anſteckende Kranckheit davon abge⸗ 
halten, und gieng ſtatt deſſen nach Augſpurg, von 
da Merian nach Stuttgard berufen wurde, um 
die Kind⸗Taufs⸗Feyerlichkeiten in Kupfer zu 
bringen. Nach dieſem begab er ſich in die Nie⸗ 
derlande, weil ihn aber die Italiaͤniſche Reyße 
aufs neue lockte, ſo hielte er ſich daſelbſten nicht 
lange auf: Die Vorſehung hatte aber eines Anz 
ern beſchloßen, und eine zweyte Verhinderung in 
den Weg gebracht, dann als er auf dieſer Ruͤck⸗ 
reyße hier durch Franckfurt kam, ſo beſuchte er 
den alten de Bry, der in ihm gleich einen fehe 
kunſterfahrnen Menſchen erkannte, und ihn dieſer⸗ 
wegen zu benutzen ſuchte: Merian half ihm 
auch in Oppenheim an einigen Arbeiten, ver⸗ 
ſtrickte ſich unterdeſſen aber mit der aͤlteſten Toch⸗ 
ter des de Bey und verwandelte ſofort das Vor⸗ 
haben der Italiaͤniſchen Reyſe mit einem Hoch⸗ 
zeits ⸗Feſt. 


Merian zog darauf mit ſeiner jungen Frau 
nach Baſel und endlich hierher nach Franckfurt, 
er erzeugte mit ihr f. Töchter und 3. Söhne, woz 
von einer Joachim, allbier ein geſchickter Mez 
Dicus und Stadt⸗Phyſicus geweſen ift, die zwey 
andere anlangend, davon ſoll im Verfolg weitlaͤuf⸗ 
tiger geredet werden. 

5 F 2 Der 
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Der alte Merian war übrigens ein uͤberaus 
fleiſiger Mann, er hat eine unendliche Menge 
Arbeiten verfertiget, und iſt in Teutſchland als 
derjenige anzuſehen, der im Landſchaft ſtechen, am 
erſten die Haͤrte vermiede, und eine marckigte an⸗ 
genehme Manier darinnen anbrachte: Man halte 
die Sadler und andere Meiſter dagegen, f 
wird man dieſen Unterſcheid leicht bemercken: 
Hätte er weniger gearbeitet, und faͤnde fidh nicht 
fein Grabſtichel faſt in den mehrſten großen et: 
cken ſeiner Zeit, ſeine Blaͤtter wuͤrden zuverlaͤßig 
mehr geſucht ſeyn: Alles dieſes verſtehe ich aber 
nur von denjenigen, fo er mit feiner eigenen Hand 
nach großen Meiſtern oder nach ſeinen fleiſigſten 
Zeichnungen verfertigt hat, dann bey andern 
Blaͤttern liefe er fich meiſtens helfen, welches ihm 
um ſo weniger zu verdencken geweſen, da eines 
einzigen Menſchen Hand auſſer Stande war, alle 
dasjenige allein zu liefern, was unter dem Me⸗ 
rianiſchen Namen in der Welt bekannt iſt. 


Hier in Frauckfurt finden fih noch eine Menge 
feiner Kupfer z Platten der Topographie, woran 
aber Merians ächter Grabſtichel fehr mißhan⸗ 
delt ift, indem fie von ſchlechten Hånden meiſtens 
aufgeſtochen ſind; dadurch gleichſam unbrauchbar 
gemacht, hat man viele an Kupferſtecher. Pfund⸗ 
weiß überlaffen , die folche hernach verſchnitten , 
und auf der ungeſtochenen Seite zu andern Din⸗ 
gen 


i 
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gen benutzt haben. Wie hoch ſind demnach Me⸗ 
rians ſchoͤne Kupferſtiche täglich mehr zu ſchaͤ⸗ 
tzen, da ihre Quellen endlich gantz austrocknen 
werden. 


Seine große Anzahl Wercke kennt man in aller 
Welt ſchon hinlaͤnglich genung, ich finde demnach 
uͤberfluͤßig hier weitlaͤuftig davon zu reden, oder 
Merians laͤngſt gegruͤndeten Ruhm ſtammelend 
vermehren zu wollen. Ich fuͤge demnach nur noch 
an, daß, wer von feinen Kupfer Blattern erſte 
Abdruͤcke hat, wie er dann deren von der Bibel, 
drey unterſchiedene ausgehen ließ, erſtlich ohne 
einigen Zuſatz von Schrift, zweytens mit Verſen 
darunter, drittens in der Bibel ſelbſt, und auf die 
Art von mehreren gantzen Folgen, wer dieſer Sor⸗ 
ten beſitzt, fage ich, derjenige bewahre fie wohl, 
und uͤberlaſſe ſie nicht den Kindern zum Spielen 
und ſonſtigem Verderben: Ich bin leider nur 
allzu oft Augen⸗ Zeuge davon geweſen, wie wenig 
Achtung, auſſer verſtaͤndige Leute, fir Kunſt⸗ 
Sachen haben, und ſie aller Arten von Untergang 
ausſetzen, ohne nur zu bedencken, daß es Beweiſe 
einer gantz ſeltenen Gabe der Vorſehung, und 
nimmer zuruͤckkommende Dinge ſind. 


Unſer Merian führte anſonſten ein ſehr 
tugendhaftes Leben, und war von jedermann gea 
liebt, wurde aber endlich ſchwaͤchlich, um nun feine 

F 3 Geſund⸗ 


D 
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Geſundheit herzuſtellen, bediente er ſich des mine⸗ 
raliſchen Waſſers zu Schwalbach, muſte ſtatt 
deſſen aber dafelbften fein Leben Ao. 165 1. beſchlie⸗ 
ſen, man brachte darauf ſeinen erblichenen Coͤrper 
hierher, und beſtattete ihn auf hieſigem St. Per 
ters Kirchhof zur Erden. 


Mathias Merian. 


Des obigen Sohn, bewieß durch ſein gluͤcklich 
Genie, daß er wuͤrdig war, einen ſo geſchickten 
Vater gehabt zu haben „ dem er Ao. 1621. in 
Dafel gebohren wurde. Der beruͤhmte Joachim 
von Sardrart nahme ihn zu ſich in die Lehre, 
und gewann ihn wegen vieler natuͤrlichen guten 
Gaben ſo lieb, daß er ſeinetwegen Franckfurt ver⸗ 
lies und nach Amſterdam zog, als dem jungen 
Merian dazumahlen ein Unglück zuſtieſe, und 
ihn etliche gottloſe Bauern uͤberſtelen, während er 
in Geſchaͤften ſeines Herrn des Abends ausge⸗ 
ſchickt war, auch ihm bereits den Strick um den 
Hals geworfen hatten, um ihn zu erdroßlen, ſo 
entgieng zwar Merian damals der Gefahr, der 
Sandrart aber ward dadurch bewogen, feine Va⸗ 
terſtadt, wie ſchon geſagt, zu verlaſſen, und den 
Merian zu mehrerer Sicherheit mit ſich zu 
nehmen. ! 


Er hat in Amſterdam ſchnellen Fortgang in der 
Kunſt gemacht, und iſt darauf nach England 
verreyßt, 
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verreyßt, allwo er mit dem Anton van Dyck 
in genaue Freundſchaft gerathen iſt: In Antwer⸗ 
pen hat er mit Rubens, Jordan und den 
beſten Kuͤnſtlern Umgang gepflogen. In Paris 
und Italien machte er ſich durch etliche Stücke 
beruͤhmt, die herrliche Kunſtwercke Roms bildeten 
endlich aus ihm den großen Mann, den er her⸗ 
nach, mit mehreren Wiſſenſchaften verwandt, der 
Welt durch ſeine ſchoͤne Wercke und Auffuͤhrung 
Vorgeſtellet hat. 


In ſeinem Vaterland zuruͤck, mahlte er einige 
Zeit in Nürnberg viele Portraite, die man ihm 
theuer bezahlte. Seine Bildnuͤſſe gleichen alle ſehr 
gut, ſo daß er dieſerwegen von allen Großen 
Teutſchlands begehrt wurde. Auf der Ao. 1650. 
daſelbſt gehaltenen Friedens -Feyer mahlte er den 
bekannten Feldmarſchall Wrangel, auch die 
hoͤchſten Kayſerl. Schwediſchen und Franzoͤſiſchen 
Officiere meiſtens in Lebens = Größe, mit fo groz, 
fem Beyfall, daß er in die 5000. Rthlr. Vereh⸗ 
rung dagegen erhielte. 


Nachdeme er ſich endlich hier in Franckfurt 
haͤuslich nieder gelaßen, und Ao. 1652. An toe 
netta Margaretha Bartels geheyrathet 
hatte, fo verfertigte er für die Dohm- Kirche zu 
Bamberg ein Altar- Blat, die Marter des heil. 
Kaurentii bey der Nacht, ſchilderte den daſigen 

| ZA ` Bifchoffr 
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Biſchoff , den Churfuͤrſten von Mayntz, den 
Churfuͤrſten von der Pfalz und mehr andere große 
Herren. Waͤhrend der Leopoldiniſchen 
Erönung mahlte er den Kayſer zu Pferd und viele 
andere Wercke, wodurch er goldene Ketten, 
Gnaden 2 Pfennige, und andere anſehnliche Bea 
lohnungen empfteng. 


Wem iſt uͤbrigens nicht Merians Thea⸗ 
trum Europäu bekannt, woran er das 
meiſte gearbeitet hat, defen ſchoͤne Platten 
leider das nehmliche Schickſahl, wie diejenige 
der Topographie des alten Merians hier ge⸗ 
habt haben. Die Juden und andere Leute verkauf⸗ 
ten noch zuletzt die Abdruͤcke erwehnter beider Wer⸗ 
cke fuͤr Makulatur und ſpielten ſie dadurch, den 
unverſtaͤndigſten Haͤnden in die Finger, die ſolche 
hernach grauſam behandelt haben. So iſt es aber 
von allen Zeiten her gegangen, ein Jahrhundert iſt 
immer des andern Grab, und vernichtet oͤfters, bey 
allem Geſchrey der aufgeklaͤrten Zeiten, die ſchoͤn⸗ 
fien Dinge. Ja, fo gar an dem Ao. 1682. von 
ihm verfertigten ſchoͤnen Grundriß von unſerm 
Franckfurt, fo aus vier großen Platten beſtehet, 
bat der Unverſtand genagt, und Veraͤnderungen 
neuerer Zeiten von elenden Haͤnden hinein gebracht, 
die theils Mitleyden erwecken „ theils laͤcherlich 
find, es ſtellet jetzo weder das ältere noch das neuere 
Franckfurt vor, es iſt ein Zwiſchending ohn allen 
Gebrauch. Es 
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Es befand ſich bis Ao. 1777. dieſes Merians 
Familien Stück allhier, fo er mit eigener Hand 
vortreflich gemahlt hatte, wo alle Figuren Knie⸗ 
ſtůcke in Lebensgroͤße ihn und feine Angehörige hiſto⸗ 
rif febr lebhaft vorſtellten: In dem von Loͤh⸗ 
niſchen Ausruf wurde es oͤffentlich verkauft, und 
ein ſicherer Hr. Burckhard erhielte es um 
151. fl., und nahme es mit fich nach Baſel. 
Ueber noch hier ſeyende Merianiſche Bilder, 
beſiehe Baarfuͤßer⸗Kirche und Stadt 
Bibliotheck. Barth. und Philipp 
Kilian, A. Seupel, van Gunſt, He⸗ 
ckenauer, Küffel und E. C. Haig haben 
Portraite nach ihm geſtochen. 


Merian hatte ſich anſonſten durch ſeinen 
guten Verſtand und Einſichten, ſowohlen in 
Kunſt⸗ als Staats Sachen bey vielen Höfen in 
Anfehen geſetzt, man bediente ſich dahero feiner in 
Unterhandlungen und mehreren wichtigen Ges 
ſchaͤften, dadurch er vom Ehurfuͤrſten von Brans 
denburg, und Marggrafen von Baaden den 
Raths⸗Titel erhielte. Vom Podagra ſehr geplagt 
wurde er öfters am beſten Vornehmen, ja zuletzt 
gar, an der laͤngeren Dauer feines Lebens 
verhindert, welches er dem Wuͤrger alles Flei⸗ 
ſches Ao. 1687. hier zollen guffe, Er pinter 
ließ einen Sohn. 


Ç. 55 Johann 
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Johann Mathias Merian. 


Welcher Chur 2 Maynsifcher Rath war, und 
gute Portraite in Paſtell verfertigte, er ſtarb Die 
ſelbſten Ab. 1716. 


Caspar Merian. 


Ein Sohn des aͤltern Merians, er war 
Ao. 1627. gebohren, und übte auch die Aetzkunſt, 
wiewohl nicht mit der Geſchicklichkeit ſeines Va⸗ 
ters und Bruders, doch hat er unterſchiedenes 
an der Topographie geholfen. Unter meinen 


Handzeichnungen befindet ſich noch eine von dieſem 


Caſpar Merian, fo er in feinem ısren Jahr 
verfertigt hat, und nach Spranger in die Ma⸗ 
nier der Kupferſtiche mit der Feder dermaßen 
ſchoͤn und feſt gezeichnet iſt, daß man beym erſten 
Anblick davon gantz getaͤuſcht wird. Ao. 1657. 
gab er den großen Proſpeckt von Franckfurt her⸗ 
aus , der hernach fo oft von den Augſpurgern 
kopirt iſt. Ao. 1658. hat er die Kupferſtiche zu 
des Kayſers Leopoldi Croͤnungs⸗Diarium 
geliefert, und endlich trift man eine Folge von 
Landſchaften und einigen See » Stücken von biez 
ſem Merian an, die er nach Chevalier de 
Ros geſtochen hat. 


Jacob 
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Jacob Marrel. 
Ao. 1614. zu Utrecht gebohren *) lernte hieſelb⸗ 
fien bey Beorg Flegel, Fruͤchte, Blumen 26. 
mahlen, als er dieſen aber nach geraumer Zeit 
uͤbertraf, ſo beſſerte er ſeine Kunſt in den Nie⸗ 
derlanden aus, und beflieſe ſich hauptſaͤchlich in 
Utrecht nach dem Geſchmack der daſigen groſen 
Meiſter, ſeine Stilleben wohl zu gruppieren, und 
ihre warmes angenehmes colorit anzunehmen. 
Seine gute und fleiſige Gemaͤhlte, ſo wie ſich eines 
bier im Chandelliſchen Cabinet mit feinem 
Nahmen und der Jahrzahl 1652. befindet, find 
vollkommen der Natur gleich, und deswegen ſehr 
rahr worden, ſie verdienen mit gantzem Recht im 
Gehalt mit den beſten niederlaͤndiſchen Meiſtern 
dieſer Art zu ſtehen. Da aber unſer Marrel 
meiſtens fluͤchtig gearbeitet, ſo trift man hingegen 
deſto mehr von dieſer letzteren Sorte an, doch 
hat er dabey allemahl ein warmes colorit und gute 
Ordonantz wahrgenommen, nur iſt er der Natur 

darinnen nicht immer treu verblieben. 
Marrel 


) Der Nahme und das Geburts⸗Jahr dieſes Meiz 
ſters wird bey allen Schriftſtellern unrecht angege⸗ 
ben, ſie nennen ihn bald Murel, bald Moreels, 
bald Morelli aus Venebig, da ſich aber auf ſeinem 
Portrait, ſo er ſelbſten radieret, der Nahme der 
Art befunden hat, wie ich ihn angefuͤhrt habe, fo 

iſt daran wohl nicht mehr zu zweiflen. 
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Marrel hat auch geſchrieben, und dadurch 
ſeinem Nebenmenſchen, als ein redlicher Mann 
zu nutzen geſucht, wie ſelbiges ein Buch beweiſt, 
das er unter dem Titel herausgegeben hat: 


„ Artiges und kunſtreiches Reiſebuͤchlein fin 
„die ankommende Jugend zu lehren, inſon⸗ 
„ derheit für Mahler, Goldſchmidt und 
„Bildhauer zuſammen getragen und verlegt 
„durch Jacob Marrel, Burger und Mahz 
„ ler in Franckfurt Ao. 1661.“ 


Auf einen ausgebreiteten groſen Adler, hat er 
auch den Kayſer Leopold mit den ſieben Chur⸗ 
fuͤrſten in Medaglions geaͤzt, und von J. A. 
Grav ift ein ſchoͤner Proſpeckt des Roͤmerbergs 
darunter geſtochen worden. 


Marrel hat ubrigens die groͤſte Zeit feines 
Lebens hier in Franckfurt zugebracht, und verhey⸗ 
rathetete ſich zum zweytenmahl mit der Wittwe 
des älteren Merian, einer gebohrnen de Bra, 
von der er aber Ao. 1685. durch den Tod wieder 
getrent wurde. 


Wilhelm Traudt. 

Von dieſem hat ſich hier vor kurtzem ein dickes 
Buch in Fol. und in Schweins⸗Leder gebunden, 
vorgefunden, deffen Deckel mit W T 1636. be⸗ 

zeichnet 
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zeichnet ift, darinnen fich eine grofe Anzahl Holtz⸗ 
ſchnitte befinden, die alle nach der Reihe der Jah⸗ 
ren befeſtiget ſind, der Verfertiger aller dieſer 
Arbeiten hat zu Anfang des Buchs folgende Wor⸗ 
te mit eigener Hand hingeſchrieben. 


Ich Wilhelm Traudt haw angefangen zu 
ſchneiden In dieſſen Jaren Ao. 1636. 
Wan alles ſtaͤt in hegeſter not 
fo komt und hielft der lietwe Gott. 
Wilhelm Traudt ift mein nam, 
da ich das ſchneidt dat ich wenich verſtan 
Gor hellf das ich es beſſer lern 
daß ich ſchnejdt mer in Eren. 

Und unter einem gecreutzigten Chriftus -Bild z 
fo ebenfalls hier vorkommt, ſtehet feine Addrefle 
auf folgende Weiſe, 

Franckfurt am Mayn, bey Wilhelm Traudt 
Formſchneider und Briefmahler, den 
Laden auf dem Pfarreiſen. 


Aus allem dieſem legt ſich nun offenbahr zu Ta⸗ 
ge, daß er ein hieſiger Kuͤnſtler war, von dem ſich 
vermuthen laͤſt, daß er feine Kunſt aus Noth 
ohne weiteren Unterricht gelernet hat, wie man 
ſolches in obigen Reimen bemercken kan: Das 
offenherzige Geſtaͤndnuͤß feiner anfänglichen Schwaͤ⸗ 
che, macht ihm uͤbrigens in meinen Augen Ehre, 
es 
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es legt ein redliches Hertz an Tag, und zeigt durch 
die Hofnung es beſſer zu lernen, zugleich einen 
Mann an, der ſich keine Muͤhe hat verdrieſen 
laſſen, um in feiner Kunſt ſich empor zu ſchwin⸗ 
gen, wie er ſolches auch durch ſeine Arbeiten in 
der Folge bewieſen hat. 


Im Anfang hatte er nur groſe Buchſtaben und 
Fracktur⸗ Schriften, hernach Wappen, und end⸗ 
lich biſtoriſche Stuͤcke recht fhón und muͤhſam 
in Holtz geſtochen, unter welch letzteren die 8. 
kleine Holtztaͤfelger fo er 1649. nach H. van der 
Borcht und die 27. detti, eines in 12mo Ao. 
1653. hier herausgegebenen Spruͤch-Buͤchleins, 
nebſt eine in gros 4to von ihm verfertigte Geiſe⸗ 
lung eines Miſſethaͤters nach Lucas Kilian, 
gute Beweiſe ſeiner zugenommenen Geſchicklich⸗ 
keit ablegen. Sein gewoͤhnliches Zeichen beſtehet 
in den bloſen Anfangs» Buchſtaben feines Nah⸗ 
mens W T. mit dem Meſſergen darneben, er 
hat auch oͤfters den Nahmen ausgeſchrieben, und 
auch wohl die Jahrzahl darzu geſetzt. Um Ao. 
1664. muß er hier verſtorben ſeyn. 


Johann Georg Walther. 


Von Geburt ein Nuͤrnberger, der Ao. 1665. 
die hinterlaſſene Witwe obigen Wilhelm 
Traudt bier geheyrathet hat, und vermoͤge 

eines 
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eines Original⸗Raths⸗Decrets in bemeldetem 
Jahr als Burger, Kupferſtecher und Formſchnei⸗ 
der hier aufgenommen worden iſt. In ebenerwehn⸗ 
sem Jahr gaber den erſten Raths⸗Calender heraus, 
auf welchem ſich von W. Traudt, oben der 
Proſpeckt von Franckfurt, und ſtatt der gewoͤhnli⸗ 
chen vierzehen Schoͤffen Wappen, fuͤnfzehen der⸗ 
ſelben, als was auſerordentliches fich befinden. 


Johannes Lingelbach. 


Iſt Ao. 1625. hier in Franckfurt gebohren wor⸗ 
den, er widmete ſich eintzig der Kunſt, that groſe 
Reiſen, und hielte ſich gleich im Anfang zwey Jahr 
in Paris auf, in Rom ſtudirte er ſechs Jahre 
nach den herrlichen Gebaͤuden, und deren ver⸗ 
fallenen Ueberreſten, erwarb fich dadurch groſen 
Ruhm, gienge Ao. 1650. zuruͤck in fein Vater⸗ 
land, und ſetzte ſich endlich in Amſterdam: Wann 
und wo er eigentlich geſtorben, iſt unbekant 


Seine vortrefliche Wercke und uͤbrige Umſtaͤn⸗ 
de anlangend, fo hat Deſcamps, di Argentville 
und Fuͤßlin ꝛc. ꝛc. ſchon dermaſen umſtaͤndlich 
davon geſchrieben, daß ich mehreres anzufuͤhren, 
auſſer Stande bin, ich verweiſe demnach den ge⸗ 
neigten Leſer dahin. 


Johann 
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Johann Martin; 
D 
Johann Noa 76 gel 


Sind zwey Bruͤder und zwey Liebhaber der 
ſchoͤnen Kuͤnſte hier geweſen, die in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts nicht allein ihr groͤſtes Ver⸗ 
gnuͤgen daran gehabt, ſondern auch mit eigenen 
Händen, artige Landſchaͤftgen mit Tuſch auf Perga⸗ 
ment gezeichnet haben: Beſonders aber ſind zwey 
Kupfer -Platen von ihnen merckwuͤrdig, darauf 
ein jeder, vermoͤge der auf der Ruͤckſeite befindli⸗ 
chen Inſchriften, mit eigenen Haͤnden recht an⸗ 
muthige Landſchaͤftgen in Merianiſchen Ge 
ſchmack Ao. 1661. theils geaͤtzt, theils geſtochen 
hat, die mit unterſchiedenen beym Trunck und 
Tantz ſich erluſtigende Figuren belebt find. 


Johannes Vaillant 


Gebohren zu Lille in Flandern, lernte bey 
feinem Bruder Waller ant die Mahler⸗Kunſt, 
zu der er mehr Neigung und Vergnuͤgen empfand, 
als Genie beſaß. Als er ſich durch ſeine Geſchick⸗ 
lichkeit ſchon einen guten Nahmen erworben hatte, 
ſo heyrathete er hieſelbſten eine junge und reiche 
Perſon, und ward ein Kaufmann um Ao. 1660. 


Joachim 
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Joachim von Sandrart ) 


Dieſer grofe Kuͤnſtler und gelehrte Mann, era 
kenner in unſerm Franckfürt ſeine Geburts⸗ 
Stadt, in welcher er den raten May 1606. die 
Welt erblickte. Gleich in ſeiner Jugend ließ er 
groſe Anlagen zur Kunſt ſpuͤhren; und zeichnete 
fo fhón nach Kupferſtichen und Holtzſchnitten, 
daß ſelbſt Joh. Theodor de Bry und Ma⸗ 

thias Merian der Vater ſolche fuͤr Origi⸗ 
nal⸗Handriſſe hielten. 


Peter Iſelburg in Nuͤrnberg war der er⸗ 
ſte, bey dem er fih eine Zeitlang im radieren 
und Kupferſtechen uͤbte, von da ihn der groſe Ruf 
des Egidii Sadlers nach Prag zog, der 
in ihm zwar gleich einen geſchiekten Menſchen era 
kante, vom Kupferſtechen ihm aber ab, und Garg 
deſſen die Mahlerey zu ergreifen anriethe: Er 
kam darauf zu ſeinen Eltern wieder hierher, und 
ging nach einiger Zeit nach Utrecht zu Gerhard 

som 


— 


) Die meiften, fo aus Sandrarts Leben einen Aus⸗ 
zug gemacht, haben ihn allemahl entweder gar zu 
kurtz, oder mit vielen Unrichtigkeiten geliefert, ich 
habe dahero nicht für undienlich geachtet, ſolchen 
hier weitlaͤuftig und in genauer Ordnung nach dem 

Original herzuſetzen. 


66 Nachrichten von Franckfurter 


von Honthorſt in die Lehre, bey welchem er 
in der Mahlerey i ſchnellen Fortgang machte, 
daß ibn Honthöͤkſt mit ſich zu König Carl 
Stuart nach England nahm. Die ſelbiger 
Zeit in dieſem Reich ausgebrochne Unruhen bewo⸗ 
gen ihn aber von da wieder weg zu gehen, und 
über Holland aufs neue ſich hierher zu feinen El⸗ 
zern zu verfuͤgen. 


Zum Beweiß ſeiner zugenommenen Kunſt mahlte 
er dazumahlen unterſchiedene Portrait die ihm Eh⸗ 


re machten. Sandrark bielte fidh aber nicht 


lange hieſelbſten auf, er ſuchte ſich in ſeinen Stu⸗ 
dien immer hoͤher zu ſchwingen, und reiſte end⸗ 
lich uͤber Augſpurg nach Venedig, von da aber 


mit Michael le Blon feinem Vetter nach 


Florentz und Rom, allwo beyde in die Schil⸗ 
der⸗Bent ) mit vielen Umſtaͤnden bey ihrer 
Ankunft aufgenommen wurden. Als er nun 
Rom einige Jahre mit vielem Fleiß benutzet und 
daſelbſt unter andern eines der Gemaͤhlde, ſo der 

: König 


— 


) Schilder⸗Bend iſt eine Geſellſchaft luſtiger Mahler 
in Rom, die ihren Urſprung der Landsmannſchaft 
der Niederlaͤnder und Teutſchen zuzuſchreiben hat, 
wo dieſe beide Nationen in einem ſicheren Hauſe zu⸗ 
fomen gekommen find. und unter fih Geſetze errich⸗ 
tet haben. 


Kuͤnſtler und Kunſt⸗ Sachen. 67 


Koͤnig von Spanien, von zwoͤlf der lebenden groͤ⸗ 
ſten Meiſter begehrte, verfertigt hatte, ſo begab er 
ſich nach Neapel, machte allda ein ſchoͤnes 
Gemaͤhlde, zeichnete den Berg Veſuvius, das 
Feld bey Puzzoli , la Bocca del Inferno, 
und die Elyſeeiſchen Felder, deren Virgil ges 
dencket. Sodann verfuͤgte fich unfer Sandrart 
nach den ſchoͤnen Gefilden Siciliens, wo er (wie 
Britton ihn benahmet) den Vater der Berge, 
den herrlichen und auch zugleich ſchrecklichen Berg 
Aetna beſahe: bey Meßina zeichnete er die be⸗ 
richtigte Scylla und Charybdis, welche Me⸗ 
rian nebſt den oben erwehnten hernach geſto⸗ 
chen hat: Vom Reiſen noch nicht ermuͤdt gieng 
Sandrart aus Sicilien nach Malta über 
Meer, befahe alles Merckwuͤrdige dieſer martia 
liſchen Inſel, und ſchifte ſich von da wieder nach 
Apulien ein, welche gefaͤhrliche Provintz er durch⸗ 
reiſte und endlich in Rom zuruͤcke anlangte: Nach⸗ 
deme er noch einige Zeit daſelbſten verblieben, und 
den Pabſt Urban Vll. geſchildert harte, fo 
ift er über Flotentz, Bologna, Venedig / durch 
die gange Lombardie nach Teutſchland abermahl 
hierher nach Franckfurt zuruͤck gekommen. Man ; 
empfieng ihn hier mit vielen Ehren, und alle anz 
geſehene Leute bewarben ſich um ihn, beſonders 
die de Neufville, fo ihm ihre Baſe die Jo⸗ 
hanna von Milckau auf Stockgu frey⸗ 
f G 2 ten, 
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ten, die er beyrathete. Der leidige dreyſig⸗ (ës 
rige Krieg und eine fatale Begebenheit mit ſeinem 
kebrling dem jungen Mathias Merian be⸗ 
wogen ihn aber von Franckfurt hinweg und nach 
Amſterdam zu ziehen: Er hielte ſich mit groſem 
Geyfall einige Zeit daſelben auf, bis ihm durch 
Erbſchaft das Landguth Stockau bey Ingol⸗ 
finde im Pfaltz⸗Neuburgiſchen zufiel : Darauf 
verkaufte er in Amſterdam feinen gangen Kunſt⸗ 
Vorrath oͤffentlich um 22621. Gulden, und be⸗ 
gab ſich dahin, fand es aber, durch die in 
Teutſchland fortgedauerte Kriegs „Unruhen fehe 
mitgenommen, und nachdem er vieles herſtellen 
laſſen, und ihn der Ertz⸗Hertzog Leopold 
Wilbelm daſelbſten beſucht hatte, fo wurde 
es ihm durch die Franzoſen Abo. 1647. zum an= 
dernmahl gaͤntzlich zu Grunde gerichtet: Nach 
geſchloſſenem Frieden hat er es darauf ganz neu, 
ſehr ſchoͤn und bequem wieder aufgebauet, weil er 
aber keine Leibes⸗Erben hatte, fo verkaufte er das 
Landgut) Stockau an den Freyherrn von 
Mayer, und lieſe ſich in Augſpurg haͤuslich 
nieder. Sandrart verfertigte daſelbſten fuͤr 
viele Fuͤrſten und Potentaten eine Menge Kunſt⸗ 
Arbeiten, bis er 1649. nach Nuͤrnberg berufen 
wurde, allwo er viele Bildnuͤſſe der dorten ver⸗ 
ſammelt geweſenen groſen Herren ſchildern mufte, 
davon ihm jedes mit 50. Rthlr. bezahlt wurde; 
Sue 
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Für das in Nürnberg gemahlte Schwediſche Frie⸗ 
dens⸗ Banquet erhielte er 2000. Rheiniſche Gul 
den und eine goldene Kette 200. Ducaten ſchwehr, 
und ſein Ruhm wurde von einem Mitglied der 
Fruchtbringenden Geſellſchaft Georg Philipp 
Harsdorf beſungen. Sandrart ward um 
ſelbige Zeit auch nach Wien berufen, den Kaps 
fer Ferdinand Lil, die Kayſerliche Gemah⸗ 
lin, den Róm. König Ferdinand IIII. und 
den Ertzhertzog Leopold zu ſchildern. Mit 
einer ſtarcken goldenen Kette und dem Adels⸗ 
Brief begnadiget, begab er fih von Wien wier 
der nach Stockeu, und ſofort nach Augſpurg, 
allwo ihm Ao. 1672. feine Frau ſtarb. Im fol 
genden Jahr trat er darauf mit Eſter Bar⸗ 


barg Blomarts zu Nuͤrnberg in die zweyte 


Ehe, und blieb auch mit ihr daſelbſten, bis an 
ſeinen Ao. 1688. erfolgten Tod wohnen. 


Bekantermaſen war Sandrart, Pfaltz⸗ 
Neuburgiſcher Rath, Verſteher der Nuͤrnberger 
Mahler-Ackademie und ein feiner Zeit ſehr gez 
prieſener Mann. Er hat ſeine Lebenszeit mit 
groſen Nutzen, im Mahlen, Zeichnen, Kupfer⸗ 
ſtechen und Schriftlichen Auffägen hingebracht, 
jedem Kenner, jedem Liebhaber ja wohl jedermann 
fenë aber die aus ihm entſproſſene viele Dinge 
ſchon fo befant, daß es uͤberfluͤßig wäre, ein 

S 3 Wort 
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Wort hier weiter davon zu erwehnen, ich ver⸗ 
weiſe demnach einen jeden darauf, der Vergnuͤ⸗ 
gen an ſchoͤnen Wercken finder, und ſich an ei⸗ 
nem recht exemplariſchen Fleiß ſpieglen will. 


Jacob von Sandrart 
allhier den 3 ten Mertz 1630. gebohren, war 
ein beruͤhmter Kupferſtecher, der ſchon im sten 
Jahr ſeines Alters wegen damahligen Kriegs⸗ 
Laͤuften mit den Seinigen nach Hamburg ziehen 
muſte, von da er ſich aber nach dem Abſterben 
ſeines Vaters bald wieder hinweg und mit ſeiner 
Mutter nach Holland begabe. Er hielte ſich an⸗ 
faͤnglich einige Zeit im Haag auf, und war Wil 
lens zu ſtudieren, er aͤnderte aber nachgehends 
„feinen Sinn, und kam um Ao. 1640. nach Amz 
ſterdam zu ſeinem Vetter Joachim von 
Sandrart, der ihn dahin bewegte, daß er Go 
unter der Anweiſung Cornelii Danckerts 
auf das Zeichnen und Radieren legte, und ſich 
hernach bey Hond ius im Haag weiters bildete, 
von dannen er Ao. 1656. nach Nuͤrnberg kame, 
wo er ſich haͤuslich nieder lieſe, und nebft Goͤ De 
ler die Aufſicht über die Ao. 1662. daſelbſt neu 
angerichtete Wahler -Academie erhielte. Er ga⸗ 
be eine Anzahl von 400. Portraiten nach un⸗ 
terſchiedenen Meiſtern nebſt vielen Landcarten ze. 
in Kupfer heraus, und fuͤhrte dabey einen ſtar⸗ 
cken 
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cken Kunſthandel. Er flach den ısten Auguſt. 
Up: 1708. 


Johannes von Sandrart. 


ein Schüler feines Obeims Joachim bon 
Sandrart ward hieſelbſt gebohren und anz 
faͤnglich dem gelehrten Stand gewidmet, dem er 
aber entſagte, und der Mahlerey allein oblage⸗ 
Sandrart befahe Italien, und hielte fich zu 
Rom lange Jahre auf, allwo er ſich in Portrai⸗ 
ten und hiſtoriſchen Bildern eine groſe Manier 
formirte, dadurch er ſich in Italien, den Nieder⸗ 
landen und in Teutſchland vielen Ruhm erwarb, 
wie ſolches die Gemaͤhlde, ſo er bey ſeiner Zu⸗ 
ruͤckkunft fúr die de Neufvilliſche Famile all⸗ 
hier gemacht hat, und etliche Altar⸗Blaͤtter im 
Oeſterreichiſchen beweiſen konnen. In der praͤch⸗ 
tigen von allerley Farben Marmor ausgezierten 
Kirche zu Idſtein ſiehet man ebenfalls, den 
Engliſchen Gruß und wie Chriftus mit 7. Ger⸗ 
ſten⸗Brod und Fiſchen 4000. Menſchen geſpeiſer 


und geſättigt hat, nebſt der Einreitung Chrifti in 


Lebensgroſen Figuren von ihm. Dieſer 3 ohan⸗ 
nes von Sandrart ſoll noch um An. 167% 
im Flor geweſen ſeyn. 


G 1 Johan⸗ 
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flüchtere im dreyſig jährigen Krieg, wegen Rez 
ligions⸗Bedruͤckungen aus Böhmen hierher nach 
Franckfurt, und erhielte in Anſehung beſonderer 
Geſchicklichkeit im Glasſchneiden von E. E. 
Nach das Burger- Recht freywillig, nebſt der Ge⸗ 
rechtigkeit Bier zu brauen, oder eine Farbe in 
ſeinem Haus zum kleinen Hirſchgen auf der Bo⸗ 
ckenheimer⸗Gaß aufzurichten, da er aber beydes 
nicht verſtunde, ſo betriebe er nur einzig ſeine er⸗ 
lernte Kunſt. In Caſſel bey ſeinem Ur⸗En⸗ 
cfel ) befindet fich noch ein verbrochenes Glas 
von ihm, ſo er mit Landſchaften und Schaͤferey 
meiſterhaft geſchnitten hat, und die Bewunderung 
der heutigen Glasſchneider noch ausmacht. Er 
ift Ao. 16. . in einem Alter von 84. Jahren 
hier verſtorben. Von ſeinen mitgebrachten fünf 
Kindern har 


Johann 


E) Diefe und alle folgende Nachrichten der Heß iſchen 
Familie ſind mir auf mein Erſuchen, von dem 
ſehr freundſchaftlichen Hr. Peter Heß, Edel⸗ 
ſteinſchneider an dem Hof zu Caſſel weitlaͤuftig mit⸗ 
getheilet worden, wofuͤr ich mich dieſem wohlden⸗ 


SC Patriota hiermit öffentlich verbunden 
achte. 


j 
1 
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Ebenfalls das Glas, wie auch das Steinſchnei⸗ 
den hier getrieben, folgender kleiner Auszug aus 
feinen noch vorhandenen Büchern kan von beyden 
am beſten das naͤhere belehren. 


Anno 1669. 
= 
22 Septembr. Einen Krug mit dem 
glaͤſern Gewerb, mit einer 
Landſchaft ſchoͤn geſchnit. 
ten. 

Ein fhón Glaß geſchnit⸗ 
ten, wie ein Freund den 
andern empfaͤngt. 

8 Junii. Ein groß Glaß geſchnit⸗ 
ten, darauf Alexander 


| vor dem Faß des ei 
9 


— 


2 
O 


867120! Mertz. 


121— 


nes zu ſehen iſt. 

19 | Augufti. Ein groß Glaß, da ein 
kleines auf dem Deckel, 
mit dem Bachus geſchnit⸗ 
ten. 

= — Einen Krug geliefert, 
| darauf die Hiftorie vom 

Jonas, die Auferſtehung 

Chriſti und das juͤngſte 

Gericht geſchnitten. 

In ein Sardonix den 

Ritter St. Georg erhaben 

geſchnitten. 381— 


Gs ’ Ottobr. 


a 
} 


a 


56|— 
467313 Octobr. 
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I Octobr. Ein hollaͤndiſch Glaß 
geſchnitten, darauf Jo⸗ 
ſeph wie er ſeinen Bruder 
tractirt und ſich zu erken⸗ | 
nen giebt. |20)— 
! Ein Glaß worauf Jacob, | 


wie er mit dem Engel ringt, 


| und der Sauf Johannis. 15 
1674| 8 May. Ein groß Glaß, worauf 
ein Philoſoph durch ein 
| Perſpectiv nach der Forz 
| funa ſiehet, die auf dem 
Meer gegen ihn zufaͤhrt. 16 — 
110 Junii. Ein groß Glaß mit einer 
Hirſchjagd geſchnitten. 8 
— — Ein Glaß mit Jungfern 
und Junggeſellen, die ſich 
luſtig machen, geſchnitten. 101 


Aus allen dieſen vielen merkwuͤrdigen Stuͤcken 
ſowohl, als den dafuͤr gezahlten hohen Preyßen, 
laßt fih nun im Gantzen der Schluß leicht maz 
chen, daß Heß große Geſchicklichkeit in feiner 
Kunſt beſeſſen, und vortrefliche Arbeiten verferti⸗ 
get hat: Zum Ungluͤck iſt er aber zu fruͤh aus der 
Welt gegangen, und nur etwa 38. Jahr alt wor⸗ 
den, als er ſeine beyden Soͤhne Ao. 16 . als 
Wahße hier hinterlieſe, wovon der eine 


Sebaſtian 


Kuͤnſtler und Kunſt⸗Sachen. 75 


Sebaſtian Heß. 


Ebenfalls ein ſehr geſchickter Glaß⸗ und Stein⸗ 
ſchneider, ſeinem Bruder 


Johann Benedict Heß. 
Fleiſig in ihren beyderſeitigen Arbeiten gehol 
fen hat, dieſer letztere war hieſelbſten den 206ten 
Mertz Ao. 1672. gebohren, und verließ den 26ten 
Octob. 1736. die Welt wieder. Er iſt ein gantz 
beſonders erfahrner Mann in ſeiner Kunſt gewe⸗ 
ſen, und beſaß in allem eine auſſerordentliche Ge⸗ 
ſchicklichkeit. Als das von Vor⸗Eltern gleichſam 
anererbte Glaßſchneiden aber aus der Mode kam, 
ſo legte er ſich nur einzig aufs Steinſchneiden, dar⸗ 
innen unfer Heß erhabene und einwärts gear⸗ 
beitete Koͤpf und freyſtehende Figuren geliefert hat, 
die dazumahlen von Chriſten und Juden, dermaſen 
ſtarck bey ihm geſucht, und den groͤſten Höfen von 
Europa fuͤr aͤcht antique theuer verkauft wurden, 
daß er deren nicht genung verfertigen konte. Dem 
hiſtoriſchen Zuſammenhang wird es dahero eben⸗ 
falls nicht unangemeſſen ſeyn, aus ſeinen Buͤchern 
einen Auszug zu leſen, der jeden um ſo mehr von 
allen überzeugen kan, wann die verfertigte Stuͤcke 
und ihre öfters uͤberaus hohe Preyße hier zugleich 
vor Augen liegen. 


Von 
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Cloſters Seeligenſtatt empfangen 
23. Venetianiſche Scheiben, 
um Wappen darauf zu 
ſchneiden. 


| Von dem Hrn. Praͤlaten des | 
8700| Febr. bis in Seprembr. find fie 
geliefert worden, davon hat 
Sebaſtian Heß 13. und Jo⸗ 
hann Bened. 10. Stuͤck ver⸗ 
fertigt, jede Scheibe à 2 Rth. 


Heſſen⸗Butzbach verfertigt. 

Mertz. Ein Baͤcherlein mit 
Wappen, Zierathen, und 
Blumen. 


Dem Hrn. Praͤlaten des Kloſters 
Eberbach (im Rheingaw) 
geliefert. 


17171 7 | Sept. Eine große Scheibe mir 


| Für die Frau Landgraͤfin von 


— 


des Praͤlaten Wappen,. 

Decemb. Eine dito mit des 
Praͤlaten von Arenſperg 
Wappen. 


5 Paul Geiſel von = 


veraccordire, 


6. 
6l- 
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2712 — ] Das Bruſtbild des Alexander 
: | Magnus auf einem Adler 
ſtehend, der auf einem Fuß⸗ 

| geſtell ruhet.) 
1716 —— — Die Statue des Julius 
Cœſars, zu Pferd auf einem 

Fußgeſtell. ) 


600|- 


ie 
Herrn 


) Der Adler war von ſchwartzen Agat gantz 
rund geſchnitten, er ſtund aufrecht auf dem lincken 
Fuß der von Gold war, den rechten Jus hub er in 
die Hoͤhe und hielte Jupiters Donner⸗Keyle darin⸗ 
nen, die Pfeile waren von Gold und die Flammen 
von Granat geſchnitten: Die Fluͤgel ſchlug er 
hinten etwas von einander, fo daß das Bruftbitd 
des Alexanders darauf ruhen konte, welches vom 
Sardonix war, mit den Widerhoͤrnern des Jovis 
Hamonis hinder den Ohren und zwiſchen den Fluͤg⸗ 
geln unter dem Bruſt⸗Bild ſchlugen goldene Flam⸗ 
men heraus; Das gantze Stuͤck war mit dem Po⸗ 
ſtament 9. Zoll hoch und iſt amahl gemacht worden, 
am letzteren hat noch Hr. Peter Heß arbeiten helfen. 
Das gange fokte eigentlich vorſtellen, wie Alexan⸗ 
der nach dem Tempel Jovis Hamonis zum Oracel 
durch die Sand⸗Felder reyſt, und Noth an Waffen 
mit feiner gangen Armee leidet, der Adler des Jupi⸗ 
ters ihn aber gleichfan hinuͤber getragen, und Jupie 
ter ihn hernach fuͤr ſeinen Sohn erklaͤrt. 

BO Julius Cæſar war hier fo wie fein Pferd aus 

einem Stuͤck orientaliſchem Agat geſchnitten und 

mit dem Poſtament 9 iR. Zoll hoch, der Kayſer 
hält einen Commando ⸗Staab in der rechten Hand 
ber gleich dem Zaum von Gold mar, 
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Herrn Sam. Michael Hoffmann 
Kayſerl. Muͤntz⸗Wardein und 
Graveur, ihm uͤberſchickt 
nach Wien in zwey 
Kiſtlein. 
1720| 80 Febr. Den St. Francifcus de 2 

Paula rund bis An den hal⸗ $ 
ben Leib geſchnitten, im Or⸗ 
dens — Habit, dazu er den 
Stein gegeben. 

Den Kayſer Hadrianus gantz 
vorwaͤrts mit der Bruſt von 
Sardonix geſchnitten. 

Den Kayſer Helu. Pertinax 
in einen Onix, mit einem 


Ranft in Profil geſchnitten. N = 


50) 


Sl 


Den Kayſer Poſthumus und 
fein Sohn, erhaben in einen 
Sardonix geſchnitten. 

Den Kayſer Alexander Seve- 
rus in einen dito. 

Den Kayſer Commodus, in 
einen Ranft von Sardonix. 

Item 4. Stück, als den Pom- 
peius, Tiberius, Nerva 
und Socrates mit Raͤnft, 
in Sardonix. 80.— 

Item 3. Stück, Antonius pius, | 
Galba und Vefpafianus. 601 
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| Beer Mofes Hamburger und 
| Compagnie, Juden allhier, 
i verfertigte denſelben. 

1714] 6 May. Accodirt, ſechs Kayſer 
Koͤpf von Jalpis in Pro: 
fil geſchnitten, wozu ſie 
den Stein gegeben, alle 
Monat ein Stück zu liez 
fern, das Stuͤck à 

4 Nov. Ferner accodirt, von den 

2. orientaliſchen Agaten, 

ſo ſie darzu gegeben, 2. 

Brubilder von heydni⸗ 

ſchen Kayſern zu m 

den 

2. kleine Bruft bilder op 

orient. Smaragt geſchnie⸗ 

Sen 

Von ſalpis ein erfier 

ien 3 
Den Ritter St. Georg 
auf einen Sardonix erha⸗ 
ben geſchnitten 
Song. Wang Jud 
allhier fuͤr ihn verfertigt 
— accordirt auf 2. Bruſt⸗ 
bilder von Jaſpis, wo er 
den Stein darzu gege: 
ben es 
Ferner einen doppelten 
Kopf, den Kayſer Au. 
guſtus und die Livia 


D D 


1718] —Junii. 


2721|" | Aug. 


+ D 
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1716| — 


+ D 
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Das letzte Datum von Glasſchneide⸗ Arbeit fin⸗ 
det ſich in vorhergehender Berechnung unterm 
Monat September 1717, in einer aparten Nota 
füge man aber an, daß die allerletzten Glaͤſer fuͤr 
einen ſicheren von Meinerzhagen in Coͤlln, 
mit dem Coͤllniſchen Stadt⸗Wappen Ao. 1718. 
geſchnitten, und damit alfo erft die Glas ſchneide⸗ 
rey gaͤntzlich eingeſtellt, hingegen von daran nur 
einzig die Edelſteinſchneiderey betriben worden waͤ⸗ 
re. Doch ehe und bevoren ich dieſen Artickel 
beſchlieſe, ſo muß ich eines Pockals gedencken, 
den beſagter Heß für einen hieſigen Doch Edlen 
Rath mit dem Proſpeckt der Stadt Franckfurt 
geſchnitten, womit ſich folgendes zugetragen hat. 


Als Ao. 1730. den zıren Sept. die Wache 
das erſtemahl auf die neue Haupt⸗Wache zog, ſo 
ſpeiſte E. E. Rath oͤffentlich daſelbſten, und wol⸗ 
ten dabey auf das Wohl der Stadt aus erwehn⸗ 
tem Pockal trincken. Der Herr von Kletten⸗ 
berg der ihn in Verwahrung hatte, ſchickte 
ſeinen Bedienten darnach, dem unterwegs ein 
Camerad begegnete, der den Pockal zu ſehen 
verlangte, er nahm ihn alſo aus dem Futeral, 
brach aber zum Unglück beym Hineinlegen den 
Fuß ab: Der Bediente voller Schrecken, trug 
den Pockal wieder heim und gienge gleich dem 
Thor hinaus. E. E. Rard verlangte zwar her⸗ 
l Doch e ö 


Kuͤnſtler und Runft: Sachen; 


nach, Heß ſollte doch einen andern verfertigen, 
er hatte es aber abgeſchlagen. ; 


Peter Hefi, 

Des gleich vorherigen Sohn, allhier den 
Iten Decemb. 1709, gebohren, erlernte bey ſei⸗ 
nem Vater Johann Benedict ebenfalls 
das Glas ⸗ und Edelſteinſchneiden, und half ihm 
auch bis an ſeinen Tod, an verſchiedenen der obig 
erwehnten koſtbahren Cabinet⸗Stuͤcken; hernach 
arbeitete er fuͤr ſich und verfertigte mit groſem Bey⸗ 
fall dergleichen erhaben, einwaͤrts und freyſtehen⸗ 
de geſchnittene Bilder wie ſeine Voreltern, bis 
er Ao. 1746. an den Hof des Landgrafen von 
Heſſen damahligen König von Schweden, nach 
Caſſel als Edelſteinſchneider berufen wurde um 
die koſtbahre Tafel der Veſtung Rheinfels in Mo⸗ 
ſaiſcher Arbeit daſelbſten zu endigen. Da ich nun 
nirgends von dieſem ſo beſonderen merckwuͤrdigen 
Stück etwas geleſen habe, fo wird es einem jeden 
wohl gantz willkommen ſeyn, des Heß ſeine um⸗ 
ſtaͤndlich davon gegebene Beſchreibung - hier eingez 
ruͤckt zu finden. 


81 


Nach einer Mahlerey; fo die 


Veſtung Rhein⸗ 
fels, Stadt St. 


Goar, die gegenüber liegende 


Katz und fliegende Brücke auf dem Rheinſtrom 
Vorſtellt, wird in eine 


und 4. 


6. Schuß lange 
D Schuh 
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Schuh breite Steinerne Tafel dieſer ganze ſchoͤne 
Proſpeckt aus farbigen Edelſteinen , als Jaspis, 
Onix, Amathiſt, Lapis Lazuli , Calcedon, 
Agath ꝛc. und andern orientaliſchen Steinen erſt 
nach der Schattirung der Farben ausgeſucht, und 
nach der Kunſt eingeſetzt, ſo daß das Innere eine 
Dvals Runde , durch die noch viel koſtbahrere 
Einfaſſung aber, zu einem Viereck im Gantzen 
geformt wird: Letztere beſtehet durchaus in halb 
erhabener Arbeit, in dem Vorgrund derſelben, 
fieher man die Pallas von unterſchiedenen Edel⸗ 
N ſteinen auf einem Fuß⸗Geſtell von rothem Jaſ⸗ 
Kir pis, neben ihr auf jeder Seite liegen zwey Löwen | 
ſo nach ihrer natuͤrlichen Farbe aus einem ganger 


Stuͤck Agath verfertigt ſind? Ueber der Fe⸗ 
! fung befindet fich eine Trophe von Waffen, als 
ugi Harniſch, Fahnen, Paucken, Canonen ꝛc. und 
dergleichen von farbigen Steinen. 


In den vier Ecken iſt eine Cartouche von Laub⸗ 
| werck, und zwey Hörner des Ueberfluſſes mit aller⸗ 
ley Fruͤchten angebracht, das Laubwerck iſt dabey 
noch mit Indianiſchen Voͤgel und Blumen gezie⸗ 
ret, und alles nach dem Leben, in einen Egypti⸗ 
ſchen ſchwartzen Stein Paragone genant, einge- 
legt. Eine jede Cartouche wird mit einem Pors 
trait im Profil von einem zweyfarbig orientaliſchen 
Agath ausgefuͤlt, wovon eines den Landgrafen 


Carl 


Kuͤnſtler und Kunſt⸗Sachen. 83 


Carl, das andere Friedrich den König in 
Schweden, das dritte den Landgrafen Wil⸗ 
helm, und das vierte den Landgraf Friedrich 
den ten vorſtellet. ; 


Der Stifter dieſer herrlichen Platte war Sand: 
graf Carl, welcher Ao. 1693, Rheinfels in 
eigener hohen Perſon entſetzet, den Fi nzoͤſiſchen 
General Tall ard davor weggeſchlagen, und 
hernach bey feiner Italiaͤniſchen Reife den erſten 
Meiſter aus Florentz darzu mitgebracht hatte. 
Peter Heß iſt der vierte, ſo jetzo ſchon ſeither 
34. Jahren daran arbeitet, wird nun die Vor⸗ 
ſehung fein Alter ferner mit Geſundheit bekroͤnen, 
ſo gereichet es ihm zu nicht geringem Ruhm, ein 
folh auserordentliches Stuͤck geendiger zu haben. 


J. F. Treſcher 


iſt aller Vermuthung nach ein hieſiger Portrait⸗ 
Mahler geweſen: die Schoͤffen, Joh. Adolph 
Kellner und Joh. Hecktor von Holtz 
haufen, hatte er, den erſteren Ao. 1664. und 
den letzteren Ab. 1668. hier gezeichnet, und in der 
Zwiſchen⸗Zeit auch einige hiefige, Bildniſſe ge⸗ 
mahlt, welche Thelot, Ph. Kilian und 
mehr andere nach ihm geſtochen haben. 


H * N. N. 
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N. N. Baß. 


Dieſer hat laut Lerſners Chronick Part. II. 
p. 19. die Gemählte des gangen Brückenthurns, 
mit ſamt der Juden⸗Hiſtorie Abo. 1677. te 
neuere: Die Juden borhen dazumahlen ein Stück 


Geld um die Hiſtorie mit dem Trientiſchen Kind, 


fiare defen auszuloͤſchen, welches aber nicht an⸗ 
genommen wurde. 


Abraham Aubry, 

Von dieſem lieſt man unter einem ſchoͤnen hi⸗ 
ſtoriſchen Kupferſtich in Sprangeriſchem 
Geſchmack; fo betitelt ift: 

Der hochverdient und wohlbelobte 
Greiſe. 

Franckfurt am Mayn bey Abraham Aubry 
Kupferſtecher in der Maynzer⸗Gaß zu finden. 
Wermoͤge dieſes feines eigenen Geſtaͤndnuͤſſes gez 
böret er alfo mit in die Zahl der bieſigen Kuͤnſt⸗ 
ler, und if wohl vom Peter Aubry lu un 
terſcheiden, der ſich laut einer aͤhnlichen Unter⸗ 


ſchrift, als Kupferſtecher in Strasburg angibt. 


Vom erſteren findet man auch Portraite, darun⸗ 
ter Georg Phil. Lichtſtein von Ao. 1682. 
beſonders zu bemercken: Desgleichen gab er einen 
ausgebreiteten Adler heraus, auf deſſen Bruſt 
die Kayſer⸗Croͤnung, mit dem Bilde des Sr 
ep 


3 e 
NR ET e E ET 


f 


Künſtler und Kunſt⸗Sachen. 35 


ſer Leopold und den ſieben Churfuͤrſten⸗Wap⸗ 
pen darum, zu ſehen iſt. 


Abraham Minjon. 


iſt um Ao. 1640. hier in Franckfurt geboh⸗ 
ren, ſeines Vaters ungluͤckliches Schickſahl in 
der Handlung verſagten ihm die Mittel, er 
fand dagegen aber zum Gluͤck an oben erwehntem 
Jacob Marrel einen Maͤcen, der fich feiner 
in der fruͤhen Jugend von 7. Jahren annahm, 
Marrel fl ihn lange Jahre bey fich behalten 
und getreuen Unterricht in ſeiner Art Mahlerey 
gegeben haben : Als nun Minjon darinnen 
guten Fortgang gemacht, und Marrel einſtens 
nach Utrecht zu Joh. David de Heem 
reiſte ; fo nahm er feinen Schuͤler mit ſich dahin 
bey welchem er auch einige Zeit verblieben, und 
dadurch einen hohen Grad der Vollkommenheit 
in feiner Kunſt erreicht har. Man bemercket in 
ſeinen Fruͤchten und Blumen einen vortreflichen 
Thon der Farben, bewunderenswuͤrdige Reflexe, 
ein friſches Colorit, eine wahre und vollkommene 
Nachahmung der Natur, als wenig Künfkler in 
dieſer Art erlangt haben. Inzwiſchen iſt nicht 
zu laͤngnen, daß feine, Mahlerey etwas ins trock⸗ 
ne faͤllt. S 


H 3 Er 
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Er ſtellte eine ſchoͤne Wahl der Blumen an, 
wuſte fie wohl zu ordnen und zu gruppiren, er 
zierte fie überdies mit überaus natürlichen Inſecten 
aus: Die Fliegen und Papillons ſcheinen zu flie⸗ 
gen, der Thau auf den Blumen und die dadurch 
verurſachten Waſſer⸗ Perlen kommen der Natur 
ſo nahe, daß man ſolche mit der Hand wegwiſchen 
Möchte, 


Minjon brachte ſich einen ſolchen Nahmen 
zuwege, daß jederman Gemaͤhlde von ihm haben 
wollte, ob er fie gleich ſehr theuer. verkaufte. Aus⸗ 
waͤktige beſchaͤftigten feinen Pinſel eben fo ſehr, als 
Einheimiſche. Er mahlte alles nach dem Leben, 
und gab ſich die groͤſte Mühe, die Blumen zur 
Zeit der ſchoͤnſten Bluͤthe abzumahlen, dieſelbe 
Sorgfalt erforderten die Fruͤchten, wenn ſie friſch 
und in ihrer Vollkommenheit waren. 


Seine Mutter wohnte in Wetzlar, er reißte 
zu ihr, und verbliebe aus Liebe zu ihr, bis an ihr 
End bey ihr wohnen. Er hatte ſich verheyrathet, 
und hinterließ nach ſeinem Ao. 1679. erfolgten 
Tod, zwey Toͤchter. 


In Franckreich in der Koͤniglichen und andern 
große en Sammlungen, in den Niederlanden in den 
ber hmteſten Cabineter, in den Gallerien zu Dref- 
den, zu Duͤſſeldorf und Caſſel, ja hier in Franck⸗ 
furt 
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furt bey den vornehmſten Liebhabern findet man 
herrliche Gemaͤhlde von ihm, unter welch letzteren, 
eines, einen Todten an den Fuͤſen aufgehuͤngten 
Hahn vorſtellt, woran die Federn ſich rückwärts 
ſtreuppen und das Geſchmeiß (don ſitzet: Von 
dieſem Bild laͤßt fich keine hinlaͤngliche Vorſtellung 
machen, der daran gewandte Fleiß an den aller⸗ 
feinſten Federn, der todte bis zum Geſtanck ſchon 
ausgeſetzte Hahn, die nagende Wuͤrme, Fliegen, 
alles ift der Natur fo gantz ähnlich, fo gantz taͤut⸗ 
ſchend, daß man mit großer Verwunderung 
davor ſtehet. 


Die beruͤhmte Maria Sibylla Merian 
und feine zwey Töchter find feine Schüler geweſen, 


N. N. Hirſchmann. 


bat unter andern das Portrait des Doft, Med. 
Straus Ao. 1671. und mehr andere geſtochen, 
und darunter geſetzt, Hirſchmann fe. Fran- 
cofurti. 


Peter Soriau. 

Der Sohn eines Mahlers und Baumeiſters 
von Meuz Hanau, laut Sandrart mahlte er 
hieſelbſten um Ao. 1675, Portraite, Blumen und 
Fruͤchte ꝛc. Ich habe dergleichen von ihm geſehen g 
die ihm Ehre machten, und too beſonders das rodres 

H 4 Federvieh 
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Federvieh der Natur ſo aͤhnlich war, daß es jeder⸗ 


mann bewundert hat. 


Martin Hailler 


Hat das Portrait des Daniel zum Jungen 
der Ao. 1678. geſtorben iſt, wie auch das 
Titulblat zu Philothei Symbola Chriftiana in 
folio geſtochen. Beyde hat er hinter ſeinem 
Nahmen mit Francofurti bezeichnet. 


Ehriſtoph Metzger. 

War ein Kupferſtecher hieſelbſten: Ao. 1671. 
hat er die Kupferſtich zu dem großen Frey⸗Schie⸗ 
ſen, und 1672. der hieſigen Bruͤcken⸗ Freyheit, in 
Vorſtellung eines lebensgroßen Arm, deme hinter 
der Hand ein Beyl eingehackt iſt, Ao. 1678. 
aber die grofe Kupfer = Platte geſtochen, die mit 
in Grundſtein der damahlen neu erbauten St. 
Catharinen⸗Kirch gelegt worden iſt. Es 
finden fih auch unterſchiedene Bildnüͤſſe hier gea 
lebter Leute von ſeiner Hand, woran man einen 
guten Grabſtichel erkennt: In der neuen Beſchrei⸗ 
bung der Staͤdte Berlin und Potsdam von Hrn. 
Nicolai, wird im Aren Anhang p. 37. dieſes 
Metzgers ebenfalls gedacht, daß er den Chur⸗ 
fürften Friedrich Wilhelm in Folio nach 
Leygebe geſtochen habe. 


Martin 
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Martin Schloͤder. 


War einer der acht Mahler, ſo mit an der 
neuen St. Catharinen Kirch ſeine Kunſt 
hier ſehen lieſe, die von Ab. 1678. bis 1680. 
erbauet worden iſt. Ao. 1685. mahire er auch 
die Wappen und Schriften in den Baarfuͤßer 
Thurm oben herum. 


Simon Haͤuslin. ) 

War bier eingeſeſſen, und hatte an den Ge⸗ 

maͤhlden der St. Catharinen Kirch mit 
Antheil. 


Franck Willmer. 

Ein hier wohnhaft geweſener Mahler, von wel⸗ 
them man weiß,, daß die Gemaͤhlde der St. 
Cathar inen Kirch mit von feinen Haͤnden 
verfertiget wurden. Es giebt noch viele Leute 
dieſes Nahmens hier in Franckfurt, ob ſolche aber 
von ihm abſtammen, weiß ich nicht. 


Johann Valentin Grambs, 


War von der Mitte bis gegen das Ende des 
vorigen Jahrhunderts ein ſehr guter Portrait⸗ 
Mahler hieſelbſten geweſen, der ſo ſchoͤn wie van 
Dyck gemahlt hat, und wann er ein Schuͤler 
von ihm oder Rubens geweſen waͤre, ſo hatte 

Dr er 
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er keinen beſſern Pinſel zeigen koͤnnen, beſonders 
werden ſeine vortrefliche Haͤnde ſehr bewundert. 
Nach feinen vielen Bildnuͤſſen haben Philipp 
und Barth.] Kilian, L. Heckenauer, 
J. Striedbeck, Thelott und N. Haͤuslin 
in Kupfer geſtochen. Gram bs hatte auch an 
der Decke und den weitlaͤuftigen Lednern der St. 
Catharinen Kirch mahlen helfen: Von ihm 
beſiehe des weiteren, Stadt⸗Vibliotheck. 


Johann Melchior Benckert. 


War Hiſtorien⸗ Mahler hieſelbſten, und hatte 
Rebſt 


Henrich Funck. 


mit Antheil an den vielen Mahler⸗ Arbeiten 
der St. Catharinen Kirch. 


Daniel Thülens. 


war nach Lersners Chronick Ao. 1623. 
den 16ten Juli gebohren, er hat ebenfalls an den 
Gemaͤhlden der St. Catharinen Kirch fiz 
nen Pinſel ſpielen laſſen, und iſt dabey einer der 
beſten hieſigen Portrait < Mahler geweſen, davon 
ein kleines Bildnuͤß zeugen kan, das ich von ihm 
mit feinem Nahmen und der Jahrzahl 1694. beſitze, 
dergleichen ich auch noch bey andern Liebhaber ge⸗ 

ſehen habe; die alle einen kecken Pinſel, ein war⸗ 
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mes Colorit, ein ſchoͤnes Licht, und uͤberhaupt 
des Rembrands Manier ſo gleichend ſind, 
daß ich noch neulich ein Portrait von Thüleng 
für aͤcht Rembrand mit einer viel bedeutenden 
Miene angeben ſahe. Große Muſter wurden am 
meiſten nachgeahmet, und naturlich geſchickte 
Hände hatten öfters das Glück ihrer Manier ſehr 


nahe zu kommen: Deswegen iſt es aber nicht gleich 


Rubens, deswegen ifi es nicht gleich Rem⸗ 
brand, ſondern es iſt ſehr uͤbereilt geurtheilet, 
ein jedes dahin einſchlagendes Bild fuͤrwahr ab⸗ 
ſtammend von dieſen großen Leuten auszugeben. 
Thuͤlens hatte auch mit vielem Beyfall Obſt 
und Vögel gemahlt, und ift in einem hohen Alter 
von 88. Jahren, An. 1711. den Arten Juli hie⸗ 
ſelbſten verſtorben. 


Philipp Kilian und E. Neſſelthaler 


haben nach ihm in Kupfer geſtochen. Des weite⸗ 
ren beſiehe Stadt⸗Bibliotheck. 


Hermann Boos. 

Iſt ein geſchickter Portrait 2 und Hiſtorien⸗ 
Mahler hieſelbſten geweſen, er hatte ſich nach 
Anton van Dyck gebildet, eine ſchoͤne Manier 
im Zeichnen und Colorit von ihm angenommen, 
und ſich dahero ſeiner Zeit in großen Ruf gebracht. 
In dem Cloſter Engelthal ſiehet man verſchiedene 
ſchoͤne Altar- Blater, und in der fünf Stunden 

von 
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won hier gelegenen Ilmſtaͤtter Cloſter⸗Kirche neun 
dergleichen von ihm: Wehrend er hier fuͤr letztere 
Geiſtlichen, Chriſtus am Oelberg mahlte, ſo 
wurde er den 29ten Octob. An. 1701. vom Tob 
ſchnell uͤberraſcht, und blieb das Bild alſo unvol⸗ 
Tender liegen , der Prelat hat es hernach ſo wie 
es war, mit Zuſaͤtzung des H. Boos Nahmen 
in den Altar ſetzen laffen 


In den Staats -Zimmern unterſchiedener 
Haͤuſer hieſelbſten befinden fih auch ſchöne auf 
Tuch gemahlte hiſtoriſche Decken ⸗Stuͤcke von 
dieſem Meiſter, die oͤfters einen beſſern Platz ver⸗ 
dienten, als von aufſteigenden Duͤnſten und 
dem Dampf der Lichter zu Grunde gerichtet zu 
werden. Ao. 1677. hatte H. Boos ebenfalls 
den hieſigen Bruͤcken⸗Thurn erneuert, und mit 
groſem Beyfall mit ſchoͤner Architecktur und Hi⸗ 
ſtorien uͤbermahlt. 


Unter den Rubricken St. Catharinen⸗ 
Kirch und Stadt⸗Bibliotheck beſiehe 
das weitere von ihm. Von Pil. Kilian und 
E. Neſſelthaler finder man Portraite nach 
ihm geſtochen. 
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Albinus Gerber ] 


Andreas Schmidtleithf diefe beyden 


haben mit Antheil an Verfertigung der vielen 
Bildhauer Arbeiten der St. Catharinen⸗ 
Kirch gehabt. 


Wolfgang Froͤhlich 


War einer der geſchickteſten Bildhauer hieſelb⸗ 
ſten, man ſiehet noch aller Orten recht gut ge⸗ 
zeichnete Bilder in Stein von ihm. Die Graz 
tuͤen im ehemahlich Schoͤff Eberhar diſchen 
Garten, die Rheineckiſchen Statuen in der 
Haaſen⸗Gaß und mehr andere hat fein Meyſel 
verfertigt, wie hiervon des mehreren bey St. 
Catharinen⸗Kirch , Peters⸗Kirch⸗ 
Hof und der Teutſchen Ordens⸗Kjrche 
zu erſehen iſt. ) 


Bene⸗ 


— 


) Michael von Suhrt ein Niederländer , arbeitete 
lange in Italien kam hernach zu W. Froͤhlich Hier: 
her und verfertigte dieſem über 100. Modelle in Thon 
auch etliche in linden Holtz, welche zuſammen auf 

500, fl. taxirt wurden: Durch Erbſchaft gelangten 

fie endlich nach Mayntz, wo eine öffentliche Bers 

gantung fie ganzlich zerſtreuet hat, 
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Benediet Schneidewind. 


Von dieſem find um Ao. 1680. die Glocken 
der St. Catharinen-Kirch, und Ao. 168 5. zwey 
der Baarfuͤſſer⸗Kirch gegoſſen worden. 


Seine Söhne und Enckel haben ſeither der 
Zeit noch unterſchiedene kleinere Glocken fuͤr hier 
und auſſerhalb gegoſſen, letztere ſind noch hier im 
Flor, und (eben wegen ihrer Geſchicklichteit in 
gutem Ruf. 


Michael Petſchmann. 


Dieſer war um Ao. 1680. ein Goldarbeiter und 
Emaille⸗Mahler hieſelbſten, der ſchoͤne Portraite 
in Brasletten mit Beyfall gemacht hat. Er hat⸗ 
ge zwey Söhne, die ebenfalls geſchickte Feuermah⸗ 
ler geweſen ſind, man weiß, daß ſie ein halb Du⸗ 
tzend Thee⸗Taſſen mit Ovidiſchen Hiſtorien ver⸗ 
fertiget haben, die jedermann bewundert hat. Zu 
Eaſſel in der Kunſt⸗Cammer ſollen fich ſechs 
dergleichen goldene Taſſen nebſt einer Thee- Canne 
mit geſchmeltzer Arbeit und Ovidiſchen Hiſtorien, 
in einem ſammeten Futeral befinden, die beſonderer 
Schönheit wegen, hoch geſchaͤtzt werden: Ich 
habe aber nicht gewiß erfahren koͤnnen, ob es 
Petſchmaͤnniſche oder andere Arbeiten find, 
indeme um ſelbige Zeit die Gebrüder 
Huagut 
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Huaut in Genf dergleichen Skuͤcke ebenfalls 
vortreflich gemacht haben. 


Nicolas Haͤublin. 


hat hier und zu Leipzig um Ao. 1680. ge⸗ 
arbeitet, und an beyden Orten Portraite und mehr 
andere Dinge in Kupfer geſtochen, darunter 
hauptſaͤchlich ein groſer Proſpeckt der Stadt Ha⸗ 
nau zu bemercken iſt. 


Johann Henrich Roos. 


Wurde den 27ten October Ao. 163 1. zu De 
tersberg in der Unter-Pfaltz, ohnweit Kayſers⸗ 
lautern von armen Eltern reformirter Religion ge⸗ 
bohren, fein Vater trieb das Leineweber-Hand⸗ 
werck, und ward durch den damahligen Landver⸗ 
derblichen dreyſig jaͤhrigen Krieg genoͤthiget feinen 
Staab weiter zu ſetzen, und mit ſeiner Famille Ao. 
1635. nach Amſterdam zu ziehen. So wie aber 
in der Welt das Gluͤck oder Ungluͤck, ich weiß 
Sort nicht welches, die Menſchen öfters 


auf die tiefſte Stufe herunter ſchmettert, um 


ſie hernach nur deſto gluͤcklicher zu machen, eben 
ſo erging es auch unſerm Roos: In der zar⸗ 
ten Jugend von vier Jahren muſte er durch die 
dollſte Religions ⸗ Verfolgung gezwungen fein 
Vaterland ſchon verlaſſen, und in fremde Lande 
Wan 
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wandern, ein guter Seitz Engel führte aber feine 
Eltern nach Amſterdam, damit ein du FJardiu 
einſtens des Sohnes grofe Natur⸗ Gaben erken⸗ 
nen und ihm dadurch den Weg zu ſeinem Gluͤck 
bahnen moͤgte. 


Dieſer groſe Meiſter war es, der am jungen 
Roos ſo viel gutes Gefühl zur Mahlerey bemerck⸗ 
re und ihn deswegen Ao. 1647. zu fih in die 
Lehre nahm, worinnen er dann auch ſo guten 
Fortgang machte, daß er nach Verlauf von ſechs 
Jahren den du Far din verließ und der Hiſtorie 
und den Portraiten zu Gefallen bey Adrian de 
Bie auf einige Zeit mehreren Unterricht ſuchte. 
Er reiſte darauf durch einige Städre Teutſch⸗ 
lands *) und heyrathete Ao. 1656. in Stras⸗ 
burg Anna Emmerichin, mit welcher er ſich 
alhier in Franckfurt haͤuslich niederlieſe, aus de⸗ 

ren 
1 


”) Ich habe mehr als fiheinbahre Spuren, daß un⸗ 
ſer Roos auch Italien beſehen hat, man findet in 
ſeinen ſchoͤnen Landſchaften, ſo viele Rudera, die 
elle von daher abſtammeu, und unter andern in 
einem groſen Bild, welches in der letzen öffentlichen 
Mahlerey⸗Vergantung hier in der Senckenbergi⸗ 
ſchen Stiftung vorkam, den Weg und die ganze 
Gegend von Albani nach Ricci mit dem Grabmahl der 
Horatier, fo daß mir wenig Zweifel übrig bleibt en 
auverlafig zu glauben, 
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ren Ehe vier Söhne und vier Toͤchter erzeuget 
wurden. Seine Wohnung war hieſelbſten auf der 
Zeil, gegenüber dem jetzigen Gaſthaus zum Niz 
miſchen Kayſer: Den zten Octob. Ao. 1685. 
kam aber allda ungluͤcklicher Weiſe Feuer aus, 


welches in kurtzer Zeit dergeſtalt uͤber Hand nahm, 


daß Roos das Seinige meiſtens einbuͤſte: Woz 
bey er noch das Ungluͤck hatte, daß als er Trotz den 
freſſenden Flammen, unterandern einen goldenen 
Deckel, der auf einem Krug von Porcellain lag, 
zu retten ſuchte, Darüber fein Leben zu verlieren. 
Zwar ward er nicht unmittelbahr ein Opfer des 
Feuers y oder des erſtickenden Rauchs, nein, 
hiervon befreyeten ihn noch ſeine redlichen 
Freunde die ihm mit Lebens⸗Gefahr beyzuſprin⸗ 
gen ſuchten, alleine er war ſchon dermaſen toͤdlich 
angegriffen, daß er den folgenden Tag feinen ſchoͤp⸗ 
feriſchen Geiſt, fo nabe 54. Jahr alt aufgeben 
muſte. 


So früh dieſer Mann feine edle Lauf ⸗ Bahne 
auch endigte, fo hat er fih doch in den 28. Jah⸗ 
ren die er hier gearbeitet, ſo vielen Ruhm erwor⸗ 
ben, daß ſeine Stuͤcke in unſern Zeiten ſo zu ſa⸗ 
gen keine Preiß mehr haben: Niemand will ſie 
weggeben, und wer keines hat, dem muß ſie der 
blinde Zufall, oder ein überaus theurer Preiß zu⸗ 
führe Dem allen ohngeachter habe ich ſeyn 

f A) wollen⸗ 
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wollende Kenner geſehen, die Rooſens Ver⸗ 
dienſte verkanten, und, ich muß es zu ihrer 
Schande ſagen, nicht Verſtand genung hatten die 
allenthalben darinnen herrſchende Matur einzuſe⸗ 
hen: Ich habe dieſes zwar bey andern Gemaͤhl⸗ 
den auch wahrgenommen; Claude Lorrain das 
erſte Muſter aller Landſchaft⸗Mahler, was thate 
dieſer anderſt, als er hielte ſich an die einfache 
Natur, und doch gibt es Leute, die ihn tadlen, 
und andere Meiſter, ſo das Natuͤrliche mit Ma⸗ 
nieren vermengen „ vorziehen: Es ift wahr, 
Kunf und Natur wohl zuſammen gewehlt, mas 
chen beym erſten Anblick ſchnellere Wuͤrckung 
aufs Aug, als ein jedes beſonders genommen, 


Au 
allein es haͤlt keinen Stand, das Aug ermühder 
bald, bemercket die Unwahrheit und wendet ſich 
dasen ab: Wo hingegen im andern Fall, erſt 
nich und nach die Sinnen ſich hinein ver⸗ 
wieklen , das Grofe im Einfachen erblickt man 
nicht gleich, es taͤuſcht nur ſpaͤht: Selbſt die 
herrliche Wercke Rafaels im Vatican koͤnten 
öfters Exempel hiervon geben, wie viele groſe 
Kenner gehen anfaͤnglich vorüber, ohne nur wahr⸗ 
zunehmen, daß Rafgels Pinſel in ihrer Nähe 
iſt, das zweytemahl bemercken ſie ihren Fehler, 
erſtaunen davor, und gehen betaͤubt hinweg. 
S Roos mapie im Anfang um Ao. 16577 
Jaßhr⸗Mäaͤrckte, mit vielen kleinen Figuren, die 
er 
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er alle in den, dieſer Art Gemaͤhlden angemeſſe⸗ 
nen lächerlich und luſtigen Auftritten, ſehr ſinn⸗ 
reich vorzuſtellen wuſte, ſein meiſtes waren aber 
dazumahlen Portraite ; deren er in Geſellſchaft 
ſeines Bruders Theodor an dem Hof des 
Landgrafen von Heffen: Caſſel, eine Menge ver⸗ 
fertigte: Als er darauf wieder hierher kam, ſo 
brachte ihm feine hiexinnen bewieſene Kunſt gar 
bald viele Arbeiten zu wege, und es gibt wenig 
alte angeſehene Familien hier in der Stadt, deren 
Voreltern von ſeiner Hand nicht geſchildert wur⸗ 
den, ſo wie ſich dann auch ſein einenes Portraft 
noch mehrmahlen bier vorfindet. Ja ſogar der da⸗ 
mahlige Chürfurſt von Mahntz Johann Philipp, 
aus dem Hauſe Schönborn ; beriefe ihn nach 
Mayntz und lieſe ſich von ihm mahlen. Die 
Wahrheit in welcher er deit Churfuͤrſten darſtellte, 
brachten ihm eine goldene Kette, mit des Chur: 
fürften Bruſtbild nicht alleine zumege , ſondern 
die uͤbrigen Groſen des Hofs, verlangten eben⸗ 
falls durch Rooſens marckigten ſchöͤnen Pinſel 
ſich ſelbſten zu uͤberleben, und von ſeiner geſchick⸗ 
ten Hand geſchildert zu ſeyn. 


Bey dem allen, verlieſe er aber nicht ſein Geck, ` 
lings⸗Fach. Kaum hatte er Ruh fuͤr den Por: 
traiten, fo mahlde er wieder Landſchaften, mir 


dem ſchoͤnſten zahmen Vieh, das man nur ſehen 


J 2 


kan: 
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kan: Alles war darinnen wohl ausgedacht, Stuͤ⸗ 
eker Felſen, prächtige Rudera, eingeſtuͤrzte Bruͤ⸗ 
cken, ein angenehmes leicht weichendes Gebúrg s 
wohlgewaͤhlte durchſichtige Baͤume, ſchoͤne mit 
allerley Pflantzen und Geſtraͤuch beſetzte Vorgruͤn⸗ 
de / eine warme gluͤhende nach dem Geſchmack des 
Claude Lorrain, etwas gelb roͤthlichte Luft 
und eine groſe Uebereinkunft im gantzen mit der 
Natur, verſetzen ihn unter die beſten Landſchaften⸗ 
Mahler. 


So gros auch Roos bierinnen war, noch 

viel gröfer iſt er in den darinnen vorkommenden 
Ländlichen Vorſtellungen geweſen: Virgil 
wird wegen feiner ſchoͤnen Hirten = Gedichte, von 
einem der groͤſten Schriftſteller unſerer Zeiten, der 
grofe Mahler der Natur genent, und er verdient 
es auch, uhfr Roos aber eben fo gut, er ſtellt 
das Hirten Leben ſinnlich mit eben fo vieler laua 
tern Anmuth vor wie Virgil im Schriftlichen: 
Seine Hirten ſind auch nicht muͤſig, ſie reden ent⸗ 
weder mit ihrer Theſtilis, blaſen auf einer Floͤte 
oder Schalmey, ſpielen mit ihren Kindern, mit 
einem Hund oder Lamm, oder treiben eine Heerde 
Vieh; bier graft ein ſchwehrer Ochs, Kühe oder 
Pferde „ dort ruhen Schaafe , Ziegen oder Boͤ⸗ 
cke, oft trincken ſie Heerden weiß oder einzelen aus 
Steinern mit Moos überzogenen Behaͤlter, fo aus 
gufa 
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aufgeſtellten alten Säulen oder Spring: Hrun- 
nen mit klarem Waſſer angefuͤlt werden: In der 


groͤſten Unſchuld vorgeſtellte Kinder in blofen. 


Hemdgen, leiten ein Schaaf, oder laſſen ein Voͤ⸗ 
gelgen an einem Faden in heiterer Sommer < luft 
fliegen: Nirgends ſtaͤdtiſche Heucheley, alles iſt 
laͤndliches Vergnuͤgen, alles feint zu leben und 
die Seele jeder Art Creatur ift in ihren Bildun⸗ 
gen ausgedruckt. Kein Mahler hat alles dieſes 
ſtaͤrcker vorgeſtellt, befer ordinirt noch ſchoͤneres 
zahmes Vieh, in den verſchiedenſten und ſelten⸗ 
ſten Stellungen gezeichnet. 


Bey einer kraͤftigen angenehmen Faͤrbung wu⸗ 


ſte er auf die Haupt⸗Gruppe ſein Haupt und an 
behoͤrige Orte ſeine Schlaglichter ſo wohl zu wer⸗ 
fen, daß er auch hierinnen den groſen Meiſter 
bewieſe, dem in der ächten Natur keine ſchoͤne 
Wuͤrckung unbewuſt war, wie er dann auch noch 
mit ander beruͤhmten Kuͤnſtlern das gemein hatte, 
daß er in allem und jedem einen groſen Geſchmack 
in der Zeichnung bewieſen, man ſehe Gallerie⸗ 


Stuͤcke oder Staffeley⸗Gemaͤhlte, in erſteren bea 


merckt man lauter hertzhafte Pinſel-Striche, in 
letzteren aber eine uͤberaus fleiſige Ausarbeitung. 
Anfaͤnglich mahlte er zwar ſehr ins Dunckle, her⸗ 
nach erwehlte er ein Helleres und der Natur gantz 
angemeſſenes Colorit. Ware nun Roos feier 

3 hier⸗ 
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hierbey verblieben, und nicht zu Zeiten ins allzu⸗ 
rothe oder kalt gelbe in ſeinen Landſchaften ver⸗ 
fallen, fo. hätte, man ihm meines Erachtens ſonſten 
keinen hauptſaͤchlichen Vorwurf zu machen. 


Unſer Roos egte übrigens, fämelich feine 
Stuͤcke mit feinem Nabmen HRoos fec. und 
der Jahrzahl zu bezeichnen, ich habe zwar Copien 
genung nach ihm geſehen, darauf ebenfalls ſein 
Nahmen und die Jahrzahl ſtunde, daß dieſes alz 
ſo nicht alleine ein zuverlaͤſiges Wahrzeichen aus⸗ 
macht: Man muß ſich demnach wohl vorſehen, 
von Copien nicht hintergangen zu werden, viel⸗ 
leicht leiſtet jetzo obig weitläuftig davon gelieferte 
Beſchreibung in vorkommendem Fall einigen Dienſt 
dabey. 


Er hat auch oͤfters die ſchoͤne Landſchaften des 
Ermels mit Figuren und Vieh ſtaffirt, und daz 
durch dieſes Manns Arbeiten noch um ein anſehn⸗ 
liches ſchätzbahrer gemacht, | 


Die Zeichnungen diefes Meiſters ) find vol⸗ 
ler Verſtand und mit fo vieler Freyheit ausges 
S | fie, 


— — — — 


) Von Roofens Original- Handzeichnungen beſindet 
ſich ein ganzer Band voll in der Churfürſtlichen 
SS, Ce ID: Gomm 
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führt, daß der Liebhaber gantz davon eingenommen 
wird: Seine Blaͤtter mit Tuſch oder Biſter und 
Roͤthel chatirt, machte er nur fluͤchtig und ſtellen 
meiſtens verfallenes Gemaͤuer mit etwas weniges 
Gebuͤrg und oͤfters gantzen Gruppen von Figuren 
vor: In Röthel auch zuweilen ſchwartzer Kreite 
entwarf er aber das Vieh ohne Ordonantz, eins 
über das andere in verfchiedenen Langen und den 
ſchwehrſten Stellungen, er druckte ſie auch ab, 
und ſchriebe mit Dinte auf vor erwehnte Art fer 
nen Nahmen, zuweilen mit, zuweilen ohne Jahr⸗ 
zahl darunter. 


In Kupfer geaͤtze Wercke find von ſeiner Hand 
vier unterſchiedene heraus, deren die drey erſten 
jedes acht und das letzte 13. Blaͤtter enthalten: 
Auf dem Tittel⸗Blat des erſteren, fo 4 1/2, Zoll 
hoch und 5. Zoll breit ift; fichet lincker Seite 
ein Widder mit groſen Hoͤrnern dergeſtallt und 
friſt Gras, daß er wegen einer vor ihm rechts be⸗ 
findlichen alten Pyramide nnr die Haͤlfte ſichtbahr 

34 SS EE 


Sammlung zu Dresden, und hey einem Liebhaber 
in Berlin trift man auch eine anſehnliche Parthie 
von ihm an, hingegen hier in Franckfurt find ſolche, 
ſo wie auch ſeine in Kupfer geetzte Blaͤtte uͤberaus 
felten, vermuthlich hat das ungluͤckſeelige Feuer 
viele verzehrt / die nicht gerettet werden konten. ; 
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iſt, an der Pyramide aber ſelbſten, lieſt man in 
einem Oval 


Animalia, 
ad vivum delineata & aqua forti ri impreſſa 
ftudio & arte 
Joh. Hen. Roos 
1670. 

Das Titel⸗Blat des zweyren von 4 Ifa. Zoll 
Höhe und 5. Zoll Breite, ſtellt ein Stück verfal⸗ 
lene Mauer mit antiquen Geſimſen vor, ſo mit 
Moos und Epheu bewachſen iſt, lincks derſelben 
ſtehet ein Bock, rechts aber das Fleiſchbein 
von Kleebergiſche Wappen, auf der Mauer 
ſelbſten iſt folgendes zu leſen: 


Dem Wol- Edlen Geftrengen Veft und 
Hochführnehmen Herren Johan Philipg 
Fleyſchbein von Kleeberg dem jüngeren, 
meinem Grosgünſtigen Hochgeehrten 
Herrn Patron, und Fürderer ` ` 
Hoos fecit. 
1671. 

Auf dem dritten befindet fich. hinter einem nach 
der Lincken ſitzenden Hirten⸗Jungen, der mit ſei⸗ 
nem Hund ſpielt, auf einem erhabenen Fuß⸗Ge⸗ 
ſtell, eine laͤnglich ins gevierte ſteinerne Tafel mit 
folgender Inſchrift; 

Quel 
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Quelques animaux tirés au vif, & gravés für 
le cuivre, avec eſtude & travail 


par 
J. H. Roos 
MD CL XV. 


Der Hirten⸗Sack, Huth und Schaͤfer⸗Staab 
liegt im Vorgrund, auf der Seit erblickt man 
Gebuͤſch und etwas Gebuͤrg: Es ift e, farde 
Zoll hoch und 6 fa. Zoll breit, 


Das vierte Werckgen iſt das Groͤſte, und 
hat 7. Zoll Höhe und 6. Zoll Breite: Vor einer 
groſen verfallenen alten Mauer auf dem Titel⸗ 
Blat, erblickt man rechts ein Saͤulen⸗Fuß⸗Ge⸗ 
ſimd, darhinter Steine und Pflantzen, lincks 
unter der Mauer hin offenes Gewaͤſſer, und auf 
derſelben folgende weitlaͤuftige Zueignungs⸗ 
Schrift: 


Den Woledlen Ehrenveſten, Hoch und 
= vorgeachten Herren, 
Hrn; Nicolao Ruland. 
Hrn: Daniel de Haas. 
Hrn; Hans Jacob Heldewier. 


Meinen inſonders bochehrenden und grosguͤnſtigen 
Herren. 


J 3 Wohl: 
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Wohl Edle, Veſte, Edle, Ehrenvefte, Hoch 
; und &c. &c. 


0 e D a 0 D D D o 0 e 0 D 


Ewr. Ewr. und grosachtbarkeit 
dienſtergebener 
Johann Henrich Roos, Pictor. 


Ein jedes Blat einzel zu beſchreiben, waͤre zu 
weitlaͤuftig und unbeſtimt geweſen, Roos hatte 
keines numerirt, wie kan da eine Ordnung getroffen 
werden: Man muß ſich demnach vorerwehnte 
ihre Anzahl, Groͤſe und Titel alleine zu Wegwei⸗ 
ſer dienen laſſen, dabey aber wohl fuͤr den Copien 
wahrnehmen, die eine nicht ungeuͤbte Hand davon 
verfertiget hat. 


Die ſchoͤne Wercke dieſes Meiſters ſind ſonſten 
durch gantz Europo zerſtreuet, und es wird wenig 
grofe Gallerien geben, darinnen Roo ſens Ge 
waͤhlde nicht beſonders prangen. Hier im Etz 
ling, Gogliſchen und mehr andern Cabine⸗ 
tern ſiehet man ebenfalls gantz unvergleichliche 
Bilder von ihm: Da ſie aber noch unter den 
Händen der Liebhaber find, und alſo für die Zu⸗ 
kunft keinen feſt beſtimten Ort haben, ſo wird 
man mir deren nicht gegebene umſtaͤndliche Be⸗ 
ſchreibung verzeihen, genung daß jetzo bekant iſt, 
wo 
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wo ſchöne Roofen zu allen Jahrs⸗ Zeiten bier 
angetroffen werden koͤnnen. Zwey ſeiner beſten 
Gallerie Stuͤcke kamen in dem Ao. 1778. hier 
gehaltenen Boͤgneriſchen Gemälde» Ausruf 
vor, eins bildet ab, wie Jacob aus Haran zu den 
Hirten beym Brunnen mit einem groſen Zug Vieh 
komt, vom Laban erkannt und aufgenommen wird 
die Hauptfiguren ſtellen hier die Portraite der 
Rooſtſchen Familie vor; Auf dem ztweyten 
ziehet der PA Knecht Abrahams mit ein dere: 
gleichen Zug Vieh und groſen Cameelen in Me⸗ 
ſopotanien, letzteres ift ein gantz beſonderes ſchö⸗ 
nes Stuͤck, voller Anmuth, kraͤftiger Colerit und 
Waͤrme: Beyde ließ ein ſicherer. auswaͤrtiger 
Herr um 508 1/2. Gulden erkaufen. Beſiehe 
Roͤmer und e wegen 
des weiteren von ihm. 


Die von M. Merian, Phil. And. und 
Barth. Kilian, *) E. Hainzelmann, 
Duncker, E, Ridinger, J. Wagner, 
und G. W. Knorr, meiſtens nach ſeinen mit 
der Feder und Roͤthel fluͤchtig entworfenen Zeich⸗ 
nungen, verfertigte Kupferſtiche belaufen ſich 
wuͤrcklich ſchon auf etlich und achtzig EC 


EE —ꝑ—— ͤ —[HſUÜ—4¾ʃ 2 


) Beſonders hat Phil. And. Bilian nach Hr. Roos 
eine ſchoͤne Anbetung der Hirten den hohen Weg i in 
gros Folio geſtochen, 
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Als ſeine Schuͤler ſind nur eigentlich ſeine 
Bien aͤlteſten Soͤhne und J. P. Fur iich befant 


Philipp Peter Roos 


ware Ao. 1657. hier gebohren, fein Vater 
und Lehrmeiſter Johann Henrich Roos 
bildete aus ihm einen ſehr geſchickten Vieh- Maha 
ler, worauf ihn der damalige Landgraf von Heſſen⸗ 
Caſſel Ao. 1677. auf feine Koſten nach Rom 
ſchickte dagegen er dieſem Fuͤrſten zuletzt mit gro⸗ 
fem Undanck unhöflich begegnet if. Des Hy a⸗ 
einth Brandi ſchoͤnen Tochter J ſabell a zu 
Gefallen wurde er Ao. 1679. in Rom Catolifch, 
heyrathete fie, und gieng nach einiger Zeit mit ihr 
nach Tivoli wobnen, weswegen man ihn auch 
gemeiniglich Roos von Tivoli nennt. ) Er 
war ſelten bey Haus, ſondern immer in den 
Schen⸗ 


— 


) Einer feiner Söhne genant Jofeph Roos wohnte 
in Neapel, und der andere Nahmens Gaëtano Roos 
hatte ſich in Wien niedergelaffen, von welchem das 
ſelbſten noch ein Sohn Jofeph Roos lebt, fo den 
ten Octob. 1728. gebohren if, der ſchönes Vieh 
in ſeines Grosvaters Manier mahlt, Ao. 1754. ein 
Werckgen von ra, geaͤzten Blätter mit Böck und 
Schaafen herausgegeben hat, und zugleich Kapferk, 
Gallerie Infpessor iſt. GE 
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Schencken, und ſtarb als ein wohl bekannter 
Kuͤnſtler und beruͤchtigter Schwelger Ao. 1705. 
in Rom. Im zten Theil des Des camps fan 
übrigens fein Leben ſehr weitlaͤuftig nachgeleſen 
werden. ; 


Johann Melchior Roos 


erblickte Ao. 1659. alhier in Franckfurt das 
Licht der Welt, und war ebenfalls der Diſcipel 
ſeines Vaters Henrich Roos, der durch große 
Fertigkeit im Viehmahlen ſeinen Urſprung gleich⸗ 
fam zu erkennen gab. Von Ao. 1686. bis 1690, 
hielte er fich in Italien auf, hernach hat er Doft, 
Landhanſens Tochter in Nuͤrnberg geheyra⸗ 
thet, und iſt mit ſelbiger hierher gezogen: An⸗ 
faͤnglich mahlte er Hiſtorien und Portraite, bere 
nach legte er ſich einzig und allein auf wildes 


und zahmes Vieh mahlen: Seine hierinnen befefs 


ſene Staͤrcke kan man noch an einem ſehr großen 
Wild in der Gallerie zu Caſſel ſehen, woran er 
zwey gantzer Jahre mit einem ſo beſondern Fleiß 
gearbeitet hat, daß Kenner Augen wegen der 
Mannigfaltigkeit des vielen ſchoͤnen Viehes ſich 
daran nicht ſaͤttigen koͤnnen. Desgleichen berg 
ein Liebhaber in Mayntz vier wunderſchoͤne Tags⸗ 


Zeiten mit unvergleichlichem Vieh von ihm: Auf 


dem Roͤmer und hier in der Stadt findet man auch 
hoch eine Menge theils recht gute Bilder von feia 
neg 
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ner Hand, zu deren wahrer Einſicht freylich ein 
geuͤbtes Kuͤnſtlek Aug gehoͤret. Er unterzeichnete 
fih gemeiniglich mit einem zuſammen haͤngenden 
J. M. Roos und der Jahrzahl. 


Melchior batte übrigens einen fertigen und 
marckigten Pinſel, er arbeitete ſehr geſchwind und 
meiſtens fluͤchtig, dabey iſt er, ſo wie ſein Bruder 
Philipp ein Schwelger geweſen, der ſeine Ge⸗ 
maͤhlde nur in Zeit der Noth hauſiren tragen ließ, 
weil nun ſolches gemeiniglich den Samſtag hier 
geſchahe, wann die Frau Marckgeld gebrauchte, 
fo erhielte er dadurch den Beynahmen Same 
ſtags Roos. 


Roos verfertigte auch eine große Menge 
Studia, er entwarf auf braunen und rothen Oehl⸗ 
grund ſehr meiſterhaft und keck, lebensgroße Koͤpfe 
allerſinnlicher Ausdruͤcken une Arten durch und 
über einander. In einer ſicheren Famile befinden 
ſich hier dergleichen von allerley vierfuͤßigen Thie⸗ 
ren eine ziemliche Anzahl. 


Seine Handzeichnungen ſind mit Roͤthel oder 
ſchwartzer Kreide meiſtens auf getraͤnckt braun 
Pappier ſehr fluͤchtig aber gut gezeichnet, und wie 
ſeine Gemaͤhlde wohl gruppirt, oͤfters entwarf er” 
auch nur ſein Vieh ohne Ordonanz ober und 
unter einander, und gab dabey feinen Löwen z 
Baͤren, 


Künftler und Kunſt⸗Sachen. iii 


Bären, Tieger die ſelteſten Stellungen und graͤs⸗ 
lichſten Gebaͤrden , und das alles mit ſo vieler 
Wahrheit, daß Rooſens Meiſter-Hand ohne 
ſeinen Nahmen doch gleich zu erkennen iff als 
welchen er auf keine ſeiner Zeichnungen zu ſetzen 
pflegte. 


Nach feiner Eltern Tod erzoge er feine zwey juͤn⸗ 
geren Bruͤder, und bildete aus beyden gute Mah⸗ 
ler davon ſich der aͤlteſte in Stralſund niederge⸗ 
laſſen hat, woſelbſt er Bauernſtuͤcke mahlte 2 der 
jüngfte hingegen ift Ao. 1697. als Portrait- Wah- 
ler in London geſtorben, allda er auch ſchoͤne Still⸗ 
leben verfertigte. Unſer Melchior Roos 
hat aber Ao. 1731. allbier die Zeitlichkeit verz 
laſſen. : 


Seine Söhne und Wittwe haben zwar nach 
ihm doch meiſtens ſehr geringe Arbeiten geliefert, 
letztere iſt endlich in Caſſel in uͤblen Umſtaͤnden 
geſtorben. Ein gewiſſer Schuckmann wird 
als ſein Lehrling angegeben, der ihm Ehre 
gemacht habe. 


Johann Andreas Graf. 
in Nürnberg den Ien May 1637. gebohren, 
legte fich in feiner Jugend auf die Studia, fande 
aber endlich mehr Belieben am zeichnen und mah⸗ 


fen, und erlernte bey Bernard Haͤberlein 
E deren 
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deren erfte Gruͤnde, darauf begabe er fich zu un⸗ 
ferm Jacob Marrel hierher, bey welchem er 
5. Jahr verbliebe, und dieſen ſeinen Lehrmeiſter mit 
großem Fleiß nachahmte. Um ſeine Anverwan⸗ 
ten einmahl zu beſuchen, gienge er zuruͤck nach 
Nürnberg, und von da über Augſpurg nach Ve⸗ 
nedig, allwo er 2. Jahr verbliebe, endlich reißte 
er auch nach Rom,, zeichnete diefe Stadt nebſt 
der herrlichen Peters-Kirch und viele andere Die 
Haude ab, benutzt dadurch feinen vierjährigen Auf⸗ 
enthalt ſehr gut, und kam 1664. nach Nuͤrnberg 
zuruck, das folgende Jahr aber hierher nach Franck 
furt, verheyrathete fih mit der beruͤhmten 
Sibylla Maria Merian und wohnte mir 
ſolcher bis 1670. allhier, in welchem Jahr er ſich 
wieder nach Nuͤrnberg verfuͤgte, in der Meynung 
ſeinen beſtaͤndigen Sitz allda aufzuſchlagen. Graf 
ſahe ſich aber nach wenig Jahren gemuͤßiget aufs 
neue hierher zu ziehen und fo lange zu verbleiben, 
bis ihn gegen 1684. ſeine Frau verließ die fich 
mit ihren zwey Toͤchtern aus einem beſondern 
Trieb, nach Weſt⸗Frießland in die dazumahlen 
florirende Labbadiſtiſche Geſellſchaft begabe, 
wohin Graf Ao. 1686. ihr nachreißte, in Hof⸗ 
nung ſie mit ſich zurück zu bringen, da er fie aber 
auf keine Weiſe darzu bewegen konte, verließe er 
ſie, durchreyßte allein die hollaͤndiſche Städte / 
dam endlich nach Nürnberg zuruͤck , erwarb fich im 
Zeichnen 
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Zeichnen und Mahlen, befonders den innern Per⸗ 
ſpectiven der Nuͤrnbergiſchen Kirchen, *) vielen 
Ruhm, und ſtarb daſelbſt den Gren Dec. 1701. 


Maria Sibylla Merian. 


Die Natur ift micht immer mir beyden Händen 
freygebig: De verweigert oft der Schoͤnheit den 
Witz und den Verſtand, und giebt ihn denen, 
die fie in Anſehung der Geſtalt ſtiefmuͤtterlich bez 
handelt hat. Sie iſt ſparſam mit ihren Geſchen⸗ 
cken, um nicht alles an einen Gegenſtand zu ver⸗ 
wenden, und dadurch eine Ungerechtigkeit gegen 
den andern zu begehen, der ſonſt nichts erhalten 
wuͤrd. Wo ja einer iſt, bey dem ſie verſchwen⸗ 
driſch geweſen, der hat es dem Zufall zu verdan⸗ 
cken, daß ſie juſt nichts beſſers zu thun hatte, und 
bey guter Laune war. 


Unſere 


— 


) Ben feinem hieſigen Aufenthalt ift ſchon eine derglei⸗ 
chen erſchienen, die J. U. Braus geſtochen und 
folgende Unterſchrift hat. Inwendige Abbildung 
der ſchöͤnen alten Pfarr⸗Kirchen zu St. Lorenz in 
Nürnberg, welche feinem Vaterland zu Ehren ab⸗ 
gezeichnet und ins Kupfer verlegt, Joh. And. Graf 
von Nuͤrnberg Mahler, Franckfurt am Mayn im 
Jahr 1685. 

V 
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Unſere Merian erhielt weder Schoͤnheit noch 
ſonderliche Reitze von ihr ; aber deſto wichtigere 
Geſchencke, nemlich groſe Talente zur Kunſt, 
die ſie der Bewunderung der Nachwelt würdigen 

nachen, als das kleine Verdienſt ein ſchoͤnes An⸗ 
geſicht gehabt zu haben. Sie ward dahier zu 
Franckfurt den aren April 1647. gebohren. Ihr 
Vater war der beruͤhmte Kupferſtecher und Geo⸗ 


graphus, Matthaͤus Merian, der ältere, 


aus Baſel, der fich allhier mit der Tochter des 
bekannten Kupferſtechers, Theodor de Bry 
verheurathete, und feinen Wohnſitz hierher vers 
legte. 


In Jugend zeigte ſich ſchon ihr 
auſſer ng zur Mahlerey, die harten 
empfind gare SE ingen ihrer Mutter, die fie 
deswegen ausſtehen mußte, konnte ihr dieſen Ge⸗ 
ſchmack, der in ihrem riten Jahr ſchon fo aus⸗ 
gezeichnet war, nicht inoa Sie trug alles 
mit einer ihr würdigen Beſtaͤndigkeit, und blos 
dieſer, oder ihrer Hartnaͤckigkeit hatte fie die Erz 
laubniß zu verdanken, die Nadel gegen den Pins 
fel zu vertauſchen. 


Ihr Stiefvater, Jacob Marrel, ein hiefi⸗ 
ger aus Utrecht gebuͤrtiger, geſchickter Blumen⸗ 
mahler, brachte die Mutter dahin, daß ſie dieſer 
klei⸗ 


. 
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kleinen Kuͤnſtlerin erlaubte ſich gantz einer Kunſt 
zu widmen, worzu ſie ſchon von der Natur be⸗ 
ſtimmt war. Die Mutter erinnerte fich auch zu⸗ 
gleich der Zeit, da ſie mit unſerer jungen Kuͤnſt⸗ 
lerin ſchwanger gieng, wo ſie eine heftige Begier⸗ 
de bekam Raupen, Schmetterlinge, Muſcheln, 
Verſteinerungen ıc. zu ſammlen. Kurtz, die 
Einbildungskraft der Mutcer mag einen Einfluß 
auf ihr Kind gehabt haben, oder nicht, die Toch⸗ 
ter hatte das nemliche heftige Verlangen wie die 
Mutter die Merkwuͤrdigkeiten der Natur zu unter 


ſuchen. 


Jacob Marrel, nichr zufrieden, daß er feiner 
Stieftochter die Erlaubniß verſchaft harte ihrer 
Neigung zu folgen, gab ihr auch einen Lehrmei⸗ 
fe, Abraham Mignon, Marrels Shiz 
ler, hatte die Ehre in kurzer Zeit dieſe Schuͤlerin 
der Natur mit der Kunſt genau bekant zu machen, 
und ſie gluͤcklich zu bilden. 


Man konnte ihren Arbeiten das ihnen gebuͤhren⸗ 
de Lob nicht verweigern, und je groͤſer dieſes ward, 
deſto groͤſer ward ihr Eifer der Vollkommenheit 
ſich zu naͤhern. 


Im Jahr 1665. verheurathete fie fih mit dem 
geſchickten Nuͤrnbergiſchen Architeckturmabler, 
K 2 Jo⸗ 
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Johann Andreas Graff.) In Veit: 
ſchaft dieſes Mannes arbeitete fie mit dem groͤſten 
Fleiß, ohne die Erziehung ihrer Kinder und ihr 
Haus weſen zu vernachlaͤßigen, Ihre Liebe zur Zei⸗ 
chenkunſt und Mahlerey ward zur ſtaͤrckſten Leiden 
ſchaft. Sie las mit Huͤlfe der lateinifchen Spra⸗ 
che, die fie erlernte, die beſten Schriftſteller über 
die Naturgeſchichte, hielt ihre eigene Bemerckun⸗ 
gen gegen derſelben Widerſpruͤche, und unter⸗ 
ſuch te ſelbſt mit der aͤuſſerſten Genauigkeit die Fort⸗ 
pflantzung, Wachsthum, Nahrung, Verwand⸗ 
kung und Tod der Inſeckten, und fahe fich. dar 
dadurch im Stande ein Werck herauszugeben, 
das den Beyfall und das Lob der Gelehrten und 
Kuͤnſtler verdiente. 


Sie ſtach ſelbſt dieſe Zeichnungen in Kupfer, 
welches auf dem Titel- Kupfer des aten Theils 
zu ſehen, wo unten ſtehet: Maria Sibylla Graͤf⸗ 
fin ſculpſit, und gab den erſten Theil 1679. zu 
Nürnberg, den andern aber 1683. allhier (nicht 
wie d'Argensville ſagt in Amſterdam) in dem 

Ver⸗ 


) Sie verlies denſelben im Jahr 1685, und nante 
ſich wieder nach ihrem Vater Merian. Daß ihr 
Mann dieſen Namen gleichfalls angenommen, wie 
d'Argensville meldet, davon findet man bey feinen 
Unterſchriften nirgends einer Beweis. 
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Herlag ihres Mannes heraus, unter dem Titel: Der 
Raupen wunderbare Verwandlung 
und ſonderbahre Blumen-Nahrung, 
wo ſie ihre Bemerckungen, auf jede Abbildung 
gerichtet, hinzufuͤgte. 


Sie verließ nachhero ihren Mann und ihre Ge⸗ 
burtsſtadt, uud begab fich mit ihrer Mutter, und 
ihren beyden Toͤchtern aus einer wunderlichen Ein⸗ 
bilbung nach Weſt⸗Frießland unter die Labbadiſti⸗ 
fhe Geſellſchaft des Peter Yvons, auf ein zwi⸗ 
ſchen Franecker und Lowarden gelegenes Schloß, 
Boſch genannt. Hier ſahe ſie bey dem Inhaber 
des Schloſſes, einem Herrn von Sommerdyck, 
viele Amerikaniſche Inſeckten, und nachdem ſie 
die Cabinette des Nicolai und Thomaͤ Witſtens, 
Friederich Ruyſchii, Levin Vincents und anderer 
geſehen hatte, entſchloß ſie ſich die Beſchwerlich⸗ 
keiten einer weiten Reiſe, und die Gefahr des 
Meeres zu verachten, um das Vergnuͤgen zu ge⸗ 
nieſſen in einem andern Welttheil, und zwar in 
der warmen Gegend von Surinam, die dortigen 
mit fuͤrtreflichen glaͤnzenden Farben prangende 
Schmetterlinge und Inſeckten zu ſammlen und ſie 
durch ihren Pinſel zu verewigen. 


Im Jabr 1698. ſchifte fie fidh mit einer ihrer 
Tochter nach Surinam ein, und brachte da⸗ 
ſelbſt zwey Jahre zu Inſeckten, nebſt die ihnen 
K3 zur 
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zur Nahrung dienenden Pflantzen, Blumen und 
Fruͤchte abzumahlen. Die Generalſtaaten ſollen 
ihr, nach einiger Meynung, dieſe Beſchaͤftigung 
nebſt einem ſtarcken Gehalt aufgetragen haben. 


Jeden Gegenſtand ihrer Gemaͤlde ſtellte ſie in 
ſeiner gewoͤhnlichen Groͤſe vor, und ahmte in allen 
"Stücken der Natur aufs Beſte nach. Sowohl 
Naturforſcher als Mahler geben ihr den allgemei⸗ 
nen und wohlverdienten Beyfall, daß ſie alle vor⸗ 
geſtellte Arten von Inſeckten, Froͤſche, Kroͤten, 
Schlangen ze. wie auch ihre Verwandlungen auf 
das genaueſte unterſucht, und nebſt ihrer Nah⸗ 
rung mit den lebhafteſten und friſcheſten Farben 
abgebildet habe. Sie kam im Herbſt 1701. nebſt 
ihrer Tochter wieder gluͤcklich nach Amſterdam, 
und uͤberreichte dem daſigen Magiſtrat einen Theil 
ihrer mitgebrachten Schaͤtze. 


Das unter dem Titel: Metamophorfis Infe- 
ctorum Surinamenſum, nebſt einer Abhandlung: 
Erucarum ortus alimentum & paradoxa meta- 
morpholis in gros Folio, in deutſcher, franzoͤſiſcher 
lateiniſcher, und hollaͤndiſcher Sprache und 60, 
Kupfertafeln unter ihrem Nahmen in Amſterdam 
herausgekommene, jedem Liebhaber der Entimologie 
und Kunſt ſo angenehmes Werck, iſt die Frucht 
ihrer Amerikaniſchen Reife, und verdient die Zo: 

bes⸗ 
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beserhebungen aller Kenner. Es hat auch vor 
andern Wercken auslaͤndiſcher Inſeckten den 
Vorzug, daß man darinn die Entſtehung jeder 
Arten Schmetterlingen und Inſeckten, aus ihrer 
Raupe oder Wurm, nebſt ihrer Nahrungs⸗Pflan⸗ 
ze, Frucht oder Blume vollkommen, ſchoͤn abge⸗ 
bildet ſehen kan. Eine zwote Auflage dieſes 
Wercks wurde nachgehends zu Amſterdam unter 
dem Titel: Diſſertatio de Generatione & 


Metamorphoſibus Inſectorum Surinamen- 


fium &c. in verſchiedenen Sprachen herausgege⸗ 
ben, und mit 12. Kupfern vermehret; es ent 
haͤlt alſo nunmehr 72. ſchoͤne Kupfertafeln in gros 


Folio. 


Ihre Original⸗Waſſerfarb⸗Gemaͤhlte auf weis 
Pergament, findet man meiſtentheils in den anz 


ſehnlichſten Cabinetten Hollands: Doch kan das 


hiefige berühmte Ettlingiſche Cabinet deren 
auch vorzeigen. Desgleichen befindet ſich in dem 
Meiſter⸗Buch der, biefigen Gold — und Silber⸗ 
Arbeiter p. 271. ein ſchoͤner Blumen z Crang 
von ihrer Hand gemahlt. 


Diejenige Exemplare ihres groſen Wercks, die 
ſie ſelbſt illuminirt hat, zeichnen ſich vor andern 
illuminirten darinn aus, daß ſie mehr gemahlt 
als illuminirt zu ſeyn ſcheinen. Unſere hieſige 

K 4 e fadt 
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Stadt⸗Bibliotheck erhielt nebſt 2. andern toft 
baren Wercken auch ein Exemplar von dem 
Marſchall de Belle- Isle zum Geſchenck, welches 
von der Merian ſelbſt illuminirt ſeyn ſoll. Der 
wohlverdiente hieſige Herr Schoͤff Remigius 
Seiffart von Klettenberg feel. hat lange 
Zeit einige Schachteln mit Surinamiſchen 
Schmetterlingen, die er von der Merian erhal⸗ 
ten, in feiner Bibliotheck als eine Seltenheit 
aufbewahret; da er aber das Mittel nicht wuſte ſie 
vor den Milben in Sicherheit zu ſetzen, gab er fie 
dem allhier 1773. verſtorbenen bekannten Natur⸗ 
forſcher, Johann Nicolaus Körner, 
von welchem ſie nachher in die hieſige beruͤhmte 
Gerningiſche Sammlung gekommen, wo fie 
noch als eine Seltenheit zu ſehen find. Auf der | 
sten und 3 tren Tafel des erwähnten Wercks ſind 1 
dieſe Originale abgebildet, wie auch in des Herrn 
Kleemanns Beytraͤgen zu der Röͤſeliſchen In⸗ 
ſeckten Beluſtigung Tab. VII, VIII, und X. 
Fig. 1. 2. Letzerwaͤhnter wohlerfahrne Natur⸗ 
forſcher und geſchickte Kuͤnſtler hat ſie von obbe⸗ 
meldtem Koͤrner auf einige Zeit zum Abbilden 
in ſein Werck erhalten. 


Unſere Merian ſoll auch in Seidenſticken ſehr 
geſchickt geweſen ſeyn, und unter andern mit ge⸗ 
wiſſen Saftfarben auf Leinwand und Seidenzeuge 

aller⸗ 
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allerhand ſchoͤne Blumen und Kraͤuter gemacht 
haben, welche ſich auf beyden Seiten in gleicher 
Vollkommenheit gezeigt und bey dem Waſchen ih⸗ 
re lebhafte Farbe nicht verlohren. 


Sie ſtarb in Amſterdam den izten Jenner 
1717. und hinterlaͤſt durch ihre Wercke einen un⸗ 
ſterblichen Ruhm. 


Ihre beyden Toͤchter wurden von ihr in der 
Blumenmahlerey unterrichtet: Dorothea verſtand 
fogar die hebraͤiſche Sprache. Dieſe gab zur zwo⸗ 
ten in Holland noch bey Lebzeiten ihrer Mutter ge⸗ 
machten Auflage inlaͤndiſcher Inſeckten ſo den Titel 
fuͤhrte: Hiſtorie der Inſeckten von Europa, nach 
dem Leben gezeichnet und erklaͤrt von Maria Si⸗ 
bylla Merian, nach dem Tode ihrer Mutter den 
dritten Theil in deutſcher Sprache, aus den von 
ihrer Mutter nachgelaſſenen Papieren als ein Sugg 
plement heraus. 


Johanna Helena Herold. 
eine gebohrne Grafin, erblickte hieſelbſten 
das Licht der Welt 1668. ), und erlernete von 
K 5 ihrer 


*) Aber nicht 1688, wie Harms in feinen Tabellen 
faͤlſchlich angibt. 
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ihrer Mutter, der beruͤhmten Maria Sibylla 
Merian, Inſeckten und Blumen dermaßen 
meiſterhaft mahlen, daß ihre Arbeiten ſchon öfters 
fuͤr diejenige ihrer Lehrmeiſterin angeſehen worden 
ſind. 


Ao. 1684 begleitete ſie ihre Mutter nach Weſt⸗ 
frießland, und begabe ſich mit ihr in die Labati⸗ 
ſtiſche Geſellſchaft: hernach hat fie fich in Amſter⸗ 
dam an einen Kauffmann, Nahmens Johannes 
Herold verbeyrathet, mit welchem ſie auf Anra⸗ 
then der Merianin 1702, nach Surinam 
reißte, und von daher ihre Mutter mit Inſecten, 
Schmetterlinge und Pflanzen zu ihrem angefange⸗ 
nen großen Werck verſahe und unterſtuͤtzte. In 
Amſterdam zuruͤck, ſoll fie auch daſelbſt verſtor⸗ 
ben ſeyn. 


C. Wermuth. 


hat auf hieſiges Armenhauß Ao. 1692. einen 
Stempel zu einer ſchoͤnen Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤnze hier 
geſtochen, darauf fein Nahmen zu leſen iſt. 


Johannes Striedbeck. 


wurde laut von Stetten Briefe Ao. 1665. 
Er brachte die Pallaͤſte, Schloͤſſer, 
c. des Königs von Schweden und der 

Stadt 


gebohren. 
Luſthaͤuſer ? 
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Stadt Stockholm in Kupfer 3 Desgleichen einen 


kleinen Grundriß von Franckfurt und eine Land⸗ 


Charte der Wetterau, die er bezeichnet hat, ſeulp⸗ 
fit Johann Striedbeck Francofurti ad Moe- 
num 17 10. Auch finder man unterſchiedene Pors 
traite hieſiger Leute mit 1707. von ihm, und end⸗ 
lich gab er von dem in letzterwehntem Jahr gehal⸗ 
tenen Scheiben⸗Schieſen eine Beſchreibung in 
410 heraus, die mit Kuperſtichen von feiner Hand 
gezieret if. Da unter den Croͤnungs⸗Kupfern 
Kayſer Carl VI. von 1711. von ihm aber 
nichts vorkommt, fo zweifle daß er dazumahlen 
noch hier geweſen iſt, ſondern vielmehr Ao. 1714. 
wie obiger Schriftſteller ſagt, in Augſpurg geſtor⸗ 
ben fey. **) 


Peter 


) Die Schwediſche Proſpeckten trift man auch hier 
auf der Statt⸗Bibliotheck an / fe find aber nicht von 
Striedbeck, ſondern von Aveelen und Perelle geftocheng 
und vieleicht nur von erſterem copiret worden. 


) Fuͤßlin begehet hier einen groſen Fehler, er laͤſt dieſen 
Striedbeck Anno 1707. hier erſt auf die Welt kom⸗ 
men, und hatte fo gut wie ich von Stätten fchöne 

Briefe in Haͤnden. 2 
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Peter Boy. 

war eines Schiffs⸗Capitain Sohn von Luͤbeck 
), nnd ein ſehr geſchickter Goldarbeiter, Migna⸗ 
tur⸗ und Schmeltz⸗Glasmahler, er lebte lange 
Zeit hieſelbſt in großem Ruf, und war beſonders 
gluͤcklich in Gleichheit der Portraite y deren er 
fowohlen ins Große in Oehl als Paſtell mahlte =) 
und befonders auf runde goldene einen Zoll im 
Durchſchnitt große Plaͤttger mit einer wunderba⸗ 
ren Geſchicklichkeit ſchmeltzte, ich beſitze noch zwey 
dergleichen von ihm, die auf dem Ruͤcken mit ſei⸗ 
nem Nahmen, und darunter auch eins mit dem 
Jahr 1682. bezeichnet ift- 


Sir die Dohm⸗Kirche zu Trier verfertigte er 
aber wohl ſein groͤſtes Werck. Es beſtunde in 
einer herrlichen Monftrans , dergleichen vielleicht 
in der Chriſtenheit keine mehr zu finden iſt: Ich 
habe hier öfters Boys Original⸗Zeichnung davon 
geſehen, und mich über des Manns guten Ge⸗ 

ſchmack in der gangen Anlage jedesmahl ſehr ver⸗ 
wundern mifen, folgende umſtaͤndlich darnach 
genom⸗ 


*) Sein Vater oder ein naher Anverwandter ſoll im 
vorigen Jahrhundert den erſten Thee aus Indien 
mitgebracht haben, wodurch dann dieſe Sorte Thee 
den Namen Thee Boy erhalten hat. 


* Bartholomò Rilian hat deren nach ihm geſtochen. 
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genommene Beſchreibung wird mich hierüber recht 
fertigen. Das gantze Stuͤck ift 25. Schuh hoch, 
und von maßivem Gold; auf der holen Kumpe 
oder unteren Fußgeſtell ſiehet man die 4. Evangeli⸗ 
fien in fhón getriebener Arbeit, und darzwiſchen 
jedesmahl eine runde emallirte Platte darauf das 
Leben Mariä vorgeſtellet ift: In der Mitte derſel⸗ 
ben ſtehet ſodann aufrecht die 9. Zoll hohe ſchoͤne 
Figur des Ertzvater Abrahams, der mit ſeinen 
Armen einen Stamm umwindet, welcher nach 
der Höhe ſteigt, und um die Monſtranz bis nach 
der Mitte mit ſeinen Aeſten ſich windet, auf wel⸗ 
chen in 40. emallirten ovalen Plaͤttger das gange 
Geſchlechts⸗Regiſter von Abraham bis auf Joſeph 
und darunter anſtatt dem Boas des Boy eigen 
Bildnuͤß zu ſehen iſt: Unter dem Criſtall oder der 
Durchſicht, bemercket man die getriebene Bruſt⸗ 
bilder von Joſeph und Maria uͤber deren Haͤupter 
ein halber Mond ſteher, worauf die Hoſtie ruher, 
daruͤber ſodann in erhabener Arbeit, die H. Drey⸗ 
faltigkeit in Wolcken ſchwebt: Wo es Geſchmack 
und gute Zierrath erlaubt hat, find jedes mahl viele 
koſtbare Juwelen angebracht „ die das Stück am 


125 


innern Werth zwar ſehr erhöhen, mit der großen 
daran bewieſenen Kunſt aber in einem ſolchen 
Verhaͤltnuͤß ſtehen, daß Kenner Augen dadurch 
in ihrer Bewunderung im geringſten nicht geblen⸗ 
des werden. ' 


Nach⸗ 
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Nachdeme nun Boy durch dieſes beſondere 
prächtige Stuͤck und mehr andere meiſterhafte 
Wercke hier und auſſerhalb fih grofe Ehre und 
Ruhm erworben hatte, ſo beriefe ihn endlich Chur⸗ 
fúrt Johann Wilhelm von der Pfalz, 
als Bilder⸗Gallerie⸗Inſpector nach Duͤſſeldorf, 
welcher Stelle er auch bis an fein den zoten Mertz 
1727. erfolgtes Abſterben getreulich vorgeſtanden 
bat: Sein Coͤrper liegt daſelbſten in der Lutteri⸗ 
ſchen Kirche nahe an der Canzel begraben, allwo 
auch feine marmorn Monument zu ſehen ifte Er 
batte vier Weiber und 2. Soͤhne, wovon der 
aͤlteſte Gottfried Boy ein geſchickter Portraite 
Mabler, als Koͤnigl. Engliſcher Hofmahler in 
Hannover verſtorben iſt. Der juͤngere 


Peter Boy, 

war Ab. 1688. bier gebohren und ift mit dem 
geſchickten Steinſchneider Rieß dem Sohn, in 
Rom geweſen, woſelbſten fie in die bekannte Schil⸗ 
der „Bent aufgenommen worden find. Durch 
die von feinem Vatter erlernte Goldarbeiter > und 
Feuermahlerey⸗Kunſt erwarb er ſich ebenfalls 
vielen Beyfall, obwoblen er an Geſchicklichkeit ſei⸗ 
nem Lebrmeiſter nicht gleich kam, ein klein Por⸗ 
trait in meiner Sammlung beweifer dieſes, fo er 
auf dem Rücken mit Peter Boy junior fecit 


1727. bezeichnet hat. Sodann trift man in dem 
Meiſter⸗ 
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Meiſterbuch der Gold + und Silber e Arbeiter ) 
p. 365. ein ſchoͤnes ſehr fleißiges Portrait in 
Mignarur noch von ihm an, darauf ebenfalls fein 
Nahmen und der Jahrzahl 1738. zu ſehen ift 
Er ſtarb hieſelbſt Ao. 1742. und hinterließ einen 
Sohn ; 


Carl Gottfried Boy. 


im Monat Februarii Ao. 1717. hier gebohren, 
der ebenfalls als Goldarbeiter und Emalie⸗Mahler 
hieſelbſten gelebt hat, an Kunſt und Geſchicklich⸗ 
keit, gegen feinen Großvater gleichſam aber nur 
als ein Schatten anzuſehen war, und in der Mitte 
des Monat Junii jetztlaufenden Jahrs verſtor⸗ 
ben iſt. 


Anna Maria Pfründ, 
verheyrathete Braunin, Ao. 1642. in 
yon gebohren, lernete anfaͤnglich bey ihrem Vater 
: Georg 


rm 


*) Dieſes Buch fängt von No. 1534. an, und ent⸗ 
haͤlt auf den beiden Deckel viele getriebene und geſto⸗ 
chene Silber⸗Arbeiten, beſonders iſt auf dem erſten 
die Flora in einem Blumen⸗Crantz oben merckwuͤr⸗ 
dig die überaus fhòn und fleiſig getrieben und mit 
Nicolas Birckenboltz 1660. bezeichnet iſt. Das 
hauptſaͤchlichſte des zten Deckels beſtehe 


in einem, 


nach Teniriſchem Geſchmack getriebenen Plaͤttgen, 


darauf Sans Jacob Nick 1666, geleſen wird. 
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Georg in Wachs poußiren, bildete ſich aber 
hernach einen großen Geſchmack nach Alexander 
Abondi, und verfertigte in deſſen Manier ſehr 
ſchoͤne wohl gleichende Portraite aus gefaͤrbtem 
Wachs. 


Ab. 16 59. verehlichte fie ſich mit Barthol 
Braun, Fuͤrſtl. Durchlachiſ. geh. Secretario, 
als nun dieſer ihr Mann Ao. 1684. in Nürnberg 
ihr vom Tod entriſſen wurde, ſo gereichte ihr zu 
nicht geringem Vortheil es in der Kunſt ſo weit 
gebracht zu haben: Sie ernaͤhrte ſich als Wittwe 
einzig und allein mit ihren geſchickten Haͤnden, ihr 
Ruhm flieg Tag taͤglich mehr, viele hohe Stands⸗ 
Perſonen verlangten von ihr portraitirt zu ſeyn, ja 
man beriefe ſie endlich ſo gar nach Wien, den 
Ka yſer Leopold und feine Gemahlin Mar ia 
Eleonora zu ſchildern, welche beyde Bildnuͤße 
vielen Beyfall erhielten, fo, daß fie zum zweyten⸗ 
mabli nach Wien kommen mußte, die geſammte 
Kayſerl. Familie in Wachs zu poußiren, welches 
ſie auch nebſt denen, der vornehmſten Miniſter 
mit vielem Ruhm bewerckſtelliget hat. 


Hernach gieng unſere Kuͤnſtlerin nach Holland, 
und machte ihre Geſchicklichkeit allda weiter bekant, 
ſie war auch ſo gluͤcklich einige Herren der General⸗ 
Staaten, und zuletzt Wilhelm den Koͤnig in 
England bey ſeinem damahligen Auffenthalt in 

Holland 
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Holland mit groſem Beyfall zu ſchildern. Bey 
ihrer Zuruͤckkunft nach Teutſchland, reißte ſie an 
unterſchiedenen Chur⸗und Fuͤrſtlichen Höfen herum, 
und verfertigte die Bildnuͤſſe des Ehurfuͤrſten von 
Mayntz Lotharius Franz, aus dem Haufe 
Schönborn, defen Anteceflor, Cari den izten 
König in Schweden, Carl Landgrafen von Det 
ſen, den Prinzen Eugen von Savoyen, 
und dann endlich Johann Wilhelm, Cbur⸗ 
fuͤrſten von der Pfalz, letzteres in einem Bruſtbild 
geharniſcht über Lebensgroͤße aus Gips.) 


Bey herannahendem Aleer ſetzte fie ſich hier in 
Franckfurt, ſie war dabey aber nicht muͤßig, ſon⸗ 
dern beſchaͤftigte ſich ohnaufhoͤrlich, Portraite, 
Hiſtorien und Sinnbilder aus Wachs kuͤnſtlich zu 
arbeiten. Ao. 1711. in der Erönung Kayſer 
Carl VI. ſchilderte ſie den Kayſer und eine 
Menge anderer großen Herren. Als ſie ſich nun 
durch ihre Geſchicklichkeit großen Ruhm und Ehre 

erworben 


— 


— — k —-— 


) Dieſes nehmliche Bild ſtehet als Brubild in Erde 
poußirt und gebrant noch hier in dem ehemahlich 
von Uffenbachiſchen nun von Feldheimiſchen Hau⸗ 
fe unten an der Stiege: Inwendig in der Hohlung, 
befindet ſich zu mehrerem Beweiß der Braunin Nah⸗ 
men daran. 


£ 
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erworben hatte, ſo riß ſie die Hand des Todes 
AXo. 1713. aus der Mitte der Lebendigen hier 
hinweg. 


Braunin hatte übrigens in Gewohnheit die 
Kleidungen ihrer Bilder von Wollen und ſeidenen 
Zeugen zu machen, und auch nach Verlangen mit 
Perlen und Steinen in einem fehr guten Geſchmack 
auszuzieren, und vermehrte dadurch das Anſehen 
ihrer Arbeiten nicht wenig, wie ein ſolches, an 
den wohlerhaltenen ſchoͤnen Portraiten des Joh. 
Helverich Rieß und feiner Frau, in der 
Senckenbergiſchen Stiftungs ⸗Bibliotheck 
nachgeſehen werden kan. 5 


Hans Georg Bartels 


war ein Glockengieſer hieſelbſten, wie ſolches 
eine der Glocken im Baarfuͤßer Thurn durch fol⸗ 
genden Spruch beweiſet: 


Erſt ſprang ich, bin darnach zu dieſer Form 
gefloſſen, 
Hans Georg Bartels mich ham wieder 
umgegoſſen. 


In Franckfurt den gren Julii Ao. 1704. 


£ Jacob 


"` Ee 
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Jacob Ehriftoph le Blond, 


ward Ao. 1670. hier gebohren, und iſt der 
nemliche, von dem im 31en Theil bes Descamps 
P. 320. geſagt wird, daß er in Rom zu Zeiten des 
Philipp Roos gewien, alda nach den Antiz 
quen gezeichnet habe, und laut Desc. Aten Theil 
p. 151. Ao. 1716. und 1717. Mahler des Gra⸗ 
fen von Martinetz, Kayſerl. Geſandten daſelb⸗ 
fien geweſen wäre, Er mahlte ſchoͤne Mignatur⸗ 
Portraite, uͤberlieſe fich aber dabey den luſtigen 
Geſellſchaften zu viel, bis Bonaventura von 
Overbeck, einer ſeiner beſten Freunde ihn bere⸗ 


dete, unter dem Verſprechen ihn Unkoſten frey 


zu halten, mit nach Holland zu gehen. 


In Amſterdam mahlte er darauf Portraite in 
Braſeletten und Doſen, die er in der Staͤrcke der 
Oehl⸗Gemaͤhlde ſehr meiſterhaft verfertigte: Als 
ihm aber das Geſicht dadurch geſchwaͤcht wurde, 
ſo machte er eine Probe in Oehl zu mahlen, darin⸗ 
nen er einige Bilder in einem guten Geſchmack der 
Zeichnung geliefert har. Endlich iſt er nach Eng⸗ 
land gereißt, was er nun allda vorgenommen hat, 
darüber kan in Kayſelers Reyßen im rten Theil 
p. 41. vom Rom aus folgendes umſtaͤndlich 
nachgeleſen werden. 
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Ich fan nicht umhin noch zu beri chten, wie 
r Fehrman fich hier über die von Herrn le Blond 
d Ee Manier , die Gemaͤhlde mit ſamt 
„ihren Farben abzudrucken, verwundert hat. 
„Er hatte davon etliche oben aus London 
„ geſchickt, welche fo vi ſehens in Rom, 
„ als die erſten gedruckten Bücher in Paris 
machten. Zu Abdruckung feiner Portraite 
„ und Gemaͤhlde braucht er nur drey gleiche 
„ Pilaren, davon die erſte das Blaue, die 
„andere das Gelbe, und die dritte das Rothe 
r 1 5 At Miſchung dieſer auf 
„ einander gedruckte be 2 entſtehen alle 
die übrigen, Herr le d d ift aue Franck⸗ 
furt am Mayn und ein naher Anver⸗ 
„ wandter der Mademoifelle Merian, welche 
durch ihre Unterſuchung und Abzeichnungen 
/ auslandifcher H deme fie zu Gefal⸗ 
„len eine Reyße nach Amerika gethan, be⸗ 
ruͤhmt genung iſt. Er iſt von einem tief⸗ 
„ ſinnigen Gemuͤch, und würde es in mana 
„chem Stuͤck ſehr weit bringen, wann er 
mit mehrerer Beſtaͤndigkeit bey einer Sache 
bliebe. Selbft die von ihm erfundene Nach⸗ 
„ druckung der Gemählde , ift noch nicht zu 
„der Vollkommenheit gelangt, welche er ihr 
„ geben fonte y wenn er ſich Langer dabey aufa 
„ gehalten hätte, und nicht auf die neue Ma⸗ 
ep nufacturen von Tapeten verfallen wäre, 44 


} 3. 


= 


d 
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NB. Durch uͤbermaͤſige Koſten gieng letztere auch 
zu Grund. b 


Unſer le Blond hat nur ſiebenzehen verſchie⸗ 
dene der Art Blatter herausgegeben, fie befinden 
ſich in der Churfuͤrſtl. Sammlung zu Dresden, 
und ſind uͤberaus rahr, ſie werden ſehr geſucht und 
theuer bezahlt. Er gab Ao. 1722. uͤber dieſe ſeine 
neu erfundene Kunſt ') in London eine Abhand⸗ 
lung heraus und hat demnach den jetzigen Franzo⸗ 
fen un 4 


finder den Weg dadurch gebahnt, daß 
ſie der heutigen Welt ſo viel ſchoͤne hiſtoriſche Blaͤt⸗ 
ter, Portraite, Landſchafften und Architecktur⸗ 
Stuͤck mit Farben gleich Gemaͤhlden gedruckt, 
theuer verkaufen koͤnnen. Ao. 174 T. iſt er endlich 
in London den Weg alles Fleiſches gegangen. 


Anna Margaretha Martinengo, 
war eines hier wohnhaft geweſenen Italiaͤn 
Tochter, die aber eine Lutheriſche Mutter hatte, 
deren Religion fie zugethan war, und dahero auch 
3 in 


5 


) Candellini ſagt le Blond habe die Kunſt mit Farben 
zu drucken, einem genant Laſtmann nad mt. 
Es iſt ſonderbahr en neuen Erfindun⸗ 
gen immer 3 hat, es bleibt ſelten 
bey einem, zwey, brey kommen meiſtens aufs Ta⸗ 
pet, mehr braucht es hernach bann nicht zu einer 

ewigen Confuſion, 
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in der Folge in das hieſige evangeliſche Frauen⸗ 
Cloſter zu St. Catharina aufgenommen worden iſt, 
in welchem fie lange Jahre, bis an ihren um 1721. 
erfolgten Tod gelebet hat. 


Dieſes Frauenzimmer iſt es, die mit Recht 
eine Stelle in dieſem Buch einnimt, und vielleicht 
verdient ſie es beſſer, als mancher des maͤnnlichen 
Geſchlechts, von dem man eben nicht allemal ſo 
zuverlaͤßige Nachricht in Anſehung ſeiner Kunſt 
bar, als wie von dieſer Martinengo: Ich 
habe Blumen mit allerley ſehr natuͤrlichen Inſeck⸗ 
ten belebt, in Waſſerfarb auf Pergament gemahlt, 
von ihr geſehen, die ſie mit ihrem Nahmen, den 
fie auch nur öfters durch A. M. M. andeutete, 
und dem Jahr 1684. bezeichnet hatte, ſo ihr 
Ehre bey jedem Kenner machen werden, und hin⸗ 
längliche Zeugen meines Ausſpruchs ſeyn koͤnnen: 
Ihre Blumen find gut ordinirt, die Blaͤtter 
duͤnn, und im Thon der Faͤrbung ſo der Natur 
nahe kommt, ihre Behandlung war uͤberhaupt 


delicat, und der Hand einer Meiſterin ihrer Kunſt 
angemeſſen. : 


N. N. Uſing, 


war zu Anfang dieſes Jahrhunders, ein ſehr 
geſchickter Fresko Mahler hieſelbſten, er hatte 
befonders feine Kunſt an dem Auferen der groͤſten 
Haͤußer bewieſen, davon die Mahlereyen des ſoge⸗ 
nannten 


Wat a Sa ee u co Du u Sam un 
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nannten Schuck⸗Haußes auf dem Huͤhner⸗Marck 
jetzo die einzige noch uͤbrig gebliebene ſind. In 
dem unteren Saal des Braunenfels trift man auch 
noch ſchoͤne Bilder auf naſſen Kalck von ſeiner 
Hand an, und Ao. 1709. iſt von ihm das alte 
Gemaͤhlde der Creutzigung Chriſti unter dem Bruͤ⸗ 
cken⸗Thurn wieder hergeſtellet worden. i 


Jofeph à Montalegre, 


dieſer hat hier und zu Nuͤrberg, Portraite und 
mehr andere Dinge um Ao. 1710. in Kupfer 


geſtochen. 
Johann Philipp Furich, 


iſt Henrich Rooſens Schüler geve 
fen, er fol Vieh Stuͤcke in feines Meiſters 
Manier hier gemahlt haben, die mit Rooſens 
Pinſel Aehnlichkeit bis zum Betrug hatten. Den 
Eſajas Phil. Glock ] Crus allbier, dee 
Ao. 1646. gebohren und 1710, verſtorben ift, 
hat er geſchildert und E. C. Heiß bat es geſto⸗ 
chen. Fu rich bat auch feine Kunft in Paſtell 
ſehen laffen, wie ſolches ein meiſterhaftes Bild 
in der Senckenbergiſchen Stiftungs⸗Bi⸗ 
bliotheck von Ao. 1721. beweiſet. 


L A ; soreng 


m des bekanten Koͤnigl. Raths, Bibliothekars und 
Antiquars Lorentz Beger. 


Wa 
fr 


A 
ua 


Lorentz 
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Beger 


Kupferſtecher. „Er war ein Bruders Sohn | 


Aetzen unterrichten, 


der Kupfertaflen dieſes Wercks. 


Dieſer ließ ihn im 


ünd hielt ihn hernach, | 
(nebſt einem eigenen Kupferdrucker, Johann 
Weiß, einem Schweitzer) in ſeinem Haus, 
um zu feinen Werder die Kupfer zu atzen. Er 
nennt ihn auch in der Vorrede der Numit 
matum imperatorum rom. als Verfertiger 


Ohne Zwei⸗ 


fel hat Beger, der Neffe, auch noch in anz 
dern Schriften feines Oheims die Kupfer gez 


macht, zumahl da die $ 


vier gantz gleich iſt 


und die Zeichen LB. unter den Kupferraflen | 
Zu Frantz Forte | 

bats kurtzer Verfaſſung der Anas 

tomie, wie ſelbige zur Mahleres 

und Bildhauerey erfordert wird, 

welche zum Gebrauch der Mahler-Ackademie 

in Berlin 1706. in Folio deutſch heraus kam, 

machte Beger 12. anatomiſche Zeichnungen. 

Er ſtach ferner 1708, 4. Kupferſtiche von dem 

Feuerwerck, das bey der Vermaͤhlung des Koͤ⸗ 

nigs mit der Mecklenburgiſchen Prinzeßin So⸗ 

phia abgebrant wurde, ſie befinden ſich in ſeiner 


hin und wieder ſtehen. 


Veſchreibung dieſes 


Feuerwercks. 


(Berlin 
tt 1708, 


` lte A SE EEE EEE 
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o 1708. in Folio). Man findet einige Nade 
„richt, daß er 17 T. nach England gegan⸗ 
ar gen. U ) 


Da in letzt angefuͤhrtem Jahr die Croͤnung 
Kayſer Cart VI. hier vorgienger fo ſtehet zu 
vermuthen, daß Be ger an ſtatt nach England, 
wegen dieſen Solennitaͤten vielmehr hierher gereja 
ſet und hieſelbſten verblieben iſt. Ich finde das 
Portrait eines hieſig reformirten Geiſtlichen von 
Ao. 1713. nach J. M. Roos, und mehr an⸗ 
dere Bildnuͤſſe um bemeldete Zeit von ihm geſtos 
chen, welches mich in meiner Vermuthung um ſo 
mehr beſtaͤrcket, da er ſolche fo bald nach 171 1. 
hier verfertiget hat. Das letzte Blat fo mir enda 
lich alle Zuverlaͤſigkeit von ſeiner gaͤntzlichen Nie⸗ 
derlaſſung biefelbften gibt, ift ein groſes allegori⸗ 
ſches Blat auf den Tod und zu Ehren des Schoͤff 
Fleckamer von Eychſtaͤtt, der 17% bier 
geſtorben ift, welches unfer Kuͤnſtler mit L. B ea 
ger Prancfurti unterzeichnet hat, und gantz 
vortreflich in einem ſehr groſen Geſchmack geftog 
chen iſt. 

A e id 


— van mem 


) Bis hierher gehen die Nachrichten von Lorentz 


Beger, in der Beſchreibung der Staͤdte Berlin 
und Potzdam, 1779. im zten Theil, gter Anh. 
p. 49. = 
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Wie und auf welche Art das Schickſahl wei⸗ 
ter úder ihn gebotten, dapon habe nichts audfin⸗ 
dig machen koͤnnen, aller Vermuthung nad), 
gienge er kurtz nach letzt bemeldeter Jahrzahl hie⸗ 
ſelbſten aus der Welt. 


Johann Wolfgang Roſchach. 

Von Roſchach am Boden ⸗See gebuͤrtig, 
lebte viele Jahre hier in Franckfurt, und hatte 
nach Abraham Min jon ſtudirt, in beffer 
Geſchmack er mit vieler Freyheit febr ſchoͤne Blu⸗ 
men maple , hätte er ſolche nun beſſer ordinirt 
und weniger uͤberladen, dagegen aber einfacher 
behandelt, ſo wuͤrden ſeine Arbeiten unter den ge⸗ 
ſuchten Cabinet ⸗Stuͤcken einen vorzuͤglichen Platz 
verdienen. Sein Sohn hat in ſeine Manier ge⸗ 
arbeitet, kam ihm aber an Geſchicklichkeit nicht 
bey. Der Vater iſt 1731. geſtorben, und liegt 
in St. Leonards⸗Kirche allhier begraben. Be⸗ 
ſiehe des weiteren L. F. Kirch und St. Leo⸗ 
nards⸗Kirch. 


Johann Helverich Rieſe. “) 


Von Heſſen⸗Caſſel gebuͤrtig, wohnte lange 


Jahre 


*) Das Portrait dieſes geſchickten Mannes, ſiehet 
man nebft feiner Frau auf einem Gro, hier in der 
Senckenbergiſchen Stiftungs⸗ Bibliotheck , fehe 

meiſterhaft von der beruͤhmten Braunin A. 1705. in 

Wachs poußirt. a 


Kuͤnſtler und Kunſt⸗Sachen. 139 


Jahre bis an feinen Tad hieſelbſten, und hat fidh 


ſeiner Zeit im Wappenſchneiden in Metall und 
Edelſteinen, eben ſo wie Hetlinger unter die 
Medailleur hervorgethan: Es war kein teutſcher 
Hof, der nicht ſein Wappen von Rieſens Hand 
begehrte, ja ſogar der damahlige Pabſt lieſe das 
ſeinige von ihm verfertigen, und hier in Franck⸗ 
furt trugen ehedem alle angeſehene Leute, Rie⸗ 
ſens Arbeit, in Carniol, Aqua-Marin, Sas 
fir, Granat und mehr andern Edelſteinen mit 
Diamanten beſetzt am Finger. 


Mathias Rieſe. 


War ſein Sohn und Lehrling, und iſt mit dem 


jungern Peter Boy in Rom geweſen, all 
fich beyde in die bekante Schilder z Bend ei j 
feiben lieſen. Unſer Riefe hat daſelbſten Rach 
den Antiquen ſchoͤn zeichnen gelernt, und bey ſei⸗ 
ner Zuruͤckkunft eben ſo wie ſein Vater Wappen 
und verzogene Nahmen meiſterhaft in Edelſteine 
hier geſchnitten. 


So wie aber geſchickte Maͤnner in einem Fach 
ſich nicht allein hervor thun, ſondern aus den ge⸗ 
woͤhnlichen, auch in die hoͤhren Regionen der 
Kunſt fidh ſchwingen, eben eine ſolche Befchafs 
fenheit hatte es mit unſerm Rie ſe, er ſchnitte in 
feiner Laune, Figuren und Köpfe einwaͤrts, von 


ſolch 


905 Kenner Augen zu 
en dards erſtaunen werden: Er ver⸗ 
dient d wegen jedem andern groſen Kuͤnſtler an 
der m zu ſtehen, wenig der neueren haben es 
ihm in der feinen ſehr tiefen Ausarbeitung und bez 
ſonders e carackteriſchen Köpfen vorgethan, da⸗ 
hero diefe feine Arbeiten jetzo ſehr fi lten, und n 
ſtens nach England und Italien "eng aufgekau 
werden, woſelbſten ſie ihre Plaͤtze unter den be 
Antiquen 0 : Ein gantz beſon der ſchoͤner 
niof, den ich noch von ihm 
ſie dieſe Ehre gar wohl ver⸗ 


ja man kan ſagen, ſein 
de in den Portkaiten 
jt Wilhem von der 

Pfalt und feiner Gemahlin: Rieſe wuſte, 
daß ſelbiger Zeit viele groſe Kuͤnſtler in Duͤſſeldorf 
verſammlet waren, und nahme ſich vor, darunter 
nicht die kleinſte Rolle zu ſpielen, und es gelung 
ihm: Er verfertigte aus eigenem Antrieb, ober⸗ 
wehnte beyde Portrait neben einander, in einen 
eines kleinen Thalers groſen Carniok, and ver rei⸗ 
fie damit: Der Churfuͤrſt wurde bey feiner Ana 
ſichtigung ſehr davon eingenommen, und bezeugte 


abſonderlichen Wohlgefallen daran, Er ließ es 


ſtler cheuer zahlen, und hatte wegen beya 
der 


dem Kun 
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der Herrſchaften groſen Aehnlichkeit 2 eine ſtehte 
Liebe dafuͤr. 


Die Abdruͤcke beyder Rieſe wurden von an⸗ 
dern Künftlern emſig geſucht, fie haben aber ſolche 
niemand zukommen laſſen, ja der junge Rieſe 
hatte fih vorgenommen, alle feine Abdrucke vor 
feinem Lebens⸗Ende zu verbrennen, fo neidiſch 
war er darauf: Ein ploͤtzlicher Tod bar i ihn aber 
um 1738. daran verbinde 115 und ſie ſind her⸗ 
nach durch eine oͤffentliche Vergantung in alle 
Welt zerſtreuet worden. 


Servatius Hochecker. 

Ao. 1701. hier in Franckfurt gebohren, war 
ein ziemlich geſchickter Bildhauer, der meiſtens in 
Verzierungen arbeitete, doch verfertigte er auch 
zuſbeilen halb Schuh hoch frey ſte hende Figuren, 
in welcher Groͤſe er, in Italiaͤniſchen Geſchmack 
einen ſchoͤnen St. Sebaſtian in Elfenbein ge⸗ 
macht, der vielen Beyfall erhalten hat: Des⸗ 
gleichen befindet ſich von Holtz unter meinen Sta⸗ 
túen Venus und Adonis auf einem Felſen ſitzend, 
worauf fein Nahmen begeichnet iſt. Unter der 
Rubrick Dohm ⸗ Kirche beſihe des weiteren 
von ihm. 


Ao. 1734. ift er hieſelbſten verſtorben, und 
hinterließ einen Sohn b 
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Der noch lebt und kaum vier Jahr alt war, 
als der Vater mit Tod abgienge, er legte ſich in 
reifern Jahren auf die Mahlerey, und arbeitete 
einige Zeit bey dem alten Schütz, dem er auch 
anfaͤnglich ziemlich nachahmte, wie ſolches der 
ſchoͤne Proſpeckt der Stadt Franckfurt beweiſet, 
den er von der Bruͤcke dem Mayn hinunter ge⸗ 
mahlt hat, und nun auf der Schatzungs⸗Amts⸗ 
Stube im Roͤmer aufhaͤnckt. Seit geraumen 
Jahren hat er Schützens Manier aber gantz 
verlaſſen, arbeitet jetzo ſehr fluͤchtig und ift in ein 
kalt gelbes nicht wohl gewaͤhltes Colorit in ſeinen 
Candſchaften verfallen. 

Seine Tochter Nahmens Maria Eleonora 
beſitzt gute Talente in Landſchaft mahlen, fie hat 
ſeit einiger Zeit Proben davon gegeben die ihr Ehre 


machen. 
N. N. Schön, 


Ein hieſiger Bildhauer, der lange in Wien 
gezeichnet, und in feiner Kunſt gearbeitet hat. 
Er war beſonders geſchickt in Figuren mittelerer 
Groͤſe, dergleichen noch verſchiedene von ihm hier 
ſind, unter welchen der kleine Rieſe am Eckhaus 
der Schnur⸗ und Kornblumen⸗Gaß hauptſaͤchlich 
anzufuͤhren iſt. Um Ao. 1736. iſt er hieſelbſt ver⸗ 


ſtorben. 
David 
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David le Clerc ; 


Ao. 1680. zu Bern in der Schweiß gebohren, 
lernte bey J. Werner, In ſeinem 18ten Jahr 
kam er hierher, und erwarb fich dnrch feine Ara 
beit in Oel⸗Mignatur und Schmeltz⸗Farben 
einen Ruhm, daß er an Darmſtaͤttiſchen Hof be⸗ 
rufen wurde, allwo er das Vildnuͤß des Landgra⸗ 
fen Ernft Ludwig in Mignatur zu Pferd 
machte, dieſes Stuͤck, welches zwey Fuß hoch 
und anderthalben breit war, wurde ihm mit hun⸗ 
dert Dupplonen bezahlt. Von da trat er in 
Dienſten Landgraf Carls zu Caſſel, in welchen 
er 3. Jahre ſtand: Sein Herr erlaubte ihm eine 
Reiſe nach Paris zu thun, wo er ſich an die Ma⸗ 
nier des Rigaud hielt. Nach feiner Zurück 
kunft arbeitete er wieder einige Jahre hieſelbſten, 
und gienge 1715. nach England, allda er zwey 
Jahre verbliebe, endlich ließ er ſich hier in Franck⸗ 
furt häuslich nieder, bis er Ao. 1738. die Wele 
biefelbften verließ. 


Die vornehmſte feiner Wercke find Portraite in 
Oelfarben und Mignatur, die er in groſer Anzahl 
nach den meiſten teutſchen Stands⸗Perſonen vers 
ſertigte; fie find wohl gezeichnet, ſehr natuͤrlich 
und von groſer Manier. Er mahlte auch hiſtori⸗ 
ſche Stuͤcke, Landſchaften und Blumen mit gutem 
Erfolg. E. C. Heiß bat ein Portrait nach ihm 

m 
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in Schwartz⸗Kunſt gearbeitet, und J. J. Haid 
hat eins nach ihm geſtochen. Sein Sohn 


Johann Friedrich le Clerc 
. ward 1717. in Sonden gebohren, er kam mit 

feinem Vater in der zarteſten Kindheit hierher, 
wo er erzogen wurde und 1741, und 1742. die 
zwey ſchoͤne Blaͤtter der Chur - Pfälsifchen Wahl⸗ 
und Croͤnungs⸗Illuminationen, Ao. 1745. aber 
das Titelblat zu Kayſer Frantzen Croͤnungs⸗ 
Diarium gezeichnet hat, erſtere find von €b ersz 
bach in Augſpurg und letzteres von M. Roͤßler 
geſtochen worden. Er mahlte auch in Mignatur 
und arbeitete um 1768. an dem Hof des Hertzogs 
von Zweybruͤcken. 


Hugo Schlegel 

ift als ein geichickter Freskomahler hier betont 
geweſen, der feine Kunſt an dem aͤuſſeren vieler 
groſen Zënter bewieſen hat, und hier noch beſon⸗ 
ders angefuͤhrt zu werden verdient, indeme C. G. 
Schütz und der ältere Juncker, ihre Ans 
fangs⸗Gruͤnde ihm zu dancken haben. Er ift um 
1740. geſtorben. 


Peter Fehr. 

Ein hiefigerſtecher Kupfer, der in groſen Wera 
een meiſtens feinen Grabſtichel hat ſehen laſſen. Von 
ihm 
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ihm ſind unterandern einige der Kupferſtiche zu 
des Kayſer Carl ZI. Ao. 1711. herausgege⸗ 
benen Croͤnungs » Diario , ferner zu dem Ao. 
1716. hier gehaltenen Stuͤck⸗Schieſen, des⸗ 
gleichen zum aren Theil der Lerſneriſchen 
Chronick Ao. 1734. und mehr andere Dinge 
geſtochen worden. Die Kupfer⸗Platte, ſo man 
in einem der Eck Pfeiler der von 1729. bis 
1730, erbauten neuen Hauptwache gelegt hat, iſt 
ebenfalls mit ſchoͤnen Inſchriften und Zierathen 
von ſeiner Hand verfertigt worden. 


Johann Bernhard 
Schwartzeburger 

War anfaͤnglich ſeiner Kunſt ein Bildhauer 
hieſelbſten / legte ſich aber hernach aufs Edel⸗ 
fteinfchneiden , das er durch freundſchaftlichen 
Umgang mit den beyden Bruͤdern Benedickt und 
Sebaſtian Heß erlernet hat. Er verfertigte 
für die Juden Antique Bruſtbilder und Bas re- 
lief geſchnittene Koͤpf, konte deren aber nebſt dem 
bey fich habenden juͤngern Sohn nicht genung maz 
chen, und beſchriebe dahero ſeine zwey aͤltere Soͤh⸗ 
ne aus der Fremde, um ihm an feiner neuen 
Kunſt zu helfen: Dieſe griffen das Werck auch 
friſch an, und haben in etlichen Jahren fchöne 
Stuͤcke geliefert. Einwerts konten fie nicht 
M ſchnei⸗ 
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ſchneiden, aber freyſtehende Figuren von Skuͤcken 
zuſammen geſetzt, haben ſie drey gemacht, die 
nach Dresden an Koͤnig von Pohlen gelangt ſind, 
von welchem einem, nachfolgendes bekant iſt. 


Es war aus kuͤnſtlich zuſammen geſetzten Bern⸗ 
ſtein ein Schuh hoch und ſtellte Auguſtus den 
Grofen zu Pferd vor, der alte Schwartzebur⸗ 
ger reiſte 1713. damit nach Dresden, und 
war ſo gluͤcklich, daß ihn der Koͤnig vor ſich kom⸗ 
men ließ, und das Bild eine Weile ſehr genau 
betrachtete, bis er endlich ſagte, es geſiele ihm 
zwar wohl, beſonders die Aehnlichkeit mit ſeiner 
Bildung, er faͤnde aber einen Fehler daran, der 
Kopf des Pferdes waͤre zu klein; der Kuͤnſtler er⸗ 
ſchrack daruͤber, muſte es aber mit vieler Ver⸗ 
wunderung uͤber des Koͤnigs groſe Einſicht in die 
Kunſt, zugeben. Da fich nun Schwartzebur⸗ 
ger erbott, einen andern zu machen, ſo ſetzte ſich 
der Koͤnig nieder, und zeichnete mit eigener hoͤch⸗ 
ſten Hand die gantze Statuͤe wie Er ſie gern 
wuͤnſchte: Der Kuͤnſtler erſtaunt hierüber, haͤt⸗ 
te ſich die Zeichnung zur Gnade gern erbethen, bot: 
te aber das Hertz nicht, Auguſtus merckte es 
und gab fie ihm von ſelbſtenz worauf der Pferds⸗ 
Kopf zur beſondern Befriedigung des Koͤnigs ge⸗ 
aͤndert, und das Stück in das weltberufene grüne 
Gewoͤlb geſtellt wurde. 


Sch war⸗ 


í 
| 
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Schwartzeburger ſollte dergleichen Bilder 
hernach noch mehrere machen, der geſchwinde 
Tod ſeiner drey Soͤhne, ſo die eigentliche Verfer⸗ 
tiger davon waren, fekte ihn aber auſſer Stand, 
ſie hieſen 


Frantz 
Valentin Schwartzeburger 
Adolph 


und haben ſich durch Unvorſichtigkeit auszehrende 
Kranckheiten zugezogen, und das Leben in der 
Bluͤte ihrer Jahre verkuͤrtzt. Der alte 
Schwartzeburger hat es hernach Zeitlebens 
öffentlich beklagt, daß feine Söhne vom Schmier⸗ 
gel und Diamant⸗Pulver geſtorben waͤren, weil 
fie beym Fruͤhſtuͤck⸗Eſſen keine Hände gewaſchen, 
und alſo den Diamant und Schmiergel mit einge⸗ 
ſchluckt baͤtten. Der Vater ſtarb hieſelbſten 
1741. Beſiehe des weiteren, Dohm: Kith 
Dominikaner, Teutſch-Haus. 


N. N. Schwartzeburger 


War des vorerwehnten älteren Sch wartze⸗ 
burger leiblicher Bruder, der ein Portraite 
Mahler hieſelbſten geweſen iſt, und in eine groſe 
Manier fehr gleichend gemahlt hat. 


M 2 N. N. 
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Ein hieſiger Fresko⸗ und Mignatur⸗ Mahler, 
der verſchiedene grofe Häufer von auſſen ſinnreich 
gemahlt hat, und ſowohlen Portraite als hiſtori⸗ 
fhe Stuͤcke, in Dofen und Braſeletten, mit groz 
ſen Beyfall verfertigte, wodurch er ſeiner Zeit in 
Bekantſchaft mit dem Juden Süß gelangte, 
und fuͤr ſelbigen ſeinem Naturell gemaͤſe freye 
Stucke mahlen muſte, bis er endlich mit der hez 
braͤiſchen Excellentz gar nach Stuttgard gereiſt iſt, 
und fich allda bis nach deffen Fall aufgehalten hat. 


befande fih Klaß vom Februarii 
gem, zu Lauſanne in der Schweiß, 
woſelbſten er fuͤr den jetzigen Margrafen bon 
Baaden, der fich dazumahlen alldorten aufs 
hielte vieles mahlen muſte, und auch zugleich Por⸗ 
traite unterſchiedener Engliſcher Lords, verfertig⸗ 
te, die ihm mit 20. bis 30. Ducaten bezahlt 
wurden. 


Dabey daß er die Chymie liebte, fo hatte er 
eine ſonderbahre Manier im Schildern angenom⸗ 
men, er faſte erſtlich die Zuͤge jeder Bildung ſich 
ſcharf ins Aug, und verweilte oͤfters halbe Tage 
bis er den Entwurf machte, hatte er es nun zu 
Haufe bald fertig gebracht, fo beſahe er die Per⸗ 
fon noch einmahl genau / machte ſich zum letzten 

daruͤ⸗ 


| 
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daruͤber, und brachte ſodann eine vollkommene 
Gleichheit mit allgemeinem Beyfall zu Stande. 


Er war ſehr fleiſig, und hatte wegen ſeiner Ge⸗ 
ſchicklichteit Arbeit im Ueberfluß, er fuͤhrte dabey 
einen guten Tiſch und gienge praͤchtig in Kleider: 
Man hat ihn niemahlen betruncken geſehen, er 
vermiede alle Ausſchweifungen, und war uͤber⸗ 
haupt ein anderer Mentor junger Leute. 


Als er einesmahls ein unverſtaͤndiges Urtheil 
über feine Arbeit hören muſte, fo brachte es ihn 
dermaſen auf, daß er Lauſanne verließ und ſich 
vornahm nach Paris zu reiſen. Ein guter Freund 
der ihm nicht lange hernach dahin gefolgt, und 
von dem mir dieſes mitgetheilt worden, hat ihn 
aber alles Nachforſchens ohngeachtet, nicht erfra⸗ 
gen koͤnnen, es ift alfo GOtt befant, wo er bins 
kommen iſt. 


Francifcus Degle 


gebürtig von der oberen Clauſe aus Tyrol, 
wurde bey ſeinem Oheim der ſelbſten ein ſehr ge⸗ 
ſchickter Mahler war, in München erzogen, wel⸗ 
cher hernach aus ihm ebenfalls einen kunſtreichen 
Portrait- und Hiſtorien⸗Mahler gebildet, wie er 
ſolches durch viele ſeiner Arbeiten bey mehreren 


Gelegenheiten bewieſen hat. 
M 3 Um 
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Um 1736. hatte er ſich hier verheurathet und 
haͤuslich niedergelaſſen: Sein ſogenanntes Mei⸗ 
ſterſtuͤck beſtund im goldenen Regen, und zu Zeiz 
ten der DBayerifchen Croͤnung hatte er Kayſer 
Carl VII, die Kayſerliche Gemahlin und mehr 
andere groſe Herrſchaften geſchildert, uͤber des 
weiteren beſiehe Capueiner. Ao. 1745. gieng 
er hier, nahe vierzig Jahr alt, aus der Welt. 


Cornelius Andreas Donett 


War anfaͤnglich ein Diſcipel des Jroͤhlich, 
als aber der Tod ſeinen Meiſter, ehe noch ſeine 
Lehrjahren geendiget waren, aus der Welt nahm, 
ſo gienge er noch auf einige Zeit nach Mayntz bey 
den Hof» Bildhauer Hoͤrle, der die Statuͤen in 
der beruͤhmten Favorit verfertiget hat. 


Sein meiſtes Studium zog er aus oberwehnten 
Modellen des Michael von Fuhrt, wodurch 
er dann auch eine ſolch groſe Geſchicklichkeit er⸗ 
langte, daß hier in unſern Zeiten noch keiner ihm 
gleich gearbeitet hat. Er hatte eine auſſerordent⸗ 
liche Staͤrcke in Crucefir, ſowohlen Lebensgroͤs 


als im Kleinen aus Holtz, von welchen ich Bilz 


der geſehen habe, darinnen gelittene abgeſtorbene 
Gottheit, bis zum Erſtaunen im gantzen Coͤrper 
ausgedruckt war, er verdienet dieſerwegen den 
groſen Italiaͤnern an der Seite zu ſtehen. 

Die 


Kuͤnſtler und Kunſt⸗Sachen. 151 


| Die Starten im Leerſiſchen und mehr ans 
dern Gärten, die grofe Vaſen mit ſchoͤnen erhabe⸗ 
| nen Arbeiten im Mallabartiſchen Garten, ber Herz 
fules und Anteus auf dem Springbrunnen des 
Roßmarcks ), die Statuͤe des König von Engel 
land in der Fahrgaß, diejenige des Roͤmiſchen 
Kayſers auf der Zeil ſind alle von ſeiner geſchickten 
Hand, beſonders iſt von letzterer anzufuͤhren, daß 
er ſolche zu den Zeiten verfertiget hat, als der 
Bayeriſche Kayſer Carl VII. noch hier war, 
und ſich dahero vornahm die Bildung dieſes Mo⸗ 
narchen darinnen auszudrucken, welches ihm auch 
ſo gut gelung, daß man dem Kayſer die Statuͤe 
, eigent mufte, ehe fie aufgeſtellt wurde. Donett 
l mit Beyfall beehrt, und der einige unter vielen, 
gab Franckfurt dadurch zum Andencken ein Bild, 
, deſſen Original man hier fo vieles gute allgemein 
8 ſchuldig it. In Anſehung feiner übrigen meiſter⸗ 
haften Arbeiten beſiehe, Capuciner, Dohm, 
Dominikaner, Teutſch⸗Ordens⸗Kir⸗ 
che und Haus. 


M 4 Te 0 


} H 

l ) Dieſes Bild kommt in den Illumination⸗Kupfern 

H des Spanifchen Gefandten Grafen Montyo mit vor, 

f da es aber gantz falſch darauf gezeichnet iſt / ſo mache 
man daraus nicht den Schluß auf das Original, 

obwohlen auch dieſes ſchon wider vieles gelitten hat. 
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Er war 1682. hier gebohren, und nahm das 
Lob eines ſehr geſchickten Kuͤnſtlers und fleißigen 
Arbeiters von allen Kennern mit, als er den 
13ten Auguft 1748. bier wieder aus der Welt 
gieng. 


Johann Peter Donett, 


Des obigen Bruder, triebe bey einem fertigen 
Pinſel im Portrait mahlen die Wirthſchaft im Rei⸗ 
fenberg in der Fahrgaſſe: Des weiteren beſiehe 
L. Frau Kirch von ihm. 


Friedrich Nicolaus Hammer 

war aus dem Schwartzeburgiſchen gebuͤrtig, 
und hielte ſich meiſtens hier auf. Schoͤne Por⸗ 
kraite, Bakaillen, Jagden und Stilleben find die⸗ 
jenige Gemaͤhlde geweſen, womit er ſich beſchaͤftigte 
und Beyfall erhalten hat. Um Ao. 1748, iſt er 
in Moßbach bey Vieberich verſtorben. 


Johann Nicolaus Lentzner 


gebürtig von Schleitz aus dem Vogtland, legte 
in der Mahlerey ſeine erſte Gruͤnde beym aͤlteren 
Diedrich in Weymar, verfuͤgte ſich hernach auf 
einige Zeit zum Hamilton und nahm von deſſen 
ſchoͤner Manier in Thieren viel gutes an, bis ihn 
endlich ſein Leitſtern nach Franckfurt gefuͤhret, und 
er ſich haͤuslich hier niedergelaſſen hatte: Er hey⸗ 
rathete 


en — — 
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rathete die Tochter des Tapeten⸗Mahler Kiefer 
wetter, und hat waͤhrend ſeiner kurtzen Ehe viele 
ſchoͤne Arbeiten geliefert. 


Im Geſchmack des Wouvermann , H. 
Roos und Hamilton mahlte er wohlgewehlte 
Landſchaften mit Ruinen und ſchoͤnem Vieh, und 
nach D. Tenier hat er Bauern⸗Stuͤcke verfer⸗ 
tigt, die vielen Beyfall erhalten haben, doch hat 
man in allen feinen Arbeiten, des alten Died rich 
Manier bemerckt. Desgleichen findet man meiſter⸗ 
hafte Handzeichnungen nach obigen Meiſtern von 


ihm, die er theils auf blau Pappier mit Tuſch 


und Weiß erhoͤhet, theils mit Roͤthel, letztere in 
H. Rooſens Geſchmack angenehm gezeichnet 
hat. 


Sein erfinderiſcher Geiſt hat ebenfalls zu den 
mancherley Illuminationen, koſtbaren Feuerwer⸗ 
cken und Kupferſtichen vieles beygetragen, die 
Ao. 1741. und 42. bey Gelegenheit der praͤchtigen 
Croͤnung Kayſer Carl VII. bier vorgefallen, 
und heraus gegeben worden ſind. Eben ſo findet 
man unterſchiedene Kupferſtiche in dem Croͤnungs⸗ 
Diarium des Kayſer Frantz nach ſeinen Zeich⸗ 
nungen geſtochen, unter welchen beſonders, der 
gantze auſſerordentliche weitlaͤuftige Einzug des 
Kayſers ihm grofe Mühe und Arbeit verurſachet 
hat, indeme ihn jeder Geſandte vorher approbiren 

M 5 mufte p 
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mufte , und bey keinem nur eine Perſon fehlen 
durfte. 


Desgleichen zeichnete unfer Lenz ner vieles 
zu hiſtoriſchen Wercken, fo Tyroff und andere 
nach ihm geſtochen haben, bis er endlich 1749. 
den loten Julii, 38. Jahr alt hieſelbſten vers 
ſtorben iſt. 


N. N. Sturm 


ein geſchickter Portrait ⸗ und Hiſtorien⸗Mahler, 
von Augſpurg gebuͤrtig, der ſich lange in Rom 


aufgehalten, und auf daſiger Akademie vieles mit 


ſchwartzer Kreide auf blau Pappier, und weiß 
gehaͤgt gezeichnet hat: Beſonders copirte er in 
St. Peters ⸗ Kirch die ſchoͤnſte Statuͤen, 
und zeigte einem mehr als 200. Blaͤtter vor, 
welche feine Meiſter⸗ Hand alle verfertigt hatte, 
und von jedem Kenner bewundert, und geſucht 
worden ſind. Er iſt hieſelbſten wohnhaft geweſen, 
und triebe bey der Mahlerey einen Haar⸗ und 
Kunſt⸗ Handel, weswegen er öfters nach Italien 
reißte, bis er um 1750. etlich und ſechszig Jahr 
alt, ledigen Standes hier verſtarb. 


Johann Philipp Kuntze 


war ein Goldarbeiter und geſchickter Feuer⸗ 
Mahler bieſelbſten, erſteres triebe er aber nur, 
bis 


„ 
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bis nach der Bayeriſchen Croͤnung, da er dann 
dieſes Handwerck voͤllig niederlegte und ſich einzig 
letzterer Kunſt widmete, darinnen er oͤfters das 
Portrait Kayſer Carl VII. in Ringe und Bra⸗ 
ſeletten, und eben auf ſolche Weiſe dasjenige des 
Kayſers Frantz bat machen mëtten, 


Der letztverſtorbene Hertzog von Wuͤrtemberg, 
und mehrere andere groſe Herren verlangten eben⸗ 
falls ihre Bildnuͤſſe in Emaille von ihm. Er hatte 
ſich auch ſelbſten geſchildert, und ſoll ihm lebhaft 
geglichen haben, wie mich dies ein guter Freund 
verſicherte, der mir es einſtens zeigte, wodurch ich 
dann des Kuntzen Arbeit zuerſt kennen, und 
dieſen Mann ſeines Fleiſes und beſonderen Kunſt⸗ 
erfahrenheit wegen, ſchaͤtzen gelernet habe. Er 
war den gen Sept. 1692. gebohren, und ſtarb 
hieſelbſt den Sten Novemb. 1759. 


Johann Andreas Kuntze 


des obigen Sohn, erlernte bey ſeinem Vater 
im ſechsjaͤhrigen Lehrſtand die Feuermahlerey, und 
uͤbertraf ihn endlich darinnen. Beſonders erfand 
er unterſchiedene ſchoͤne Farben, darunter haupt⸗ 
ſaͤchlich das hochrothe einen ſolchen Vorzug hatte, 
daß ihm ſelbſten der Vater davon abkaufte: da er 
ihm letztere Farbe aber endlich nicht nach Londener 
Tax bezahlen wollte, fo wurde der Sohn fo ynmwils 
lig 
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lig daruͤber, daß er den Purpur in Gegenwart des 
Vaters ins Feuer ſchuͤttete, und ſich von hier weg 
und nach Augſpurg zu einer Wittwe verfuͤgte. 


Als feine Staͤrcke in Emaille darauf bald 
bekannt wurde, ſo bewarbe man ſich um ihn in 
eine ordinaire Porcellain⸗Fabrique bey Augſpurg 
im Herrn = Garten, und er war da einer der erſten 
in Teutſchland, welcher gemeines Porzellan mit 
Schmeltz⸗Farben ausſchmuͤckte; als er nun darin⸗ 
nen weiter kam, und immer mehr Vergnuͤgen 
daran fande, ſo gienge er nach Durlach, von da 
aber in ſogenannten Fegenſack bey Bremen, und 
richtete an dieſen beyden Orten die Fabricken mit 
ſeinen Farben ein. Er beſuchte darauf den Fuͤr⸗ 
ſtenberg bey Coͤrbey an der Weſer, mahlte allda 
ſo lang auf Porzellan Hiſtorien und Landſchaften, 
bis ein ſicherer Kaufmann Goͤltz hier aus Franck⸗ 
furt, in Hoͤchſt ohnfern von hier eine Porzellan⸗ 
Fabrique anlegte, der ihn zu ſich berief, bey wel⸗ 
chem er dann 17. Jahren lang, mit groſem Bey⸗ 
fall gearbeitet hat. 


Endlich iſt er auch von Hoͤchſt hinweg und 
nach Bonn, und letztlich in den Elſaß gereiſt. Er 
war verheyrathet, und iſt in ſeiner Kunſt uͤbrigens 
ſehr geheim, und dabey ein groſer Kenner der 
Mahlereyen und alten Kupferſtiche geweſen; bis 
er endlich auf einer Durchreiſe den aten April 

177% 
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1770. fruͤh Morgens um 9. Uhr an einem Steck⸗ 
fluß in Hoͤchſt ſtarb. 


Chriſtian Gottlieb Kuntze, 

war den 24ten April 1736. hier gebohren: Er 
hatte ſich gleich ſeinem Bruder bey ſeinem Vater 
gebildet, es im Zeichnen, beſonders aber in Ver⸗ 
fertigung der Farben zur Feuermahlerey weit gez 
bracht. In Höchſt und zu Hanau auf den Por⸗ 
zellan⸗Fabricken hat er einige Jahre gearbeitet, 
bis ihn der letztabgelebte Churfuͤrſt von Coͤlln, 
Clemens Auguſt im Jahr 1756. auf die Por⸗ 
gellan = Fabrice nach Bonn berufen ließ, wo er 
vier Jahr verblieben iſt, nachher hielte er ſich acht 
Jahr lang in unterſchiedenen hollaͤndiſchen Staͤd⸗ 
ten auf, endlich iſt unſer Kuntze von da auch 
wieder hinweg und zuruͤck nach Bonn gereißt, wo 
er noch wohnet, und ſich einzig und allein mit der 
Feuermahlerey abgiebt. 


Ich beſitze zwey unvergleichliche laͤnglich ins 
gevierte Stuͤcke von ihm, welche die Bruſtbilder 
eines Tuͤrcken und ſeines Weibs, letztere mit einer 
Taſſe in der ſchoͤnen Hand vorſtellen: Dabey daß 
fie wohl gezeichnet und von gutem Colorir find, fo 
iſt das Blau und Roche von einer ſolch auſſeror⸗ 
dentlichen Hoͤhe, daß es ſchwerlich in Emaille wird 
weiter zu bringen ſeyn. 


C. L, 
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war ohnweit Noͤrdlingen gebohren, und iſt 

ein getaufter Jude geweſen ), der als ein fehe 
geſchickter Pettſchier Stecher in Metall und Edel 
ſtein, bis an ſeinen Tod hier gewohnet hat. Ein 
ſicherer Liebhaber beſitzt hier noch drey Abdruͤcke 
feiner Arbeiten, wovon eines das Chur-Coͤllniſche 
Wappen von zwey Löwen gehalten, mit dem Wap⸗ 
pen < Mantel, dem Churhuth und der Umſchrift 
des letzt abgelebten Churfuͤrſten Clemens 
Au guſt aus dem Hauſe Bayern vorſtellt, wor⸗ 
auf der Nahme Schild unten im Crantz zu leſen 
ifte Das andere enthaͤlt das Siegel Kayſer 
Carl VII. mit Umſchrift, bier hat er unter die 
Crone C. L. S. utd unter den Cburhuth die 
Jahrzahl 1742. angebracht: Beyde dieſe Siegel 
halten 32. Zoll ein jedes im Durchſchnitt, ſie ſind 
dabey gantz unvergleichlich geſtochen, und von gantz 
auſſerordentlichen Hohe daß man mit Erſtaunen, 
ſo wie vor dem dabey befindlichem Dritten des 
Kayſers 


*) Es waren ihrer vier Geſchwiſter, dabon obiger 
Schild in Dietz Reformirt, ſein Bruder in Darm⸗ 
ſtadt Lutheriſch, und die Schweſter in Neuburg Ca⸗ 
tholiſch getauft worden ſind; der dritte Bruder iſt 
hingegen ein Jud geblieben, und was babe ſchoͤn 
ift; fo ift er ohngeachtet deſſen / der redlichſte und 
rechtſchaffenſte von allen vieren geweſen. 
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Kayſers Frantz frehen bleibt, welches einen 
halben Zoll weniger im Durchſchnitt haͤlt, an 
Feinheit und Schoͤnheit die erſteren aber noch 
uͤbertrift, auf welchem man unter der Crone eben⸗ 
falls des Verfertigers Nahmen folgender Are 
ließt: 17. Schild 45. 


Desgleichen hat er das Hand — Siegel des Kiz 
nigs in Spanien auch wunderſchoͤn geſtochen, und 
davor hundert Ducaten bezahlt erhalten; und 
endlich iſt noch ein ſchoͤner Herkules von ihm be⸗ 
kant, wodurch er ſich nicht weniger Ehre erwor⸗ 
ben hat. Seine Tochter. 


Cbarlotta Rebecca Schild 


hatte ſich in neu Hanau an einen ſicheren 
Damiſel verheurathet, von daher fie eine ges 
druckte Addreſſe har ausgehen lafen, welche 
beſaget, „ ſchneidet in alle Arten von Stein und 
ſticht in Silber, Stahl und Meßing, Moders 
„„ ne und Antiquer Wappen, verzogene und perz 
„ sierde Nahmen, auch Cartouches und Des 
viſen von der neuſten Invention gros und 
klein, wie ſolche immer verlangt werden.“ Von 
Hanau iſt ſie endlich nach Paris gegangen, wo⸗ 
ſelbſten fie auch verſtorben ſeyn fol. 


Andreas 
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kam 1742. von Augſpurg hierher, half an dem 
Croͤnungs⸗Diarium ſtechen, verfertigte auch 
Portraite und dabey Landkarten der hieſigen Ge⸗ 
gend, die ihm Ehre machen, und iſt um 1755 
hiefelbften verſtorben. 


J. P. Behr 


war ein auswaͤrtiger Portrait⸗Mahler, der 
fih hier niederlieſe, und wohlgleichende Bilder 
geliefert hat: Unter meinen Familie⸗Bildnuͤſſen 
kan ich noch einige von ihm aufweiſen, die er 
1748. verfertigt und ſeinem Pinſel Ehre machen. 
Er mahire auch kleine Geſellſchafts⸗ Stücke, wor⸗ 
auf er einen ſicheren Preis ſetzte, unter welchem 
er ſolche nicht loßſchlagen wollte, weil ſie, wie er 
zu ſagen pflegte, gar glat (geſchmoltzen) gemahlt 
waͤren, man ſollte nur mit der Hand daruͤber fah⸗ 
ren: Da aber jedermann ſeine Preiſe zu theuer 
fand, und er nichts abſetzen konte, ſo wollte er 
im Pfand + Haus einesmahls Geld darauf leihen, 
das man ihm abſchlug, worüber er ſich aͤrgerte, 
und ſich eine ſchleichende Kranckheit zuzog, die 
ihn 1756. ledigen Standes bier aus der Welt 
nahm. 


Henrich 
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ein gebohrner Sachſe, kam als ein Kind von 
ſechs Jahre mit ſeinem Vater, der auch ein Mah⸗ 
ler war, nach Stuttgard, woſelbſt er erzogen und 
ebenfalls zur Mahlerey angefuͤhrt wurde. 


Ao. 1742. begab ſich Borny auf die Croͤ⸗ 
nung Carl VII. hierher zum Mahler Fehrlein 
bey welchem er zehen gantzer Jahre verblieben iſt: 
Durch eigene gute Anlagen geleitet, brachte er 
es im Hiſtoriſchen bald ſehr weit, die meiſten 
Staats ⸗Kutſchen, welche ſelbiger Zeit vom 
Vehrlein an die groͤſten Herren theuer verkauft 
wurden, waren von Borny Haͤnden mit ſehr 
ſinnreichen Bildern ausgeziert. Von feiner zuz 
genommenen Staͤrcke in der Kunſt uͤberfuͤhrt, 
ſetzte er ſich nun fuͤr ſich, nahm ein Weib, und 
da er beſonders ſtarck in eigener Erfindung war, 
und ſehr leicht die ſchwehrſten Vorwuͤrfe entwarf, 
ſo wurden ſeine hiſtoriſche Cabinet⸗Stuͤcke bald mit 


vielem Beyfall beehrt und theuer bezahlt: Endlich 


legte er fich auch auf die Architecktur⸗- und Kiz 
chen⸗ 


— 


“) Dieſer war nur ein geringer Mahler, dergleichen 
von je her eine Menge, ſo wie in allen andern gro⸗ 
ſen Staͤdten hier gewohnt haben, die aber eben des⸗ 
wegen in dieſes Werck nicht mit eingeſchaltet ſind. 

N 
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chen⸗Gemaͤhlde, und hat darinnen ebenfalls ges 
zeiget, daß ſein Genie Gleichmaͤßige gute Talente 
hierzu beſaß; Ab. 1757. wurde er nach Braun⸗ 
ſchweig berufen, woſelbſten er auch verſtorben iſt. 


Friedrich Ehriſtoph Hirt 


War der Sohn des Kunft- Mahlers Michael 

Conrad Hirt, im Jahr 1685. den 26ten 
Nobemb. in Durlach gebohren und der Schüler 
ſeines Vaters. Nachdem er weite Reiſen gethan 
und vieles gefehen hatte, fo verheurathete er ſich 
17 17. bier in Franckfurt, und hat auch den 21ten 
Juli 1749. die Schuld der Natur hieſelbſten ber 
zahle, mit Hinterlaſſung zweyer Soͤhne und einer 
Tochter. 


Obwohlen Hirt bey feinem Vater gelernt 
hatte, ſo mahlte er doch feine Portrait ins Laz 
gillier Manier, und erwarb ſich dadurch vielen 
Behfall.. Die naturliche Neigung zum Landſchaft⸗ 
mahlen verließ ihn aber dabey keineswegs, er 
uͤberlieſe fich ſolcher endlich gantz allein, und hat 
ſchoͤne Arbeiten darinnen geliefert! Sein Colorit 
war zwar anfänglich hart, und bey fchöner Ordo⸗ 
nanz kalk und alles ſehr fluͤchtig gemahlt; bis er 
hernach mehr Fleiß anwendete, und mit einer 
wünderbahren Beobachtung in der Natur alles 
ausarbeiteres die Rinde jeden Baums, ihre ver⸗ 

ſchie⸗ 
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ſchiedene Blaͤtter, alte mit Moos uͤberzogene Eich⸗ 
Buͤume, ſchoͤne Vorgruͤnde mit Schilf, Walz 
dung ꝛc. eine angenehme Ferne, in welcher das 
Haupt Licht durch eine leicht fliehende Luft gute 
Wuͤrckung thut; Auch oͤfters ſteile Gebirge mir 
einem bom len durchrinnendem Bach; Jag⸗ 
den, ſthoͤne laͤndliche Belebungen von Menſchen 
und Vieh verbreiten durch ihre gute Anlagen 
viele Anmuth über die Landſchaft des alten 


Hirt. 


Et mahlte auch Cabinet⸗Stuͤcke mit groſen 
Gebäuden, und ſchoͤnen Fernen darhinter, hier 
oder da ſuchte er gemeiniglich an ſchickliche Orr, 
einen Kirchen oder hohen Stadt⸗Thor⸗ Thurn 
anzubringen , und darhinter das Werck einer 
Sack Lor zu befeſtigen, auf daß mit der An⸗ 
Hehmlichkeir des Gemaͤhldes auch ein wahrer Dienſt 
verknüpft ſey, und man am Thurn nicht bloß eine 
pro forma, ſondern eine wuͤrckliche Uhr erblicke 
Es ſind dieſe Stücke noch ſehr beliebt; wären nun 
feine Figuren befer gezeichnet, und fein Colorit 
glühender, jo wurden dieſes Mannes Arbeiten in 
Paxalel mit den groſen Kuͤnſtlern geſtellt werden 
fontem - 


Lichtenſteger bat nach ihm aegen 
Sein aͤlteſter Sohn. D 


Ni Wil⸗ 
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Wilhelm Friedrich Hirt 


Erblickte alhier das Licht der Welt Ao. 1721. 
den 1iten Febr. und der Vater hatte ebenfalls 
das Gluͤck, durch guten Unterricht dieſen ſeinen 
Sohn zu einem geſchickten Landſchaftmahler zu bil⸗ 
den, worinnen er hernach den Vater, beſonders 
im Colorit uͤbertroffen hat. 


Der lange Jahre bis an ſeinen Tod hier wohn⸗ 
haft geweſene, letzt verſtorbene Hertzog von Sach⸗ 
ſen⸗Meinungen erklaͤrte ihn 1757. zu ſeinem 
Hofmahler und lieſe viele ſchoͤne Arbeiten von ihm 
verfertigen. Nach dem Ableben ſeines Fuͤrſten 
that Hirt verſchiedene Reifen, beſonders in die 
Schweitz, um alldorten die groſe majeſtaͤtiſchen 
Gegenſtaͤnde der Natur zu ſtudieren, womit er 
guch zwey gantzer Jahre zubrachte. Er durchwan⸗ 
derte die ſchroͤcklichſte Gegenden der Alpen: Ger 

büuͤrge, und zeichnete mit Bleyſtift ihm jeden taug⸗ 

lichen Vorwurf auf hundert etlich und zwanzig 
Blätter ab, die hernach ein Engländer für fuͤnf⸗ 
zig Carolin an ſich gekauft hat. Durch allzuſtar⸗ 
cke Anſtrengung und einsmahlich gethanen kalten 
Trunck in eine Erhitzung brachte er zu letzt eine 
Bruſt⸗Kranckheit mit nach Haus, woran er 14. 
Wochen hernach 1772. den 19 ten Januarii feiner 
Geiſt allhier aufgeben muſte. 


Schade 
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Schade ift es, daß dieſer Kuͤnſtler fo früh aus 
dieſer Zeitlichkeit gegangen iſt, ehe er die Fruͤchte 
feiner letzten Reife zeigen konte. Was würde die 
Welt noch fuͤr ſchoͤne Landſchaften, fuͤr ſchoͤnes 
zahmes Vieh von ihm geſehen haben, worinnen 
er beſonders geſchickt war. In den Arbeiten, 
die man noch von ihm aufbehaͤlt, und ſelten auſ⸗ 
ſer Cabineter hier wahrnimt, bemerckt man eine 
gluͤckliche Wahl in der Anlage der Landſchaften, 
ſeine Luft iſt warm, ſein Baumſchlag zwar natuͤr⸗ 
lich aber zu einförmig , er vermiete oͤfters die all⸗ 
zu groſe Fernen, bediente ſich aber dagegen geſperr⸗ 
ter Waldungen oder naher Huͤgel, worauf gut 
gezeichnete Schaafe, Kuͤhe oder Ochſen weiden, 
oder über eine Bruͤcke, oder einen Weg hinan 
getrieben werden, oder in ſeinem fluͤſenden oder 
abftürgenden klaren Waſſer baaden. Oefters 


mahlte auch der berühmte alte Schutz die Land⸗ 


ſchaften, und Hirt ſtaffirte fie mit feinem ſchoͤ⸗ 
nen Vieh; im Etlingiſchen Cabinet ſtehet 
man ein paar dergleichen uͤberaus angeneh⸗ 
me Bilder. Zuweilen kam auch Seekatz von 
Darmſtadt als der dritte darzu und mahlde die 
Figuren, wodurch dann ein Stuͤck mehrere Voll⸗ 
kommenheit erlangte, indem jeder in ſeiner Art 
gros, hier alle drey, als wie aus einem Pinſel 
gefloſſene Bilder geliefert haben. 


N 3 So 


166 Nachrichten von Franckfurter 


So wie aber Hirt viele Geſchicklichteit in 
ſeinen Arbeiten gezeiget, ſo bewieß er auch eine 
aus nehmende Kunſt in Herſtellung verdorbener 
Gemaͤhlde: Sein gelaſſenes Gemuͤthe gab ihm 
Gelegenheit, die empfindlichſte Coloriten der groͤ⸗ 
fen Meiſter auszuſpuͤbren und genau nachzuah⸗ 
men: Hatte ein Bild das Gluck in ſeine Haͤnde 
zu gerathen, fo erlangte es zuverlaͤßig feine erſte 
Schoͤnheit wieder, ohne daß Renner Augen daran 
zu kadlen fanden. Der noch lebende juͤngere 


Henrich Hirt 


1727. den rren Sepremb, gebohren, mahlt 
gute Portrait in feines Vaters Manier, er perz 
reißt öfters und bleibt mannigmahl geraume Zeit 
abweſendz Nun fangt er aber auch an Landſchaff⸗ 
gen zu mahlen, um wie er ſagt, ſeine Vorfahren 
nachzuahmen, die alle dieſes Fach zuletzt erwählt 
bätsen, 


Da nun alle brey Geſchwiſter ledig verblieben 
find, fo wird wohl mit Henrich Hirt, diefs 
von Ars Eltern ber geweſene Mahler- Famila 
gusſterben. 


N. N. Koch 
Ein biefig geſchickter Portrait s Mahler: Bey 


einer Fräfrigen Coſoxic, gab er ſchoͤne Stellungen, 
warf 
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warf feine Gewande gut, und iſt beſonders glücklich 
geweſen, die ſchwehr ſte Lagen der Hände wohl ge⸗ 


beichnet und ſehr natürlich zu verfertigen. Er war 


auch als ein erfahrener Mignatur⸗Mahler bekannt, 
und iſt um 1761, etlich und ſechszig Jahr alt, 
hieſelbſten aus der Welt gangen. 


Johann Michael Eben 


kam 1742. als Kupferſtecher von Augſpurg hier⸗ 
her, er hat mittelmaͤſig gearbeit, und einige von 
den Blättern der Bayeriſchen Eroͤnungs⸗Illumi⸗ 
nation, den Tayiſchen Pallaſt, und in J. 2 
Müllers Beſchreibung Franckfurts 1747. die 
Kupfer geſtochen.) Um 1765. verſtarb er Die: 
ſelbſten. 

Juſtus Juncker. 


Ao. 1703. zu Mayntz gebohren, lernte hier 


bey Hugo Schlegel, und copirte mit vielem 
N 4 Nutzen 


— — —— 


— rs 


4) Die letzteren Proſpeckte der Stadt Franckfurt hat 
Joh. Jacob Boller in ſechs groſen Platten in Kup⸗ 
fer geaͤtzt, und E. E. Rath zugeeignet. Er iſt von 
Zürich gebuͤrtig, und hiekte fidh ein gantzes Jahr hier 
bey Br. Gerning auf, bey welchem er obige Arbei⸗ 
ten und mehr andere ſchoͤne Proſpeckte in Wafer- 
farb verfertigt hat. Ao. 1777. yeifte er nach Am⸗ 
ſterdam, und machte durch eine gute Heyrath vor 
furtzem fein Glück daſelbſten, 
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Nutzen nach David le Clerc; Nachher. vers 
fertigte er Converſations⸗ und Küchen? Stücke, in 


dem Geſchmack des Thomas Wyck, worinnen 


er ſich der Natur, ſo wie in ſeinen ſchoͤnen Blumen 
und Fruͤchten⸗Stuͤcke bediente, die er nach David 
de Heem und Huy ſu m überaus fleifig mahlte. 

Er arbeitete einige Zeit zu London, bernach lieſe 
er fich hier in Franckfurt haͤuslich nieder, allwo er 
auch 1767. die Schuld der Natur bezahlt hat. 
Auvray und C. H. Müller haben nach ihm 
in Kupfer geſtochen. Sein noch lebender Sohn 


Iſaac Juncker 
ift ein nicht ungeſchickter Portraits Mahler hie⸗ 
ſelbſten, voriges Jahr hat er ſich eine geraume Zeit 
in Baſel mit Beyfall aufgehalten, und J. M. 
Stock har ein Bildniß nach ihm geſtochen. 


Frantz Lippold 

von Hamburg gebuͤrtig, woſelbſt er bey dem be⸗ 
ruͤßmten Denner das Portrait mahlen erlernte 
und darauf an unterſchiedenen teutſchen Höfen 
herumreißte, endlich aber hier in Franckfurt ſich 
baͤuslich niederlieſe. Ao. 1742. hat er Kayſer 
Carl VII., feine Gemahlin und Kinder, und 
1745. den Kayſer Frantz, die noch lebende 
vortrefliche Maria There ſi a, den Churfuͤrſten 
von Mayntz, den unpergleichlichen Clement 
Auguſt, 


ä 


ä — — 


— 
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Auguft Cburfürſten von Coͤlln, und eine 
Menge andere hohe Herrſchaften, die ihm alle 
geſeſſen, in einer meiſterhaften Colorit und voll⸗ 
kommenen Gleichheit abgeſchildert. Li ppolds 
Pinſel ward dahero immer mehr geſucht, und 
man begehrte bis in ſein ſo nah 80. Jahren erlang⸗ 
tes Alter Bildnuͤſſe von ibm: Er ift aber nun feit 
dem 27ten Julii 1768. todt, und Franckfurt kan 
ſich ſeit dem nicht ruͤhmen ſeines gleichen wieder 
gehabt zu haben. Beſiehe des weiteren Stad t⸗ 
Bibliotheck. 

G. D. Heumann, J. J. Ebersbach, 
J. C. G. Fritſch, A. Reinhard, H. 
Coͤntgen, J. E. und J. J. Haid, E. C. 
Heiß, B. Vogel, V. D. und J. M. 
Preisler, M. Bernigerod, J. G. Wiß⸗ 
ger, M. Roͤßler, J. C. Syſang / baben 


elle nach ihm in Kupfer geſtochen. 


Friedrich Wilhelm Dücrée 

lernte beym alteren Juncker, und verfer⸗ 
tigte bieſelbſten artig hiſtoriſche Gemaͤhlde: Nach 
Henrich Roos und Berchem hat er Vieh⸗ 
Stuͤcke ſchoͤn copirt. 


Johann Georg Trautmann 
iſt 1713. in Zweybruͤcken gebohren, und wurde 


Anfänglich von feinem Vater zu gantz was anders 
N 5 als 
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als der Mahlerey beſtimmt, allein die naturliche 
Neigung des Sohns ließ ſich nicht irre machen; 
Er benutzte alle nur moͤgliche Gelegenheit und 
zeichnete auf jedes Bluͤttgen Pappier das er habhaft 
werden konnte; wodurch der Vater endlich genoͤ⸗ 
piget wurde, einzuwilligen, und des Sohns 
Schickſaal freyen Lauf zu laffen. 


Man that ihn darauf bey Ferdinand Bries 
drich Belon, Herzogl. Zweybruͤckiſcher Hof⸗ 
mahler in die Lehr; Da er aber nach Verlauf 
einiger Jahre ſeinen Meiſter an Geſchicklichkeit 
weit übertraf und deffen Unterricht nicht mehr 
brauchte, ſo begab er ſich eine geraume Zeit hier⸗ 
her zum alten Schlegel, hernach aber zum 
Tapeten⸗Mabler Kieſe wetter, deſſen jüngere 
Tochter er heyrathete, mit deren Trautmann 
zwey Söhne erzeuget hat; Nachdeme ihm feine 


Frau geſtorben war, ſo lebte er noch verſchiedene 
Jahre, bis er ihr endlich 1769. als Wittwer in 


die Ewigkeit nachgefolget ift. “) 


Folgendes ſind die Worte, die ein Freund ihm 
zu Ehren, auf ſeinen Tod verfertiget hat; 


Ein 


) Trautmann wurde demnach nur 56. und nicht ge, 
Jahr alt, wie eg Suͤßlin in ſeinem nagel neuen 
Dictionaix in Fol. ganz ivrig angibt, 


STT 
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Ein teutſther Kuͤnſtler ſtirbt, man träge zum 
fruͤhen Grabe, 
Den Mann den kein Paris noch Rom hervor 
gebracht, 
Ihm ſchenckte die Natur die ſchoͤpferiſche Gabe: 
Dis iſts, das ſeinen Ruhm nach ihm unſterblich 
macht: 
Du ſtirbſt, doch nein du lebſt, dein Lob wird 
nie veralten. 
Denn deine Wercke ſeynds die deinen Ruhm 
erhalten. 

Das Tapeten⸗Mahlen trieb er während feinem 
Eheſtand nur einige Jahre. Durch natuͤrliche Gaz 
ben geleitet, ſchwunge er ſich nun uͤber dieſe gemeine 
Graͤntzen zu den höheren Sphaͤren der Kunſt, und 
wurde ein recht geſchickter Mann, der in mancher⸗ 
ley Gelegenheiten ſich als ein ſolcher zeigte, und 
dahero 1761. zum Cbur⸗Pfaͤltziſchen Hofmahler 
erklaͤret ward, 


* 


Sein hauptſaͤchlichſtes Talent beſtund in Vor⸗ 
ſtellung naͤchtlicher Feuersbruͤnſte, die er mit allen 
ihren Umſtanden und ſchroͤcklichen Folgen nach 
Daniel vom Heyl ſehr lebhaft verfertigte: 
Er hat in dieſer Art das brennende Troja zu mehr⸗ 
mahlen gemahle, und groſen Beyfall erhalten. In 
Rembrands Manier ſieher man viele Lebens⸗ 
groſe und auch kleine Koͤpfe von ihm, die er mei⸗ 
ſtens mit groen Barten in orientaliſcher Tracht 
: vorſtellte. 
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vorſtellte. In luſtigen Bauern⸗Gemaͤhlden ahmte 
er unterſchiedenen Niederlaͤndiſchen Meiſtern nach, 
als Oſtade, Brauer, Tenier c c. In 
geiſtlichen und andern Hiſtorien, hatte er ſich eine 
eigene aber groſe Manier erwehlt, die ihm bey der 
Nachwelt noch Ehre machen wird. 


Er ſchilderte ebenfalls unterſchiedene Perſonen, 
darunter beſonders der letztverſtorbene Landgraf 
von Heſſen⸗Homburg und defen noch lebende Ges 


mahlin, wie auch ſein eigen auſſerordentlich met: ` 


ſterhaftes Bildnuͤß zu bemercken find. Treaut⸗ 
mann iſt uͤberhaupt ein fleiſiger Mann geweſen, 
der voller Erfindung war und feine Zeit benutze 


hat. 


Seine Handzeichnungen machte er mit braunen 
Tuſch oder ſchwartzer Chinefifcher Dinte, und 
ſchrafrte fie mit der Feder in die Manjer der 
Kupferſtiche: Zuweilen bediente er ſich auch des 
Pinſels darzu, und bezeichnete ſie hernach mit ſei⸗ 
nem gewoͤhnlichen Nahmen, wo uͤber dem erſten 


Strich des M der Zwergſtrich des Buchſtaben 
T ſtehet. 


Man hat auch ein geaͤtzes Blat in 4to von 
ihm, fo die Auferſtehung Lazari vorſtellt, und von 
ſeiner Erfindung iſt. Toͤntgen in Mayntz hat 
einen Kopf nach ihm geſtochen. Sein hier noch 


lebender Sohn 
Johann 


` 
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den 29ten Nov. 174 5. gebohren, that verſchie⸗ 
dene Reißen in Teutſchland und der Schweitz, und 
mahler fleiſige Koͤpf, Hiſtorien und Bauernſtuͤcke 
in feines Vaters Manier: Er beſitzt auch zugleich 
beſondere Geſchicklichteit alte Gemaͤhlde ſehr gue 
herzuſtellen, und folchen vieles von ihrer erſten 
Schoͤnheit wieder zu verſchaffen. ) 


ohann Friedrich Armand 

SH von Uffenbad. 

Iſt den Gren May 1687. hier gebohren, und 
war Kayſerlicher Rath und aͤlteſter Schoͤff hieſelb⸗ 
fien geweſen. In ſeinen juͤngern Jahren, thate er 
groſe Reiſen, in Teutſchland, Franckreich und 
Italien *), er batte diefe Länder aber nicht fo laͤ⸗ 


cherlich 


Fe 


*) Als dieſer Mann, mein Vorhaben merckte, fo hat 
er ſich mit einem recht patriotiſchen Eifer darzu ver⸗ 
wendet und mir im Fach der Mahler manche gute 
Nachricht geliefert. 

%) Alles merckwuͤrdige feiner Reiſen, hatte er ſchrifk⸗ 
lich aufgeſetzt, und in ſehr groſe Folio Baͤnde, alle 
nur möglich aufzutreibende dahin einſchlagende 
Kupferſtiche und Zeichnungen geſammlet, und dera: 

maſen in Ordnung gelegt, wie ſolches fein genoma: 
mener Weg von einem Ort zum andern, und aus 
einem Land ins andere, mitgebracht haben. 
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cherlich beſehen, wie die meiſten heutigen junger: 
Herren, die nur zum praſſenden Vergnuͤgen, und 
mit khoͤrigtem Aufwand, wie die Sot Marquis 
in der Geſchwindigkeit, gleichſam von einem Ort 
zum andern huͤpfen, und öfters naͤrriſcher zuruͤck! 
kommen, als da fie forrgereiſt find: Unſer vota 
treflicher Herr von Uffenbach ſage ich hat 
es nicht fo gemacht, fondern! et iſt mit Verſtand 
gereiſt, und hat jeden Orts, alles Merckmürdige 
mit groſer Aufmerckſamkeit beſehen, Umgang mit 
klugen Leuten geſucht, und iſt endlich mit Gelehr⸗ 
ſamkeit und groſer Kenntnuͤß in Kunſtſachen fehe 
bereichert in feiner Vaterſtadt wieder angelangt, 
wovon ſeine Hinterlaſſenſchaft gezeugt. 


Das Beſte und vorzuͤglichſte feiner zahlreichen 
Sammlung / nehmlich die ſaͤmtliche merckwuͤrdige 
Bibliorheck, Mathematiſche Inſtrumente und alle 
Kupferſtiche, harte er aus einer ſeltenen Urſache 
der Goͤttingiſchen Univerſitaͤt per Teſtamentum 
ſchon laͤngſtens vermacht, und ift nun gleichſam 
von dem Meer des daſigen Buͤcher-Schatzes vers 
ſchlungen worden. Dasjenige aber was uͤbrig gez 
blieben iſt, hat feine Frau Wittib, wie es der et 
fte Catalog von 177 1 ausweiſt, zum offentlichen 
Verkauf angebotten, und am dritten Abſchnitt, 
mit Figuren, Statuen den Anfang gemacht, und 
ſo bis auf No. 32. des Are Abſchnits der Gez 
maͤhlde fortgefahren, an welcher No, der Ausruf 
eingeſtellt 
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eingeſtellt wurde. Als 1775. die Frau von 
Uffenbach auch aus der Welt gienge, fo lieſen 
ihre Erben den zten Catalog, von allem was ſich 
noch vorfande ausgehen, und den 1§ten May mit 
der offentlichen Bergantung den Anfang machen, 
in welcher unterandern der Herr von Goll 
in Amſterdam, die ſaͤmtliche in 232. Blatter ber 
ſtandene Sammlung Handzeichnungen für 445. fl. 
erkaufte, deren beyde allegoriſche Titelblaͤtter von 
Uffenbach mit eigenen Haͤnden ſchoͤn gezeichnet 
hatte. 


Eben fd hatte er in verſchiedene von ihm zum 
Druck befoͤrderte Wercke, die Kupferſtiche, des⸗ 
gleichen von ſeiner Bibliotheck und mehr andern 
Dingen geſtochen, und zugleich eine grofe Fertig⸗ 
keit im Kunſtd rehen beſeſſen, darmnen er aller ley 
ſchoͤne Sachen verfertigte, und auch ſehr artig in 
Schildkrot preſte, in Perlemutter aͤtzte, und auf 
feiner koſtbar eingerichteten Glasſchle iferey Vore 
trefliche Glaͤſer ſchliffe. In feinen Neben-Stun⸗ 
den, beſchaͤftigte er ſich uͤberhaupt, mit lauter die 
Kunſt anlangende Gegenſtände, welches er bis in 
fein hohes Alter fortſetzte, und als ein verſtändi⸗ 
ger Mann allen denjenigen beſondere Gewogenheit 
und Ehre erzeigte, die ſich damit abgaben. 


Ao. 1769, verließ von Uffenbach im 82. 
Jahr feines Alters den Schauplatz der Welk, auf 
dem 
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dem er feine Rolle mit Ruhm und Ehre geſpielet 
hatte. 


Johann Georg Ambrofius 
Mevius 


Eines Augſpurgiſchen Doctors Sohn, lernte 
im Anfang das Mahlen nur zu feinem Vergnuͤ⸗ 
gen, da ihm aber ſein Vater nichts hinterließ und 
er anders nicht gelernet hatte, ſo war er hernach 
gezwungen, mit der Mahlerey ſich zu ernaͤhren. 
Er verheyrathete fih 1727. in Wormbs mit 
des Jacob Pilſter Schloſſermeiſters Tochter, 
und verbliebe ſo lang daſelbſt bis man ihn endlich 
hierher berief. Wie er viele Jahre hier gewohnt 
batte, fo zog er zuletzt nach Amſterdam, allwo er 
1770. etlich und ſechzig Jahr alt, in der aten Ehe 
verſtorben iſt. 


Er pflegte ſeine Landſchaften meiſtens nach der 
Natur zu nehmen und darunter den Proſpeckt der 
Stadt Franckfurt zu unterſchiedenenmahlen; bes 
ſonders ſtellte er deren 1719. ausgebrochenen gro⸗ 
ſen Brand, von der Seite des Muͤhlbergs bey 
der Nacht fehr lebhaft vor, er benutzte dabey von 
daher ſehr gut die Dohm-Kirche, die ihm wegen 
ihrer Hoͤh und Groͤſe, einen ſtarcken Vorſchatten 
erlaubte, wodurch das Feuer einen groſen Nach⸗ 
druck erhielte. Man ſiehet dieſes Stuͤck von ihm 
bey mehreren Kebhabern hieſelbſten. 8 ; 

S- 
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Er mablte auch Portraite, und darunter fepe 
oft die beyden Groseltern des jetzigen Fuͤrſten von 
Thurn und Taxis. Haͤtte Mevius mehr 
Haltung und ein beſſeres Colorit gehabt, ſo wuͤr⸗ 
den beſonders ſeine Landſchaften, unter den ge⸗ 
ſuchten Cabinet⸗Stuͤcken einen Platz verdienen. 
Des weiteren von ihm beſiehe unter dem Ati 
Roͤmer. Sein aͤlteſter Sohn 


Georg Friedrich Mevius 
Geboren den 27ten Novemb. 1727. lebt noch 
hier, mahlt ebenfalls Landſchaften, und handelt 
dabey mit Mahlereyen. 


Johann Heinrich Schopp 
Von Naſſau⸗Dietz gebuͤrtig, erlernte bey vor⸗ 
erwehntem Schild allhier das Pittſchierſtechen, 
und kam 1750. in Dienſten des letztverſtorbenen 
Landgraf Wilhelm nach Caſſel, um die Fuͤrſt⸗ 
lichen Siegel der Aemter und Lehnbriefe zu ſtechen, 
und wurde hernach auch als Muͤntz⸗Graveur in 
Beſtallung genommen, in welcher Stelle er bis 
zur Regierung des jetzigen Herrn Landgrafen ver⸗ 
blieben iſt: Als man ihm aber dazumahl ſein Ge⸗ 
halt ſchmaͤhlerte, ſo nahm er 1760. ſeinen Ab⸗ 
ſchied und kam hierher nach Franckfurt, wo er 
dann feine Geſchicklichteit in Siegel, Muͤntz⸗ 
Stempel und auch in Wappen und Nahmen ein⸗ 
; O waͤrts 
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waͤrts in Stein, bis an feinen 1773. erfolgten Tod 
gezeichnet hat. 


Johann Ludwig Pfeiff 

War der Sohn eines hieſelbſt wohnhaft gewe⸗ 
ſenen Chur⸗Maynziſchen Reſidenten, welcher ein 
groſes Cabinet auserleſener Mahlereyen beſeſſen 
hakte, und deswegen von vielen groſen Herren, 
in den Croͤnungs⸗Zeiten Kayſer Carl des 7ten 
und Franc iſci beſucht wurde, wodurch verz 
muthlich auch des Sohnes natürliches Genie zur 
Kunſt geleitet und zu ſo einem hohen Grad getkie⸗ 
ben wurde. Er mahlte in Oehl, Paſtell und 
zeichnete mit Nörhel auch zuweilen mit Bleyſtifft/ 
Hiſtorien, Portraite, beſonders aber Vieh mit 
einer erſtaunlichen Fertigkeit: Er gieng ſelten 
üser die Strafe, daß ihm nicht ein Hund oder an⸗ 
deres Thier begegnete, woran er nicht etwas be⸗ 
ſonders bemerckte , es ſehen, in das erſte beſte 
Haus eines Mahlers hinein laufen, Paſtell, 
Oehl⸗Farb oder Roͤthel, was er zu erft erwiſchte/ 
anpocken und fo die Great wie er ſie geſehen 
batte gleichſam beſeelt auf das Tuch, Bret oder 
Happier hinzuwerfen, das war all eins und ihm ein 
leichtes; da wo er es verfertig, liefe er es auch lie⸗ 
gen und gienge nun ruhig ſeines Wegs. Ja ſeine 
Fertigkeit war fo gros „ daß er, fo wie ihm die 
Fantaſie kam, ein jedes Thier in der ſchwehrſten 
Stel⸗ 
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Stellung, entweder an einer der Claue oder dem 
Schweif anfinge zu zeichnen, und es eben ſo rich⸗ 
tig darſtellte, als ein anderer der es erſt nach den 
Reglen muͤhſam entwuͤrft. 


Pfeiff machte im Grund keine Profeßion 
vom mahlen oder Zeichnen, er treibe es nur als 
ein Enthuſiaſt für die Kunſt, und um dem groſen 
Trieb eines naturlichen Genies ein Genuͤge zu 
feiften. Et war eigentlich Canonicus bey dem ; 
hieſigen Dohm : Stift St. Bartholomaͤi⸗ 
und der St. Leonhards⸗Stifts⸗Kirche, 
welche beyde Stellen er aber, wegen allzufreyer 
Sebens s Are 1754. verlaſſen mufte und nach 
Brauuſchweig gienge, allwo er als Direcktor der 
Herzoglichen Porzellan ⸗Fabrick 1776. verſtor⸗ 
hen iſt. 


Johann Volckmar Paderborn 
Gebuͤrtig von Gelnhauſen, zeichnete einige 
Zeit zu Paris auf der Ackademie, kam darauf 
hierher um Lippold, und mahlte an deſſen 
Portraite die Kleidungen und andere Beyldeſen, 
reiſte auch mit ihm an Trieriſchen und Wuͤrz⸗ 
burgiſchen Hof, heurathere Lippolds bey ſich 
habende Baaſe, mahire nach deſſen Tod einige 
Portraite, wovon H. Heß eines geſtochen hat, 
O 2 und 
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und gienge hieſelbſten 1776. nahe 50. Jahr alt 
aus der Welt. 

Johann Daniel Hofmann 


Von Wißbaden gebuͤrtig, allwo er auch die 
Anfangs» Gründe der Mahlerey erlernte, und hers 


nach zu dem Kutſchen⸗Mahler Fehrlein hies. 
ſelbſten kam, als dieſer nun mit Tod abgienge, 


ſo heurathete er defen Wittib, und liefe fich haͤus⸗ 


lich hier nieder. 


Er mahlte Portraite, beſonders aber hiſtoriſche 
Bilder, worinnen er uͤber Erwarten gute Stuͤcke 
öfters geliefert hat, wie hiervon fein ſogenanntes 
Meiſterſtuͤck ausweiſet, das dermahlen im Roͤmer 
in der Schatzungs⸗Amts⸗Stube aufhaͤngt, und 
die Hiſtorien jenes Roͤmers vorſtellet, wie er die 
Hand über das Kohlfeuer haͤlt. Ein ziemlich 
lang geſchlepter ſiecher Coͤrper machte ihn endlich 
verdrieslich, er arbeitete ſehr langſam und ſtarb 
1777. im 48ten Jahr feines Alters. 


Johann Michael Tatsrad ; 


von Coblentz gebuͤrtig, woſelbſten er im Sept. 
1705. gebohren worden. Er reißte anfaͤnglich als 


Bildhauer durch unterſchiedene teutſche Staͤdte, 


und arbeitete letztlich brey Jahr hier beym Cors 
nelius Andreas Donett, beyrathete hers 
' nach 
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nach des Wolfgang Roſchach Tochter, und 
lieſe ſich mit ſelbiger haͤuslich hier nieder. 

In Marmor und à la Baſter hat er viele 
Epithaphien, und in rothen Sandſtein eine Menge 
erhabene und freyſtehende Arbeiten geliefert. Die 
Figuren und Zierrathen an dem neuen Pyramiden⸗ 
Brunnen auf dem Liebfrauenberg, die Statuͤen auf 
den Pumpen ⸗Saͤulen, an der rothen Baadſtube, 
auf dem Freybrunnen, und auf dem 1778. errich⸗ 
teten ſchoͤnen Kugelbrunnen des Kornmarcks ꝛc. 
ſeynd unter andern von feiner Hand verfertiget 
worden. Er hat auch in Elfenbein geſchnitten, 
in weiß Wachs ſchoͤne Landſchaften, Vieh und 
hiſtoriſche Stücke pouſirt, und arbeitet noch taͤg⸗ 
lich in ſeinem Alter mit vielem Beyfall und Fer⸗ 
tigkeit, in alle der ſchweren Kunſt,, die in feinen 
Fach von ihm verlangt wird.) 


O 3 Anſel⸗ 


) Die hieſigen Spengler fangen an, und werden in 
unſern Tagen „den Bildhauern gefaͤhrlich. Ein 
gewiſſer Johann Heinrich Wilhelmi weis unter- 
andern ſehr kuͤnſtlich, aus weiſem Blech nicht allein 
alle mögliche Verzierungen mit vielem Anſtand zu 
machen , ſondern fogar auch , die groͤſten frey ſte⸗ 
hende Figuren, bis zu Colloſaliſcher Groͤſe, mit 
einer genauen Nachahmung der ſchwerſten Stellun⸗ 
gen fhón zu verfertigen; wobey der Vortheil jue 
gleich obwaltet, daß deren Gewicht nicht ſo unge⸗ 

heuer, 
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Anſekmus Franctscus 
Hoffmann 

ein gebohrner Mayntzer , twofelbften er den 
Soen April 1708, das Licht der Welt erblickte. 
Er wohnet ſchon lange und viele Jahre hier in 
Franckfurt, und hat in architecktiſchen Fresto 
Gemaͤhlden wegen feiner guten Ordonantz und finns 
reich darzwiſchen vorkommenden E Einfällen ſich einen 
guten Nahmen gemacht, den er ſich auch bis in ſein 
jetziges Alter noch erhaͤlt. 


Ehrtſtian Georg Schutz 

gebohren zu Floͤrſchheim in dem Chur⸗Mayn⸗ 
ziſchen den 27ten Sept. 1718 , kam ſchon 173 T, 
hierher bey den Fresko⸗Mahler Hugo Schle⸗ 
gel in die Lehr, nach deren Verlauf arbeitete er 
bdrey Jahre an den Höfen der Fuͤrſten von Hohen⸗ 
zollern und Naſſau⸗Saarbruͤcken, an welch letz⸗ 
teren er den Hiſtorten⸗Mahler Appianji antraf; 
der die Decke in der Jeſuiter ⸗ Kirche zu Mayntz 
gemaßler hat, deſſen ſerneren Unterricht er genoſſe. 
Nachdeme er fih 1749. haͤuslich hier niederlioſe; 
fo mobil er noch verſchiedene Haͤuſer von auſſen 
und 


— ————ͤ—k 


heuer; als mie dießenige von Stein heſthweret, und 
einige ſtarcke Anſtriche mit Dehl- Farb gegen 
und Wetter fhr dauerhaft gemacht werden 


— — AR 
Zeg 2 SC Ce 2 


Kuͤnſtler und Kunſt⸗ Sachen. 183 


und Decke von Saͤaͤlen; Seine Neigung zum 
Landſchaftmahlen gewann aber endlich die Ober⸗ 
hand, und er legte ſich mit aller Macht nur 
einzig darauf. Ein groſer Beſchuͤtzer der Kuͤnſte, 
ein ehedem hier wohnhaft geweſener Baron 


Heckel *) erkannte Schötzens Talente, und 
unter⸗ 


) Dieſer Baron von Pedel war aus dem Hol 
ſteiniſchen gebuͤrtig und heyrathete hieſelbſt die reiche 
Wittwe eines ſicheren von Roft / mit der er lange 
Jahre in ihrem Haus zu den zwey Baͤren in der 
Toͤngesgaße gewohnet hatte: Er ererbte nach 
ihrem Tod das gantze anſehnliche Vermoͤgen und 
ob er wohl dabey Obriſt und Ritter des Schwedi⸗ 
ſchen Schwerd⸗ Ordens war, deren Wuͤrde und 
Nang er ſich aber nie bediente, und ein gantz beſpn⸗ 
derer Favorit des letzt verſtorbenen Landgrafen von 
Heſſen⸗Caſſel / welcher öfters bey ihm logirt hatte, 
bis an feinen 1760, erfolgten Tod geweſen iſt / ſo 
war und verbliebe er doch ein folch edler Menſchen⸗ 
Freund wie Gellert ihn mahlet, 

„Kein Stoltz noch Eigennutz wirckt ſeine 
Guͤtigkeit. 
„ Was die Natur befiehlt was die Vernunft 
gebeut, 
Was dein Beduͤrfnuͤß heiſcht, diß reitzet 
ſeine Triebe, 
„Auch ohne Ruhm und Lohn zu wahrer 
Menſchen ⸗ Liebe. 


O A u Nis 
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unterſtuͤtzte ihn auf alle nur thunliche Weiße: Das 
Mahlerey⸗ Cabinet dieſes Herrn, enthielte ſchoͤne 
Bilder von Hermann Sachtleben, und 
Schutz, defen Manier ohnedem ſchon dahin ein⸗ 
ſchlug, bediente ſich nur dieſer, um darnach ſeinen 
Pinſel in eine ſolche Hoͤhe zu ſchwingen, auf wel⸗ 
chen er nun in weiten Fernen, ſchon lange Zeit, 
ſo allgemein bewundert wird. 


Ao. 1749. reife Schutz an den Braune 
ſchweigiſchen Hof, um dem Nicolini an den 
Schaubühnen⸗Veraͤnderungen zu helfen, und 
verfertigte zugleich zwey ſchoͤne Landſchaften fuͤr 
die Gallerie zu Saltzdahlen. Nach Verlauf eines 
Jahrs kame er wieder hierher nach Franckfurt: 
Seine Geſchicklichkeit erfchon darauf bald bis zu 
den Ohren des Landgrafen von Heſſen, der ihn 
nach Caſſel berufen ließ, allwo er drey Monat 
lang verbliebe, und die daſige Gallerie und das 
Schlos Amelienthal mit Landſchaften und Archi⸗ 

tectur 
— — 


Nie hält er fih zu ſchwach, dir huͤlfreich 
beyzuſtehn; 
Sein Anſehn und fein Freund, fein Stand, 
fein Wohlergehn, 
p Sind Mittel deines Glücks: Und kan er 
nicht durch Thaten, ; 
„So wird er durch Verſtand, und durch 
Erfahrung rath 


Künſtler und Kunſt⸗Sachen. 185 


E) 

tectur⸗Stuͤcke ausmahlte. Von da zuruͤck vers 
leitete ihn der an ſchoͤnen Gegenden ſo reiche 
Rhein⸗Strom von hieraus bis Coblentz zu reißen, 
und ſeine mannigfaltige ſehr nutzbare Gegenſtaͤnde 
zu ſtudiren. Ao. 1762. hielte er fih geraume 
Zeit in der Schweitz auf, und mahlte daſelbſten 
viele Proſpecten nach der Natur, beſonders bey 
Schafhauſen den beruͤhmten Waſſerfall des Rhein⸗ 
ſtroms , und mehrere Gegenden der Alpens 
Gebuͤrge. 


Seither der Zeit lebt er hier mit alle dem 
Ruhm, den ein geſchickter Mann wuͤrdig ifte 
Seine Arbeiten erhalten P hier und in auswaͤr⸗ 
tigen Landen, noch immer in der nemlichen Ach⸗ 
tung; Die Anmuth ſeiner Landſchaften, in der 
gluͤcklichen Wahl der darinnen vorkommenden ſchoͤ⸗ 
nen Gegenden, ſeine ſaftigen Vorgruͤnde, Gebuͤrge 
mit alten verfallenen Schloͤſſern, klares fluͤſendes 
und abſtuͤrtzendes Waſſer, anmuthige Fernen, eine 
leichte Luft, alles dieſes mit Schüßeng ange 
nehm warmer Colorit verbunden, wird bey der 
Nachwelt eben fo willkommen ſeyn , als es allen 
Kennern in unſern Tagen iſt. 


In der Architectur hat er auch manch ſchoͤnes 
Wild geliefert: Das inwendige der hieſigen Dohm⸗ 
Kirche, und der Liebfrauen ⸗ Kirch hat er zu 
unterſchiedenen mahlen mit vielem Beyfall muͤhſam 
O 5 e und 
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und in einer guten Haltung gemahlt, desgleichen 
prächtige roͤmiſche Rudera, mit ſchoͤnen Fernen, 
darhinter. Im Gogliſchen Cabinet kan man 
erſtere und von letzteren im Etlingiſchen, 
nebſt einem Auf⸗ und Untergang der Sonne und 
mehrere andere von feinen fleifigften Arbeiten fehem, 


Seine Zeichnungen ſeynd fuͤr das Aug eben ſo 
angenehm als feine Gemaͤhlde; Ex entwuͤrft fie 
nur mit ſchwartzer Kreide oder mit der Feder und 
ſchattirt ſie hernach mit braun oder ſchwartzem 
Tuſch, pflegt auch ſeinen Nahmen mit C. G. 
Schütz,, ſo wie auf ſeine fleiſige Gemaͤhlde zu 
ſetzen. 

Im radiren oder aͤtzen hat er nur, wie er mir 
ſelbſten ſagte, eine Probe mit zwey kleinen Land⸗ 
ſchaften nach Hausmann gemacht, die ihm 


Aber nicht ſonderlich gelungen waͤren. 


A. Zingg, W. Byrer und Duncker 
paben ſogenannte Gegenden des Mayn - Stroms 
fach feinen Gemaͤhlden geſtochen. 


Schütz hat auſſer feinem aͤlteſten Sohn noch 
einen Diſeipel ,, der wuͤrcklich noch bey ihm im 
Haus ifi: Er ift feines Bruders Sohn, Namentz 
Georg Schütz und mahlt zugleich ſchoͤne Vieh⸗ 
Stucke in die Manier der groſen Niederlaͤndiſchen 
er hat auch ſchon Bilder von eigener 


Erfin⸗ 


gen, 
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Erfindung verfertigt, die Kenner Beyfall erhiel⸗ 
ten und gute Hofnung von ihm gegeben: Letzt ab⸗ 
gewichenen Sommer hielte er ſich einige Zeit in 
Duͤſſeldorf auf, verweilte ſich auch auf der Rück 
reife in Coͤln und Coblentz, und hat an dieſen 


Orten und den übrigen Gegenden des Rhein⸗ 


Stroms vieles nach der Natur gezeichnet. 


Frantz Schütz 


Ao. 175 1. den 1aten December hier gebohren, 
zeigte gleich im Anfang ſeiner Jugend ⸗ Jahre vies 
fen Elfer für die Mahlerey , und fein geſchickter 
Vater hatte in kurtzer Zeit das Vergnuͤgen die 
fihöne Manier feiner Landſchaften, fo zu ſagen 
in des Sohns Pinſel verdoppelt zu ſehen. 


Ueber dem daß Frantz ein redliches Gemuͤth 
hat, fo ift er ein groſer Enthuſiaſt für alles was 
ſchoͤn iſt, man iſt mit Vergnuͤgen um ihn, wann 
er ſich entweder in Geſellſchaft der Kunſt oder 
Muſick befindet, in welch letzterer eusauf der Geis 
ge gleich meiſterhaftes Talent wie in der Mahlerey 
beſitzt. Seit der Mitte des Auguſt 1777. befin⸗ 
det er fih in Baſel, ein groſer Mecaͤn der Kunſt 
ein gewiſſer Johann Rudolph Burckhardt 
hatte ihn bier in Gunſt genommen, und nun ſeit 
der Zeit. bey fich alldorten im Haus: Im Gomz 
mer 1778: that er mit dieſem Herrn eine ſehr nuͤtz⸗ 

lichs 
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liche Reiſe durch die Schweitz bis Mayland, und 
entwarf die unterwegs ihm vorgekommene ſelten⸗ 
und meiſt noch nie aufgenommene Gegenſtaͤnde der 
Natur, die er ſaͤmmtlich fuͤr Herrn Burckhardt 
ins Reine zeichnet, zwoͤlf davon hat er voriges 
Jahr ſeinem Vater uͤberſchickt, darunter ſich auch 
der Laco Magiore mit den ſchoͤnen Baromaiſchen 
Inſeln befindet. Der alte Schuͤtz hat zwey die⸗ 
ſer Stuͤcke vor kurtzem in Oehl auf Kupfer ge⸗ 
gemahlt, ſie waren von den ſchroͤcklichſten der 
Schweitz, mit abſtuͤrtzendem Waſſer und den 


fuͤrchterlichſten Felſen. 


Frantz har auch zu verſchiedenenmahlen den 
bekanten Rheinfall bey Schaffhauſen mit Beyfall 


gemahlt, und ſolchen aus dem Wirchshaus die 


Schwerdter genannt, gezeichnet, welches ein 
Stand ⸗Ort ift, der zugleich die ſchoͤnſten Gez 
genftände der umliegenden Gegenden damit verbin⸗ 
der, und von welcher Seite er noch nie aufgenom⸗ 
men worden iſt; Ein junger Kuͤnſtler in Baſel 
Nabmens Ernſt hat ihn in Kupfer gebracht. 


Johann Georg Schütz 
Des obigen Bruder und allbier den Löten 
May 1755. gebohren, legt ſich auf Portrait und 
Hiſtorien mahlen. Er reiſte dieſerwegen den roten 
October 1776. nach Duͤſſeldorf, um auf dortiger 
Ackademie nach den herrlichen Muſter der groſen 
Meiſter 
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Meiſter zu ſtudieren: Im Januario 1778. pat 
er ſchon ſeinem Vater eine beſondere Freude ver⸗ 
urſacht, durch Ueberſchickung zwey ihm viele Eh⸗ 
re machenden Copien nach Rubens, wovon 
das eine Caſtor und Polux und das andere 
den Sturtz des Sanheribs vorſtellen. 


Als im Januario des vorigen Jahrs die Preiſe 
bey der Ackademie vertheilt wurden, ſo erhielte 
Schutz den zweyten derſelben, in Vorſtellung 
der Geſchichte aus dem Apule jus, da P fy he 
wegen ihrer auſſerordentlichen Schoͤnheit von einem 
Volcke angebethet wird, welches glaubte, ſie 
waͤre die Goͤttin der Liebe ſelbſten. Desgleichen 
hat er vorigen Sommer fuͤr einen ſicheren Liebha⸗ 
ber in Aachen zwey mithologiſche Bilder von ſeiner 
eigenen Compoſition gemahlt, die mit groſem Bey⸗ 
fall aufgenommen und ihm theuer bezahlt worden 
ſind. 


Bey ſeinem groſen Fleiß im Zeichnen, deme er 
ohne Unterlaß nachhaͤngt, beſitzt er das ſcharfe 
Aug eines Hiftorien - Mahlers , das fich fo weit 
über dasjenige der andern Mahler erhebt; Obige 
fruͤhe Begebenheiten beweiſen ſeine natuͤrliche An⸗ 
lage und machen in der Zukunft nicht wenig grofe 
Ausſichten von ihm. 


Mir folgender Unterſchrift finder man ein Sas 
vojarden Maͤdgen von ihm in Kupfer geaͤtzt, fie 
liegt 


t 
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liegt mit beyden Armen, ereutzweiß auf ihrer Seyer 
und ſiehet nach einem rechts neben ihr haͤngenden 
Vogels Käfig. 


Erſter Verſuch von I. G. Schütz junior, 
fculps Francfort 1773. 


Friedrich Ludwig Haud ) 


Den toten Auguſt 1718: in Homburg vor bet 
Hoh gebohren, erlernte bey feinem Vater der Hof⸗ 
mahler daſelbſten war, das Portraitmalen : Er 
thate hernach Reifen in Teutſchland und England, 
und ließ ſich im Jahr 1744. haͤuslich hier nieder, 
vor kurtzen Jahren iſt er auch einige Zeit in Holz 
land geweſen und hat daſelbſten feit Talent gez 
zeigt, das meiſtens in genauem Treffen der Bil 
dung beſtehet, er mahlte dabey in Paſtell, und 
hat auch Converſations⸗Stuͤcke verfertigt. 


J. M. Bernigerot, J. J. Haid, 
Gehſer und J. H. Wicker haben nach ihm 
geſtochen: Von ihm ſelbſt findet man auch einige 


geaͤtzte Blaͤtter. 
Johann 


em eee 


5) Meuſel hat zu dem neuen Kuͤnſtler⸗ Lexikon des 
Füßlin in Folio, beſonders in Anhang viele unbedeils 
tende Artickel geliefert , und fogar dieſen Hauck 
gantz irrig unter dem Nahmen Rauch angegeben, 
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Johann Daniel Schnorr 

gebohren Ao. 1718. iſt dermahlen noch ein 
ziemlich geſchickter Bildhauer hieſelbſten: Das 
in Stein ſchoͤn erhaben gearbeite Stuͤck, mit der 
Vorſtellung eines hauenden Steinmetzen, welches 
man an dem Haus auf dem Marck dicht neben der 
Dohm- Kirche ſiehet, ruͤhret unterandern von ihm 
her. Letzt abgewichenen Sommer hat er auch ein 
gros marmorn Monument in die Kirche nach Roͤ⸗ 
delheim mit vielem Geſchmack verfertigt, das dem 
letztverſtorbenen regierenden Grafen von Solms⸗ 
Roͤdelheim daſelbſten errichtet worden ifie Sein 
Sohn 

Johann Georg Friedrich 

Schnorr S 

Hat gute Anlagen ebenfalls zur Bildhauer 
Kunſt, er iſt dabey ein fleißiger Menſch, der 
ſchon in einem guten Geſchmack arbeitet, und ge⸗ 
wiß einſtens ſeinen Vater an Geſchicklichteit uͤber⸗ 
treffen wird. 


Johann Henrich Wicker 
Den izten April 1723. allhier gebohren, 
wurde anfänglich von feinem Vater *) zur Klein⸗ 
Upra 


HD Diefer hieſe Georg Daniel Wicker gebohren 1683. 
Er war hieſelbſten Klein⸗Uhrmacher, dabey aber 
det 
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Ubrmacher⸗Profeßion angehalten, da er aber 
natuͤrliche Neigung zum Zeichnen und Kupferſte⸗ 
chen in ſich fuͤhlte, und ſchon als ein Knab von 
9. Jahren nach Kupferſtichen, ſo wie ſie ihm vor 
die Hand kamen, ohne Lehrmeiſter zeichnete, und 
in feinem raten Jahr, Hiſtorien, Köpfe, theils 
mit Roͤthel, theils mit Tuſch, beſonders aber eine 
groſe Feld⸗Schlacht mit vielen hundert Figuren, 
mit der Feder und gemeiner Dinte verfertigt hatte, 
fo fienge er 1739. an zu ſtechen: Dabey muſte 
er aber nach dem Willen ſeines Vaters, das 


Klein⸗Uhrmachen fortſetzen, bis endlich nach 


defen erfolgten fruͤhzeitigen Tod, der Trieb zum 
Stechen 


der Mathematick und Rechenkunſt ſehr ergeben: 
Ao. 1732. erfand er eine Sonnen⸗Uhr, auf welcher 
man in einem Augenblick die Bewegung der Sonn 
am Firmament, von Minut zu Minut gar genau 
hat ſehen können, anderer Sonn⸗Uhren und vers 
ſchiedener Arten Compaſſe nicht zu gebencken. Ao. 
1736. verfertigte er den mathematiſchen Wand- Caz 
lender in zwey Theilen, den ıten alle Länder der 
temperirten Welt - Gegenden, den zten alle Länder 
der kalten und hitzigen Weltgegend betreffend, je, 
ben in einem Format von zwey Median⸗Bo⸗ 
gen gros; in welchem augenblicklich zu finden, die 
Abwechſelung der Tag⸗ und Nacht⸗Laͤnge, wie auch 
der Sonnen Auf und Niedergang, nebſt dem Un⸗ 
terſcheib der Tags⸗ und Nachtzeit und daraus folgen⸗ 
den Abweichung der Uhren, s 


— er 
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Stechen freyen Lauf bekam, das Uhrmachen voͤl⸗ 
lig abgeſchaft, hingegen erſteres einzig erwehlt und 
ſofort mit groͤſtem Eifer betrieben wurde. 

Die Anfangs von Wicker verfertigte Arbei⸗ 
ten beſtanden in allen Arten geſtochenen, durch⸗ 
brochenen und erhaben geſchnittenen Verzierungen 
in Gold, Silber, Stahl, Kupfer und Meßing. 
Nach Verlauf verſchiedener Jahren machte er 
auch Pettſchafte in allen Arten Metall, die mei⸗ 
ſten aber in Stahl, die bisher mit vielem Beyfall 
ihrer Schoͤnheit wegen find aufgenommen worden:; 
In Stein hat er aber niemahls geſchnitten. 

Seine Kupferſtiche hat er nicht auf gewoͤhnli⸗ 
che Art, mit Ezgrund und Scheidwaſſer radirt, 
und gebeitzt, ſondern er hat alle Arbeiten mit einer 
ſtaͤhlern Zeichen⸗Nadel, auf die zuvor polirte 
Kupferplatte gezeichnet, und alles, ſowohlen die 
allerfeinſte als auch groͤbſte Striche, von freyer 
Hand, mit dem Grabſtichel geſtochen und be⸗ 
arbeiter. Wicker bar zu vielen Wercken, 
Wappen und Vignetten mit groſem Fleis gelie⸗ 
fert. In den verſchiedenen Arten Schriften thut 
er es an meiſterhafter Staͤrcke den beſten Englaͤn⸗ 
der gleich, und ſeine jetzige Manier Portraite zu 
ſtechen, wird ihn einſtens bis zu der Hoͤh eines 
Bauſe ſchwingen. Seine letztere Arbeiten ſeynd 
die Bildniſſe des bekanten groſen Schmetterling 
und Jnſeckten Sammlers Joh. Chriſtian Gerz 

p ning 
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ning, und eines hieſigen franzoͤſiſchen Sprachmeſ⸗ 
ſters Joh. Jacob Collong. 


Wicker hat auch in ein Buch, meiſtens 
ausländiſche Blumen nach der Natur mit Wa 
ſerfarb ſehr fleißig und wahr gemahlt und dadurch 
manches feine Kenner Aug ſchon öfters mit Berz 
gnuͤgen unterhalten. Aus welchem allen erſehen 
werden kan, wie weit ein faͤhiger Kopf, ohne 
Lehrmeiſter, ohne Leitung, ohne Unterſtuͤtzung, 
einzig durch ſich ſelbſten es zu bringen vermag, 
und ohne wie der niedertraͤchtige Schmeichler zu 
krichen, ſeinem Leben hernach mehr Eigenthum, 
und ſeinem Nahmem mehr edlern Stoltz ange⸗ 
meſſen ſiehet. 


Anna Rofina Wicker 


eine gebohrne Weizin von hier und des 
obigen Ehefrau: Sie bekam auch Neigung zum 
Zeichnen und Kupferſtechen, und verfertigte mit 
eigener Hand, ohngeaͤzt, unterſchiedliche Platten 
mit Blumen, Inſecten, Hiſtorien, Portraite re. 
Sie brachte ſich dadurch maͤnnliche Ehre und vie⸗ 
len Beyfall zuwege, und faͤhrt noch immerfort 
Wercke ihrer geſchickten Hand zu liefern, wie hier⸗ 
von die Vignette auf dem Titelblat dieſes Buchs 
einen ſchoͤnen Beweiß ablegen kan. 


Chri⸗ 
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Chriſtian Benjamin 
Rauſchner 


von Naumburg an der Saale gebuͤrtig, woſelb⸗ 
ften er den zoten Jenner 1725. gebohren wurde: 
Er hat grofe Reifen in Norden und den Mittaͤgi⸗ 
gen Gegenden von Europa gethan, und ſich end⸗ 
lich 1747. haͤuslich hier geſetzr. 


Bey dem / daß er ein geſchickter Stucketurer 
iſt, und die meiſten groſen Saͤaͤle von innen, und 
neue Haͤuſer von auſſen, mit vielen Zierathen und 
Architectur auf diefe Art hier ausgeſchmuͤckt har, 
ſo poußirt er Landſchaften und Hiſtorien in einem 
gutem Geſchmack ſehr fleifig in farbig Wachs. 
Rauſchner macht auch genau diejenige ſchöne 
roche Corallen ⸗Maſſe, die in Rom zum Abs 
formen der Antiquen erfunden worden „ und 
liefert darinnen ebenfalls gantze Folgen, ſowohlen 
antiquen als moderne fehr ſcharfe Abdrucke „unter 
welch letzteren diejenige der Rußiſchen Monarchen, 
die in einem Zuſammenhang bis auf die jetzige 
Kayſerin bey ihm zu haben ſind, beſondere Bemer⸗ 
ckung verdienen. 


Georg Melchior Kraus 
erblickte allhier 1737. das Licht der Welt: 
Von einem naturlichen Talent im Zeichnen geleis 
tet, kam er bey Joh. Henrich Tiſchbein 
P 2 in 
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in Unterricht, hielte ſich hernach fuͤnf Jahr lang 
in Paris auf, und ſtudirte daſelbſten hauptſaͤchlich 
nach Creuze. Er ward 1768. ein Mitglied der 
Kayſerl. Künftler = Akademie zu Wien, und iſt 
1772. in der Schweitz, und 1774. mit Boͤthe 
und Lavater im Baade zu Embs geweſen, wo 
er unterſchiedene ſchoͤne gebuͤrgigte Gegenden an 
der Lahn abgezeichnet hat, die von ihm mit Waſſer⸗ 
farb gemahlt unter den Etlingiſchen und mehr 
andern Bildern angetroffen werden. 

Ao. 1776. kam er an den Hof des Hertzogs 
von Weymar, wo er noch iſt, und im Som⸗ 
mer 1778. in dem Gefolge der verwittibten Hertzo⸗ 
gin, eine Reiſe hierdurch zu Waſſer dem Rhein⸗ 
Strom hinunter nach Duͤſſeldorf machte, die 
daſige herrliche Gallerie zu beſehen, unterwegs hat 
er die meiſten vorgekommene ſchoͤne Ausſichten ge 
zeichnet, um ſie vermuthlich in Kupfer, wie ein 
ſchon gelieferter Abſchnit teutſcher Proſpecten zu 
ötzen. 

Kr aus mahlt ſonſten auch Portraite, Geſell⸗ 
ſchafts Stucke ), und beſonders Schweitzer 
Bauern Stuben, mit vielen Figuren, und dem 
dieſer Nation angemeſſenen naturlichen Betragen. 
Im Zeichnen befteher fein ſtaͤrckſtes Talent, worin⸗ 
nen er es hauptſaͤchlich weit gebracht hat. 

Johann 
e In Paris find hiervon einige in Kupfer geſtochen 
worden. 
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Johann Daniel Bager 

eines Bau⸗Inſpecktors Sohn von Wisbaden, 
woſelbſt er 1734. auf die Welt kam: Er lernte 
anfaͤnglich bey dem dortigen Mahler Bager, 
hielte ſich hernach einige Zeit in Darmſtadt beym 
Fiedler auf, und begabe ſich endlich hierher zum 
alten Juncker, mit defen Tochter *) er fid 
verheyrathete, und ſich haͤußlich hier niederlieſe. 


Sein vorzuͤglichſtes Talent befteher in Porz 
traite, die er in einem guten Geſchmack meiſtens 
gleichend mahlt. Vier Familien⸗Stuͤck *) maz 
chen ihm beſondere Ehre, worauf jedesmahl beyde 
Eltern, mit ſamt ihren vielen Kindern in 9. Zoll 
hohen Figuren, und unterſchiedenen Stell⸗ und 
Beſchaͤftigungen, in einer Waldung ſchoͤn vorge⸗ 
ſtellet ſind. ; 

Bager mahlt auch gute ſehr fleißige Fruͤch⸗ 
tenſtuͤcke die oͤfters fo ſchoͤn wie de Heem und 
R. Reuſch ausgefallen ſind, und verfertiget 
zuweilen Landſchaften mit vielen Wildnuͤſſen. Mehr 
Optick und etwas Waͤrme wuͤrde feine Bilder 
ſchaͤtzbarer machen. J. G. Saiter hat ein Porz 
trait nach ihm geſtochen. 

P 3 Jean 


) Sie beſaß auch ein abſonderliches Talent, die Blu⸗ 
men ſehr ſchoͤn nach der Natur zu mahlen. 

) Als Quaita/ Gogel / Geiß und letzteres Nicolgs 

Bernard. 
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Jean François Honnète 


zu Blamont in Lotharingen 1735. gebohren, 
hat es durch eigene Leitung ſo weit gebracht, daß 
er ſowohl in Paſtell als Mignatur ſehr wohl glei⸗ 
chende Portraite mit einer beſonderen Leichtigkeit in 
einer weichen Colorit mahlet; Ao. 1763. ließ er 
fih haͤuslich hier nieder, und that unterdeſſen verz 
ſchiedene Reißen nach Wien, wo er Perſonen des 
Kayſerl. Haußes und andere Herrſchaften ſchil⸗ 
derte: In Mayntz bor er den vorigen und jetzigen 
Churfuͤrſten, und mehr andere Graͤfliche und Ade⸗ 
liche Perſonen portraitirt: Hier in Franckfurt trift 
man auch viele ſeiner Arbeiten an, und ſeiner 
Erfindung will er die ſogenannte Paſtel en eire 
zuſchreiben. ) 


Johann Ludwig Ernſt 
Morgenſtern 


erkennet die Reſidentz Rudelſtadt im Schwartz⸗ 
burgiſchen für feine Vaterſtadt, und den 24ten 
October 1738. fuͤr den Tag ſeiner Geburt. Sein 
5 Vater 


) Die mit Wachs üuͤberzogene Gemaͤhlde nent man 
bekantermaſen in der Kunſtſprache, Enkauſtiſche 
Gemaͤhlde. Die Alten waren groſe Meiſter in der 

Enkauſtick. Graf Caylus und ein teutſcher Mah⸗ 
er in Mannheim, ſollen dieſe vergeſſene Art zu Mah⸗ 
len, eigentlich wieder hervorgebracht haben. 
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Vater war daſelbſt Portrait⸗Mahler, da aber des 
Sohnes Neigung einzig auf das Studium der 
Pferde beſonders in Feldſchlachten verfiele, ſo 
konnte ihm die Kunſt des alten Mor genſtern 
darinnen wenig unterſtuͤtzen: Er zeichnete dahero 
nach den Kupferſtichen des Rugendas und 
mahlte in einer eigenen gewählten Colorit ſo gut 
er konte. Unterdeſſen lag er feinem Vater immer 
ſehr an, ihn auf eine Akademie zu ſchicken / allein 
es wollte fih damit nicht fo thun, und unſer 
Morgenſtern muſte wider feinen Willen zu 
Hauß bleiben: Bis endlich der ſchon lang gez 
wuͤnſchte Augenblick erſchien , und er 1766. nach 
Saltzdalen, bey den dazumahlen lebenden Gallerie⸗ 
Inſpector Buſch begehret wurde, daſelbſten 
aber von der Pferd⸗Mahlerey gaͤntzlich-abkam, und 
nur nach demjenigen arbeiten durfte, was man 
ihm vorlegte. ? 


Als er Saltzdablen 1768. wieder verliefe , fo 
begab er ſich zu einem ſicheren Bilder z Handler 
nach Hamburg, wo er zwar gute Sachen unter 
Haͤnden bekam, ſein ferneres Studium dadurch 
aber in ſofern unterbrochen fahe, indeme er nichts als 
verdorbene Gemaͤhlde auszubeſſern hatte. Nor 
geuſtern entſchloß ſich dahero 1770. hierher zu 
reiſen, und hielte ſich bey C. B. Schütz bis 
1771. hieſelbſten auf, um welche Zeit er ſodann 
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nach Darmſtadt zu der Wittwe des bekannten 
Seekatz reißte, und nach ihres Manns Gez 
maͤhlde, die ihm beſonders gefielen, ſo lang copirte, 
bis er nach Jahres⸗Friſt zuruͤck nach Franckfurt 
kam, in Willens nur kurtz hier zu bleiben, und 
mit Empfehlungs⸗ Schreiben nach Utrecht zu 
gehen: Allein das Schickſal hatte eines andern 
beſchloſſen, und Morgenſtern kam ſtatt deſſen 
zu Nothnagel Senior alpier ins Hauß, 
nachdem er nun eine geraume Zeit bey dieſem gear⸗ 
beitet hatte, fo verheyrathete er fich 1776, und 
lieſe ſich haͤußlich hier nieder. 


Ohngeachtet er meiſtens hiſtoriſche Bilder ver⸗ 
fertigt, und es ziemlich weit darinnen gebracht 
hatte, ſo legte er ſich doch endlich durch beſonde⸗ 

es Anrathen eines guten Freundes auf das Per⸗ 
ſpectiv und Architectur; ſein ſittſam gelaſſenes 
Gemuͤthe trug auch nicht wenig bey, daß er ſchnel⸗ 
len Fortgang machte, und die Grund- Reglen 
nicht allein geſchwind erlernete, ſondern auch bald 
ſelbſten im Stande war die ſchwerſte Gothiſche 
Kirchen von innen zu zeichnen: Morgenſtern 


mahlte darauf eine dergleichen mit Oehlfarb, welche 


von Kenner und Liebhaber mit nicht geringem Bey⸗ 
fall aufgenommen wurde; dadurch angefeuert trieb 
er es in der Colorit, den ſchoͤnen Schlag-Lichtern 
und beſonders in den ſteten ſehr ſcharfen architecti⸗ 
ſchen Linien fo weir, daß Einheimiſche wie Aus⸗ 

waͤrkige N 
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waͤrtige, Kirchen von ihm verlangten, ſo daß er 
ſeither der Zeit nicht im Stande war, alle abzu⸗ 
fertigen. Er giebt ſchon jego dem Steenwyck 
und Peter Neefs nicht viel nach, und bringe 
es mit der Zeit zuverlaͤßig eben fo weit; er beſitzt 
dabey vorzuͤglich noch das Talent, feine Kirchen 
mit ſchoͤnen wohl ordinirten Figuren zu beleben / 
welche aber obige beyde Meiſter durch andere ver⸗ 
fertigen laſſen muſten, und dahero nicht immer in 
den harmoniſchſten Coloriten ausgefallen ſind, als 
wann alles, ſo wie hier aus einem Pinſel fließt. 


Seine Handzeichnungen mit braunem Tuſch 
ſeynd von nemlicher Wuͤrckung aufs Aug, und 
man laͤßt ſich durch die ſchoͤne Perſpective in die 
verſchiedene weichende Gewoͤlber gern taͤuſchen: 
Dabey daß er jedes an ſeinen Ort ſtellet, ſo trift 
man an Zierathen nichts uͤberladen an, ſondern 
alles kommt mit dem einfach Groſen in der Archi⸗ 
tectur ſehr gut uͤberein, und beweiſet ſeine gruͤnd⸗ 
liche Kenntnuͤß darinnen. 


Johann Benjamin Ehrenreich 


kam 1739. in Ludwigsburg auf die Welt und 
1743. mit feinem Vater hierher: Ein natuͤrli⸗ 
cher Zug zur Kunſt, brachte ihn in fruͤhen Jah⸗ 
ren im Zeichnen nach Rembrand fehr weit, 
von 1750. findet fich ſchon ein Kopf, den er in 
P 5 die 
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die Manier dieſes groſen Meiſters in Kupfer ge⸗ 
opt hat, er hat deren hernach noch unterſchiedene 
verfertigt, die von Liebhabern mit Beyfall aufge⸗ 
nommen wurden. Ehrenreich hat wenig ge⸗ 
mahlt, dasjenige was er aber gethan, laͤſt bez 
dauern, daß er darinnen nicht fortgefahren iſt. 
Ao. 1767. reiſte er zu ſeinem Bruder nach Stock⸗ 
Holm, und unterrichtete daſelbſten die Königlichen 
Kinder ein Jahr lang im Zeichnen, hernach gien⸗ 
ge er zuruͤck nach Hamburg, allwo er ſich ver⸗ 
heurathete und nun feit 11. Jahren wohnet. 


Johann Gerlach Lambert 
Hieſelbſten 1741. gebohren, lernte bey Fur 
ſtus Juncker, und mahlte in deſſen Manier 
ſchoͤne Fruͤchten und Kuͤchen⸗Stuͤcke: Durch 
einen beſonderen Trieb und eigene gute Einſichten 
geleitet, verließ er vor einigen Jahren dieſes Fach 
und legte ſich auf die Architecktur und Mechanick: 
Er verfertigte nach den neueſten Methoden, 
Elecktriſir und Optiſche Maſchinen, und nach 
Fahrenheit, Reaumür, de Luc und 
mehr andern Syſtemen, die zierlichſt und accura⸗ 
fie Wetterglaͤſer und viele andere dahin einſchla⸗ 
gende Dinge, die Kenner und zugleich einen ſo 
allgemeinen Beyfall fanden, daß man nun hier in 
allen angeſehenen Haͤuſern von ſeinen nuͤtzlichen 
Arbeiten antrift. 
Chri⸗ 
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Aus Genf gebuͤrtig und allda den Taten Ju⸗ 
D 1741. gebohren, lernte anfaͤnglich bey einem 
dafigen Portrait⸗Mahler, verließ ihn aber bald 
wieder und gieng 1757. nach Italien: Er legte 
fich in Bologna hauptſaͤchlich auf die Architecktur⸗ 
Gemaͤhlde und ſtudirte ſolche nach Bibiena: 
Ao. 1758. hielte er fich einige Zeit in Rom auf, 
kam 17 59. nach Teutſchland und mahlte in Stutt⸗ 
gard und Ludwigsburg an den Schaubuͤhne⸗Ver⸗ 
änderungen, 1764. reiſte er endlich hierher und hat 
an den Croͤnungs⸗Illuminationen einiges mahlen 
helfen, bis er ſich zu letzt hier verheyrathet und 
haͤuslich niedergelaſſen hatte. 


Bey dem, daß er voller Erfindung iſt, und 
viele Kenntnuͤß in der Architecktur beſitzt, ſo hat 
er einen ſehr fertigen Pinſel. Das Inwendige 
der meiſten hiefigen Kirchen und dergleichen im 
Roͤmiſchen und Gothiſchen Geſchmack von feiner 
Erfindung hat er mehrmahlen mit groſem Beyfall 
gemahlt, und Morgenflern hat einige davon 
mit ſchoͤnen Figuren ſtaffirt. Von verfallenen 
Gebäuden mit architecktiſchen ſchoͤnen Ausſichten 
und Fernen darbinter, ſiehet man auch manch 
ſchoͤnes Stuͤck in den hieſigen Cabinetern von ihm. 
Wirde Stoͤcklin ſittlicher fich betragen, und 
mehr Fleiß an die Arbeit wenden, fein Pinfel 
koͤnnte 
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koͤnnte einſtens neben Peter Neefs und Hena 
rich Steen wyck aufgeſtellt werden. 


Er hat auch Colorirte und mit Tuſch anges 
legte Zeichnungen in einem guten Geſchmack ver⸗ 
fertigt, und verſchiedene Blaͤtter mit Rudera in 
Kupfer geaͤtzt. 


Johann Friedrich Beer 


Zu Eisfeld in Sachſen den loten Mertz 
174 T. gebohren, lebt hieſelbſten als ein geſchickter 
Minjatur⸗Mahler und hat auch einige Bildniſſe 
Diefiger Perſonen in Kupfer geaͤtzt, worunter das 
Blat der drey bekannten Geiſtlichen Jubilarien 
das Groͤſte ift 


A. J. Chandelle 


Von muͤtterlicher Seite ein Enckel des ge 
ſchickten Bildauer Donett und 1743. bier ge 
bohren, beweiſet durch natuͤrliche gute Anlagen in 
der Kunſt vom Geiſt ſeines Grosvaters gleichſam 
belebt zu ſeyn. Dabey daß er hieſelbſten Kayſer⸗ 
licher Poſt⸗Officier iſt, ſo treibt er das Paſtell⸗ 
Mahlen nur zu ſeinem Vergnuͤgen; er war von 
Jugend auf, bey einem Obeim im Hauſe, der 
ſchoͤne Oehl⸗Gemaͤhlde in Beſitz hatte, die fein 
einziger Unterricht waren, und er hat es nun ſo 
weit in Paſtell gebracht, daß er die vollkommenſte 
Gleich⸗ 
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Gleichheit nicht alleine in feine Portrait anbringt, 
ſondern auch ein folches kraͤftiges Colorit beſitzt, 
daß den Bildniſſen der groſen Meiſter wenig Vor⸗ 
zuͤge uͤbrig bleiben. 


In dem Leben des Abraham Minjon ha⸗ 
be ich eines todten Hahns erwehnt, der von gantz 
beſonderer Schönheit und Ausarbeitung iſt; dies 
fs Bild hat Chandelle mit der nehmlichen 
Staͤrcke und dem auſſerordentlichen Fleiß in den 
Federn in Paſtell copiert; ſo wie auch einen tod⸗ 
ten Haafen mit einer darneben ſtehenden Flinte 
von Joh. Weeninx, mit alle dem feinen Peltz 
und den vielen Maaſern im Holtz und mit eben der 
kraͤftigen Colorir: Sieber man beyde Originalien 
und Copien neben einander, ſo wird man unſchluͤſ⸗ 
fig an welche der Vorzug zu ertheilen iſt. 


Architecktur, Vieh und Fruͤchten Stuͤcke, 
luſtige Bauern Geſellſchaften und Landſchaften nach 
Schutz und nach verſchiedenen Niederlaͤndiſchen 
Meiſtern ahmt er ebenfalls mit groſem Beyfall 
nach, und beweiſet durch feine geſchickte Hand 
was in Paſtell nur moͤglich zu machen iſt. 


Johann Wofgang Goͤthe: 

Wer Soͤthe if, dies brauche ich wohl der 
Welt, der Teutſchen gelehrten und ungelehrten 
x Welt 
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Welt nicht zu ſagen, ſeine Handlungen und 
Schriften ſind bekannt genung, ich kaͤme zu ſpaͤht, 
wann ich der Welt erſt viel davon vorplaudern 
wollte: Ein jedes an feinen Ort, der groſe 
Mann nehme ſeinen Antheil an ihm, ich nehme 
bingegen den Meinigen, Goͤthe gehoͤret mit in 
dieſes Werck, wuͤrde er es auch ſelbſten wieder⸗ 
ſprechen: Zu Franckfurt 1749. gebohren, zu 
Franckfurt erzogen, von Jugend auf (dann von 
ſo lange kennen wir uns ſehr genau) ein Freund 
der Kuͤnſte, der gezeichnet, zuletzt mit ſchwartzer 
Kreide auf blau Pappier ſchoͤn gezeichnet und mei⸗ 
ſtens in Portraiten gut getroffen hat. Bekannt⸗ 
lich har er ſchon in Leipzig zwey Landſchaften geaͤtzt, 
die ihm als einem jungen Liebhaber Ehre machten, 
wovon eine dem Doct. Hermann, die an⸗ 
dere feinem wuͤrdigen Vater zugeeigner ift? Desa 
gleichen har er hier eine Landſchaft mit einem alten 
Thor und einer verfallenen Stadt⸗Mauer, und 
vor kurtzem in Weymar eine Scheuer mit luſti⸗ 
gen Bauern ⸗ Auftritten auf nehmliche Art vers 
fertigt. 
Georg Joſeph Coͤntgen 

gebuͤrtig von Magniy hat fich hier verheyra⸗ 
tet, und wohnt hieſelbſten als Kupferſtecher: 
Unter das ziemlich wohlgerathene Portrait des jea 
tzigen Churfuͤrſten von Maniy hat er feinen Nah⸗ 
men angebracht, 

Eli⸗ 
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Cliſabetha Coͤntgen 


1751. bier gebohren und des obigen Ehefrau. 
Sie hatte fich bey ihrem Vater Jo h. Samuel 
Mund, Mahler, von Jugend auf in der Kunſt 
geuͤͤbt: Wohlgerathene Blumen Stuͤck und eine 
geuͤbte Hand im Zeichnen ſind nun diejenige Vor⸗ 
zuͤge, die ihr ſchon mannigmal Ehre bey Kenner 
gemacht haben. Zeit ihres Eheſtandes hat ſie auch 
angefangen in Kupfer zu aͤtzen. 


Johann Andreas Benjamin 
Nothnagel 

iſt im Mertz 1729. zu Buch am Forſt im 
Sachſen⸗Coburgiſchen gebohren: Ao. 1747. kam 
er hierher und mahlte fo lang bey Lenzler, bis er 
nach deffen Tod 1751. feine Wittwe geheyrarhes 
und fich haͤußlich hier niedergelaſſen hatte, zapen 
er zu Anfang dieſes Jahrs burgerlicher Ober-Offie 
tier des Aten Quartiers geworden iſt. 


Durch natürliche Gaben und eigene gute Ein⸗ 
ſichten geleitet errichtete er hier eine weitlaͤuftige 
Fabricke, von allen Gattungen fein gemahlten 
Tapeten und Wachstuͤchern, deren er in der Folge 
eine Fabricke von pappiernen Tapeten und derglei⸗ 
chen auf Leinwand zugeſellte, darinnen er bisher 
alle nur moͤglich zu machende Abwechſelungen des 
Geſchmacks, fowohlen in Deſſeins als Farben mit 

ſo 
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ſo groſem Beyfall geliefert hat, daß er nicht allein 
durch gantz Teutſchland davon vieles verſchickt, 
ſondern auch in die übrige Europaͤiſche Reiche ja 
bis nach Cadix bin Geſchaͤfte damit macht. An 
Gute und Schoͤnheit thut er es darinnen den beſten 
Engliſchen Fabricken gleich. Nothnagel, man 
muß es ihm zum Ruhm nachſagen, rafinirt auf 
alles, er ſcheuet keine Koſten, und laͤßt ſich zum 
Schwung feiner Anlagen keine Mühe weder fruͤh 
noch ſpaͤt verdrieſen; Er ernaͤhret damit wohl funf⸗ 
zig Menſchen, und verſchaft unſerm Franckfurt 
dadurch nicht wenig Nutzen. Unter ſeinen Mah⸗ 
ler⸗Geſellen trift man Leute an, die ihres Pinſels 
Arbeiten neben derjenigen der guten Meiſter mit 
allem Recht aufſtellen koͤnnten. Wann hier in 
unſern Tagen etwas geſchmackvolles in neuen Ge⸗ 
bäuden der Art erfordert wird, ſo iſt gewiß 
Nothnagel derjenige der vorzuͤglich im Stande 
Bapu iſt, wie mir dieſes jedermann eingeſtehen 
wird, wer gern unpartheyiſch richtet, und ſein 
Aug an ſchoͤnen Dingen verfeinert hat. 


Unſer Nothnagel iſt uͤberhaupt ein unter⸗ 
hehmender Mann, der auch auſſer feinen ordinai⸗ 
ren Geſchaͤften andere Sachen mit gutem Nach⸗ 
druck in Gang zu ſetzen weiß, wie hiervon ſeine 
glückliche Fuͤhr⸗ und Leitung des im Jahr 1778. 
hier öffentlich. gehaltenen, fo zahlreich als merck⸗ 
würdigen Boͤgneriſchen Gemaͤhlde⸗Ausrufs / 

Beweiß 
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Beweiſe gegeben hat; ja kaum war er damit fertig, 
ſo gienge er auf Erſuchen vieler Freunde in ein 
dergleichen zweytes ſchweres Geſchaͤfte ein, ſein 
weitlaͤuftig daruͤber verfertigter Catalog einer in 
letzt abgefloſſenen Jahr von ihm unternommenen 
großen Gemaͤhlde⸗Verganthung ift in teutſch und 
franzoͤſiſcher Sprache durch halb Europa zerſtreuet 
und alfo bier und aufferhalb bekannt genung morz 
den. Wer uͤbrigens weiß, was es fuͤr eine unſuͤg⸗ 
liche Mühe und Arbeit koſtet, folch weitlaͤuftige 
Dinge zu uͤbernehmen, und mit welchen vielen 
Widerwaͤrtigkeiten ſie verknuͤpft ſind, der wird ſich 
am meiſten uͤber dieſes Mannes unverdroſſenen 
Fleiß wundern muͤſſen. 


Nothnagel mahler ſelbſten fleifige kleine 
Cabinet⸗ Stück in Tenieriſchen Geſchmack, die er 
mit ſehr ſinnreichen Abwechſelungen amulegen weiß, 
und von allen Kenner mit Beyfall aufgenommen 
ſind. Diejenigen ſeiner eigenen Kunſtarbeiten, 
womit er ſich aber am meiſten bekannt gemacht hat, 
find feine geaͤtzte Blaͤtter ich glaube dahero dem Lieb⸗ 
haber keinen unangenehmen Dienſt zu khun, und 
auch dem Verdienſt des Verfertigers es ſchuldig zu 
ſeyn, wenn ich hier ein vollſtaͤndiges Verzeichniß 
davon mirtheile, wie ich es von ihm ſelbſt erhal⸗ 
ten habe. Auf die Zuverlaͤßigkeit der Beſchrei⸗ 
bung und Zeichen hat ſich alſo jedermann zu ver⸗ 
laſſen. Sie gehen ſchon in allen hollaͤndiſchen Auca 

Q tions: 
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tions ⸗Catalogis herum y und in den dortigen 
Gegenden ſchätzt man dieſen Meiſter für einen 
gluͤcklichen Nachahmer Rembrands, beſonders 
in einzelen Köpfen und Bruſtſtuͤcken. 


Vollſtandiges 
Verzeichnis 


der radirten Nothnagelſchen Blatter. 


1) Ein alter Kopf mit einem groſen Bart und 
breiten Huth. Nothnagel kec. 1764. 

2) Das Bildnis eines jungen Mannes mie 
einem Barret mit Federn. N. fec. 1771. 
3) Bildniß eines K s mit einem breiten 
Huth, eine Zeichnung in der Hand haltend. 

N. kee. 17.71, 

4) Ein kleiner Baurenkraͤmer mit anhangendem 
Korb mit allerley Waaren. Ohne Nahmen. 
renkaͤmmerers, auf einem 
Mitte des Blats. N. fec, 


5 Die Taufe des I 
Stein unten in ber 
bezeichnet. 

6) Ein alter Tuͤrckenkopf mit einem Turban. 
Ohne Nahmen. 

7) Ein kleiner zartgeaͤtzter Kopf mit einem Knez 
belbart und Federhuth. N. fc. 1773. 


8) Ein 
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8) Ein Mannskopf mit einem mooſigten Bart 
und zerriſſenen Huth. N. fec. 

9) Ein Bauernweib mit einem Korb auf dem 
Rücken, einen Henkelkorb am Arm, und in 
der andern Hand einen Stock haltend. N. 
fec. 1772. 

10) Ein Nachtſtuͤckgen, wo wachthabende 
Bauern an einem Feuer kochen. Ohne 
Nahmen. 

11) Ein dergleichen Nachtſtuͤckgen, wo ein 
Bettler mit einem Stuͤtzelfuß und Krücke, 
nebſt ſeinem Jungen, an einem Bauern: 
Hauß bettelt, woraus eine Frau mit einem 
Licht ſiehet. Ohne Nahmen. 

12) Bildniß eines Pohliſchen Printzen mit 
einem Ordensband uns Peltzmantel. Mie N. 
bezeichnet. 

13) Das Portrait des Franckfurter Juden Baͤr 
dan mit hebraͤiſcher und teutſcher Unterſchrift. 
N. fec. 1774. 

14) Portrait des Mahler Adam Grimmer 
Ohne Nahmen. 

15) Ein klein Tuͤrckenkoͤpfgen mit einem Turban. 
N. fec. 1771. 

16) Ein wandernder Beliſaire mit feinem Kna⸗ 
ben. N. fec. 1771. 

17) Ein kleines Bauernkoͤpfgen ohne Muͤtze. 
N. fec. 1771. 


2 2 180 


212 Nachrichten von Franckfurter 


18) Ein Bauernweib, die ihrem Kind zu eſſen 
geben will. Nothnagel fec. 1771. Franck⸗ 
fort. 

19) Ein alter baͤrtiger Kopf mit einem Barret. 
N. 1771. 

20) Ein ſitzender Bauer mit einer Bierkanne in 
der einen, und in der andern Hand eine 
Tobackspfeiffe haltend. Nothnagel fec. 
1772. 

21) Ein Bauernkoͤpfgen mit einer hohen Muͤtze 
und einem kurtzen Bart. N. fec. 1771. 
22) Ein alter Mann mit einem langen Bart und 
kleiner Kappe, in einem Buch leſend. N. 

fec. 1776. 

23) Ein Türckenkoͤpfgen en profil mit einem 
Turban und Glasfedern. Ohne Nahmen. 
24) Ein alter Mann mir einem kurzen Bart und 
Huch, mit beyden Händen fich auf einen Stock 

ſtuͤtzend. N. fer, 1776. 

25) Ein Gedancke zu eines Kuͤnſtlers Portrait, 
welcher ſich mit Zeichnen beſchaͤftigt. Ohne 
Nahmen. 

26) Ein Tuͤrckenkopf en profil mit einem Tur⸗ 
ban und Feder. Ohne Nahmen. 

27) Ein klein zart geaͤztes altes Koͤpfgen ohne 
Muͤtze en profil. N. fec. 1771. 

28) 
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28) Die Befreyung Petri aus dem Gefaͤngniß, 
1772. N. fec. ; 

29) Ein Profilföpfgen mit einer PER und 
Glaßfedern. Ohne Nahmen. 

30) Ein Schuhflicker mit feiner Frau in der 
Werckſtatt, nebſt noch einem Bauern im Hin⸗ 
tergrund. Qhne Nahmen. 

31) Das Bildniß des feel. Dr. Senckenbergs, 
Stifter des Burgerhoſpitals in Franckfurt, 
nebſt der lateiniſchen Unterſchrift. 

32) Ein Bauer mit ſeinem Weib, welche ſich 
mit Trincken beſchaͤftigt. N. fec. 1773. 

33) Ein Eremit in einer Hoͤhle in einem Buch 
leſend, Ohne Nahmen. 

34) Ein Bauer en profil mit einer hohen Muͤtze, 
in der einen Hand einen Bierkrug, und in der 
andern eine Tobackspfeiffe haltend. N fece 
1772. 

35) Ein Eremit in einem Buch ſchreibend. 
Ohne Nahmen. 

36) Ein baͤrtiger alter Mannskopf mit einem 
Buch in der Hand. Ohne Nahmen. 

37) Das Bildniß des Ali Bey, Koͤnigs von 
Egypten, en profil, 1773. 

38) Eine alte Frau in einem Buch leſend. 
Ohne gun 


39) 
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39) Ein junger Mann mit einem Baret mit Fe⸗ 
dern. Ohne Nahmen. 


in der Hand, an einem Tiſch mit Geldſaͤcken 
ſizend, an Hrn. J. F. Ettling in Franckfurt 
dedicirt, 1772. den 2. Jan. 

41) Ein baͤrtiger alter Mannskopf mit einem 
Karet mit Federn. N. fec. 1776. 

42) Orey Bettlerfiguren in einer niedrigen Sands 
ſchaft Ohne Nahmen. 

43) Radzivil Prince de Pologne. Ohne 
Nahmen. 

44) Eine Gruppe Bettler an einem Feuer, wo 
fie kochen. Ohne Nahmen. 

45) Ein Bauer im profil mit einer hohen 
Muͤtze und Tobackspfeiffe in der Hand. N. 
fec. 

46) Ein Landſchaͤftgen mit einer hoͤltzernen 
Bruͤcke. Ohne Nahmen. 

47) Ein Tuͤrckiſcher Kopf mit einem Turban. 
T. M. 

48) Ein großer Tuͤrckenkopf mit einem Turban 
und langen Bart, mit der einen Hand ſich 
auf einen Tiſch lehnend. A. B. Nothnagel 
fec. 1764. 

49) Ein junger Mannsfopf mit einem Huch und 
Federn. Nothnagel fec. 1764. 

700 


Rünftler und Kunſt Sachen. 215 


so) Ein Mannsbildniß, welches ſich mit der 
einen Hand auf einen Stock ſtuͤtzt, und mit 
der andern einen Affen haͤlt: A Monſieur le 

Conſeiller Ehrenreich à Francfort 1772. 

dedicirt. 

51) Etliche Rim. Soldaten in Callots Manier. 

Ohne Nahmen. 

52) Ein Tuͤrckenkopf mit einem ſchoͤnen Bart 

und Turban. N. fec. 1774. 

53) Cornelius, wie ihm der Engel erſcheint, 
erſter Verſuch. J. A. B. Nothnagel fculpfit. 
54) Das Bildniß des Herrn Dr. Orths, mit 

Unterſchrift. 

55) Ein Nachtſtuͤckgen, das Inwendige einer 
Bauernſtube vorſtellend. Ohne Nahmen. 
56) Ein alter Gelehrter, welcher einen Juͤng⸗ 

ling informirt. Ohne Nahmen. 

57. — 60.) Vier verſchiedene Landſchaͤftger, 
ohne Nahmen. 

Die vorzuͤglichſte Blaͤtter ſind meiſtens einzelne 
Köpfe. Nahmentlich gefallen am beſten: No. I. 
2. 3. 4. 5. 6. 12. 13. 14. 15. 17. 19. 22. 
24. 25. 26. 34. 36. 37. 38. 40. 41. 43. 48. 
50. 52. 54. 56. 

NB. Wann das N. nur einzel, ſtatt des 
ganzen Nahmens vorkommt, ſo ſtehet jedesmahl 
aufrecht ein Nagel darunter. 

Q A Johann 
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gebuͤrtig von Nuͤrnberg, ift dermahlen allhier 
wohnhaft und ſticht in Kupfer, er har darin⸗ 
nen ſchon unterſchiedenes mit Beyfall geliefert. 
Nach ſeinen mit Waſſerfarb angelegten ſchoͤnen 
Gemaͤhlden aus der Gerningiſchen groſen Schmet⸗ 
terling⸗ Sammlung werden im fuͤnften und den 
folgenden Häften des neuen Pariſer Schmerter⸗ 
ling < Werde die ſeltenſten Stuͤcke mit vorz 
kommen. 


Anhang 


Von allem was in offentlichen und Privat⸗Gebaͤuden 
der 


Stadt Franckfurt am Mayn 

g merckwuͤrdiges 

bon Kunſt⸗ Sachen 

l zu ſehen ift; 

n eb ſt 

keinem Verzeichniß aller hieſigen Künſtler 
Portraits die in Kupfer geſtochen worden ſind. 


ö In 
Drey Abtheilungen nach Alphabetiſchet 
Ordnung geſetzt. 


Erſte Abtheilung 
enthaltend 
Dasjenige was merckwuͤrdiges in den 
oͤffentlichen hieſigen Gebaͤuden zu 
ſehen ift, 
wo jedesmahl eine kurtze hiſtoriſche Beſchreibung 
ihrer erſten Entſtehung vorhergeht. 


Baarfuͤſſer⸗Kirche. 
je ift jetzo die Haupt Kirche der Lutheraner. 
Ihr Chor ift ſehr alt und ſchon vor Ao. 
3238, erbaut geweſen, nur Schade, daß es vom 
Schiff der Kirche getrent iſt, und ihre Groͤſe 
und das dadurch zu verurſachende perſpecktiviſche 
Anſehen unterbrochen wird. 


Verſchiedene darinnen noch vorhandene Epis 
kaphien und andere dergleichen alte Monumente in 
Stein, ſeynd in keinen ſonderlichen Styl der 
Kunſt verfertigt, ich uͤbergehe fie demnach, und 
fuͤhre daraus nur folgendes merckwuͤrdige Bild an. 


Das Altar⸗Blat hat Mathias Merian 
der jüngere ſehr meiſterhaft gemahlt; es ſtellt aber 
niche die Creutzigung Chrifti, wie Sandrart 
und andere nach ihm faͤlſchlich gefchrieben haben, 
ſondern vielmehr die Himmelfahrt Chriſti vor. 
Zeichnung und das ausnehmend ſchoͤne Licht äm 
b Ben daran nicht genung bewundert werden. 


Des 
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Der oͤbere Theil der hohen Kirchen⸗Fenſter, 
enthaͤlt auch einige ſchoͤne gebrannte farbige Schei⸗ 
ben. In der Steffan von Cronſtaͤtti⸗ 
ſchen Capelle waren deren hier ehedem auch zu 
ſehen geweſen, allein das liebe Tages Licht hat ſie 
leider von ihrer Stelle verdrengt, und allgemei⸗ 
nem weiſen Glas das Feld eingeraumt. 


Das Innere dieſer Kirche hat Wilh. Traudt 
Ao. 1653. auf viererley Art ſehr nett in Holtz gez 
foden, wie ſolches in einem Spruͤchbuͤchlein 


nachgeſehen werden kan, das er in bemeldetem 
Jahr in rzmo hier herausgabe., Und von 


Peter Fehr iſt es bey Gelegenheit eines 


von Glauburgiſchen Leichenbegaͤngniſſes 


mit vielen Wappen darum ſchoͤn in Kupfer ge⸗ 


bracht worden. Eben fo kommt in Ritters 
Evangeliſchen Denckmahl, eine hier neben der 


Cantzel in Stein gehaune Creutztragung Chriſti, 


ein juͤngſtes Gericht und verſchiedene Wappen auf 


gleiche Art mit folgender Unterſchrift geſtochen 
vor. 


Herr verges der Wahrheit nicht 1417. 


| 
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Zu dieſer merckwuͤrdigen Buͤcher⸗ Sammlung 
legte eigentlich Ludwig von Marburg den 
Grund, als er im Jabs 1484. von hier in dag 
heilige Land reiſte, und feine zuruͤck gelaſſene Büz 
cher dem Magiſtrat uͤbergeben hatte. Sie iſt ſeit⸗ 
ber 1572. und alſo nun ſchon uͤber zwey hunderk 
Jahre in einem groſen Saal neben dem Gymna⸗ 
fo, und nicht wie Meuſel gantz neuerlich fage 
in etlichen Zimmern neben dem Römer aufgeſtellt; 
ja ſie wird ſogar an ihrem jetzigen Ort, vielleicht 
nicht lange mehr verbleiben, indeme ſchon laͤng⸗ 
5 und gar öfters im Vorſchlag geweſen iſt, 
zur Bibliotheck einen raͤumlichern und ihrem An⸗ 
ſehen mehr angemeſſenern andern Platz in der 
Stadt zu erwehlen, und fie ſodann in ein, nach dem 
heutigen ſchoͤnen Geſchmack neu errichtetes groſe 
Gebaͤude zu beſſerer Verwahrung und Bequemlich⸗ 
keit aufzuſtellen. 

Ihre vortrefliche altere Wercke ſeynd durch 
den 1728. in 4to herausgekommenen SE des 
Synd, Lucius fihon bekannt genung ), ich 
uͤbergehe dieſes alfo und führe nur noch an, 
daß ſeither denen von daher verfloſſenen fünfzig 
Jahren, nicht wenig Vermehrungen durch Berz” 

machte 


) Darunter pranget haupſaͤchlich die Ao. 1462, in 
Maynz auf Pergament gedruckte fo berühmte ſchoͤ⸗ 
ne Bibel. 
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maͤchtnuͤſſe, Geſchencke und Ankauf darzugekom⸗ 
men ſind ) man war dahero genoͤthiget zwey groſe 


Zimmer darzu nehmen, und ſolche mit ſehr hohen 
Mepoſitorien zu beſetzen, um den vielen ankommen⸗ 


den Wercken Raum zu geben. 


Das anfehnlichfte Vermaͤchtnuͤß in unſern Zeiz | 


ten geſchahe aber wohl 1749. zu dieſer Bibliotheck, 


von weyland Frau Anna Catharina des | 
Herrn Henrich von Barckhauſen wir 


lichen Kayſerl. Reichs⸗Hof⸗ Raths geweſene Frau 
Gemahlin, welche ſechs tauſend Gulden mit dem 
Beding darzu vermachte, daß aus den Zinſen die 
Reichs⸗Hiſtorie anlangende Bücher jährlich etz 


kauft, und mit ihrem Wappen inwendig bezeichnet 


werden ſolten: Zu welchem allen Sie noch das 
herrliche ehemahlige Klockiſche Muͤntz⸗Cabiner 
fuͤgte, ſo dieſer Bibliotheck zu nicht geringer Zier⸗ 
the gereichet. Schon Ao. 173 5. kam darüber ein 
Alphabet ſtarcker Catalog in gvo unter dem Titel 
heraus Nummophilacium Klokianum, und 
beſtehet aus den rahreſten goldnen, ſilbern und 
ehrnen Roͤmiſchen, Griechiſchen, Gothiſchen, 

Ara⸗ 


wm 


F) Die beſondere Sorgfalt des jetzigen Bibliothekarius 
Herrn Conſtſtorial⸗Rath Franck hat dieſe Buͤcher⸗ i 


Sammlung nicht allein in eine ſchoͤne Ordnung gez 
bracht, ſondern auch durch feine beſondere Littera⸗ 


riſche Kenntnuͤß und ſcharfes Augenmerck auf die 


rahrſte Wercke unterdeſſen hauptſaͤchlich vermehrt 
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Arabiſchen und Moskowitiſchen Muͤnzen. E. E. 
Rath hat unterdeſſen dieſes Cabinet mit vielen koſt⸗ 
bahren ſilbern Medaillen vermehrt, die von den 
berühmten Raphael und Mathias Donz 
ner in Wien, auf beſondere Begebenheiten des 
Kayſerl. Koͤnigl. Hauſes verfertigt worden ſind. 


Sodann ift hier bemerckungswerth, eine fehe 
groſe in 20. Folio Baͤnden enthaltene Sammlung, 
der ſchoͤnſten Original⸗Land⸗Carten von den bee 
ruͤhmteſten Leuten, die der vor einigen Jahren, 
erft abgelebte Schoͤff Dupa viele Jahre hina 
durch mit ungemeinem Fleiß und groſen Koſten 
geſammelt hatte, von deſſen Schweſter der Bi⸗ 
bliotheck ein Geſchenck damit gemacht worden iſt. 


Kupfer ſtiche. 

Als im Jahr 1690. E. E. Rath die Biblio? 
theck des beruͤhmten Parritii Joh. Max. zum 
Jungen erkaufte, ſo befand ſich unterandern 
auch eine zahlreiche Sammlung Kupferſtiche des 
Albrecht Dürers dabey: Der ſchoͤne Band 
worinnen ſolche auf Real⸗Pappier befeſtigt find, 
ift mit der Jahrzahl 1578. bezeichnet, die Blaͤtter 
ſelbſten folgen nach keiner gewiſſen Ordnung, ſon⸗ 
dern ſcheinen, nach der Fantaſie des erſten Beſi⸗ 
Bers ihre Plaͤtze erlangt zu haben: Ihre Anzahl 
ift fo ſtarck, als mit noch nie eine Sammlung vor 

R Augen 
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Augen kommen ift, bis auf wenige kleine Stucke j 
enthaͤlt fie ale in meinem Raifonnirenden 
Verzeich nuͤß beſchriebene Original⸗Blaͤtter, wie 
auch einige Abdrucke derjenigen Eiſen⸗ Platten, 
ſo dem Dürer ohne fein gewoͤhnliches Zeichen zu⸗ 
geeignet werden; und ſodann eine groſe Menge 
Holtzſchnicte dieſes Meiſters, worunter die grofe 
und kleine Paßjon, das Leben Mariaͤ, und die 
Offenbahrung Johannis, als das hauptſaͤchlichſte 
angefuͤhrt zu werden verdient. Zugleich aber find 
hier merekwuͤrdig 1) ein ſeltenes Blat von 
Ifrael von Medlen, fo das Feſt der He 
todias und die Enthauptung Johannis vorſtellt, 
2) ein Satyriſches Blat auf die Römiſche Kirche 
von Martin Schoͤn, 3) einige Abdruͤcke, der 
gangen in Holtz geſchnittenen Taflen des Lorentz 
Coſters von Harlem, dergleichen von Hey⸗ 
necken in ſeinen Nachrichten erwehnung thut, 
und auf dieſe Weiſe von noch mehreren alten 


Meiſtern. 


Ja noch erſt vor 6. Jahren ſind durch die be⸗ 
fondere Aufmerckſamkeit des Herrn Bibliorhefarii, 
die erſten Ausgaben, der drey bekannten Wercke 
Dürers, als: 


1) Die Unterweiſung der Meſſung mit dem 
Circkel ze. Nuͤrnberg 1525. in Folio. 


2) Et⸗ 
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2) Etliche Unterricht zu Befeſtigung der 
Staͤdte ꝛc. Nuͤrnb. 1527. in Folio. 

3) Hiekinnen find begriffen vier Bücher von 
menſchlicher Proportion. Nuͤrnberg 1528. 
in Folio. 

hierher ebenfals wohl unterhalten verſchaft worden. 


Sodann zeigt man allda den vortreflichen 
Plan de Paris und die Deſcription des, Feſtes 
données par la Ville de Paris, welche bende 
ſchoͤne Wercke der Marſchall von Belle⸗ Ile hier⸗ 
her verehrt: Ferner die ſechs grofe merckwuͤrdige 
Blaͤtter Illuminationen und Feuerwercke, die der 
Spaniſche Gefändte Graf Montijo Abo. 1741. 
mit groſem Aufwand und Koſten hier oͤffentlich ges 
geben hat; und hernach ſo ſchoͤn in Kupfer ſtechen 
laffen: Desgleichen die Ao. 1744. herausgekom⸗ 
mene Reprefentation des Fêtes données par la 
Ville de Strasbourg, und den von Ab. 1769. 
bis 1772. auf Befehl der Kayſerin Koͤnigin Ma⸗ 
jeſtaͤt genau formirten Grundriß der Stadt Wien 
auf 24. an einander zuſetzende groſe Carten, und 
mehreren andern ſchoͤnen Kupferſtichen. 


Beſchreibung 
Eines auf dieſer Bibliotheck befindlichen Kunſt⸗ 
Schranckes, in welchem die Curiofa und 
Koſtbarkeiten in drey Gefaͤchern aufgeſtellet 
und abgetheilt ſind. 
R 2 Erſtes 
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x. Ein gedrehtes elfenbeinernes Crucifix, auf 
einem elfenbeinern Fuß. 

2. Eine ditto Portrait- Doſe. 

3. Eine ditto Rahm zu einem Portrait. 

4. Ein kleiner elfenbeiner Leuchter. 

5. Zwey Statien von Buchsbaum, Adam und 
Eva vorſtellend. 

6. Eine ditto nackende Venus, ſo die Haͤnde 
zuſammen legt, auf einem elfenbeinern Poſta⸗ 
mentgen. 

7. Hercules und Antheus von Buchsbaum. 

8. Eine elfenbeinern Doſe, worauf die Mutter 
GoOrtes mit dem Kind JeEſu. 

9. Ein ditto Dofen: Deckel worauf eine Ovidi⸗ 
ſche Hiſtorie geſchnitten. 

10. Ein ditto kuͤnſtlich gedrehtes Dinten⸗Faß. 

„1. Ein auf einem Poſtament ſitzendes elfenbei⸗ 
nernes Maͤnnlein. 

32, Ein ditto Weiblein. 

13. Ein in Wachs poußirtes Frauen ⸗ Bild. 

15. Ein Buttentraͤger von Holtz, defen Butte 
und Stock, wie auch der Fuß und Leibguͤr⸗ 
tel mit Silber beſchlagen, nebſt einem anhan⸗ 
genden Schildlein, worauf M. Wilhelm 
Braum mit der Jahrzahl 1636. geſtochen, 

welches 
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welches einen alten Willkomm vorzuſtellen 


ſche int. 
16. Ein Ovidiſches Stuͤck auf Kupfer gemahlt. 


Zweytes Gefach. 

1. Ein ſehr kuͤnſtlich gedrehter elfenbeinerner 
Becher mit Bucklen und Knopf, darinnen 
inwendig eine wohl Faconirte Portrait-Rahm. 

2. Ein ditto Becher, auf defen Deckel ein mit 
ſechs in einander ſteckende, und aus einem 
Stück gedrehte fagonirte Kugel ſtehet. 

3. Ein ditto ſcharfeckigter Becher, auf deſſen 
Deckel etlich und zwanzig in einander hangende 
Ringe fich befinden, welche aus einem Stuͤck 
ſehr kuͤnſtlich gedreber find. 

4. Ein ditto Becher, baßigt geſchoben, auf deſ⸗ 
ſen Deckel ein groſes Schiff. 

5. Ein ditto runder Becher, mit einem Deckel. 

6. Ein ditto Becher, in Form eines Hertzens. 

7. Ein paar gleiche elfenbeinerne Leuchter davon 
das obere Theil bis auf den Strich baßigt ge⸗ 
dreher, das übrige aber mit einem Schraub⸗ 
Werck, fo um den fagonirten Stuͤhl ſich drez 
ber, umfaſſet ift. 

8. Ein paar Meſſer⸗- und Gabel⸗Stiel von El⸗ 
fenbein mit gedrehten Geſichtern. 

9. Ein Toden⸗ Kopf von Elfenbein ſehr kuͤnſtlich 
gedreht. 

R 3 10. Eine 
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10. Eine kleine elfenbeinern Figur ſitzend und 
aufgeſchuͤrtzt. 

11. Ein Löffel gantz von Perlenmutter. 

12. Ein ditto mit einem ſchwartzen Stiel. 

13. Ein Loͤffel von einer Meer⸗Muſchel, mit 
einem ſilbern Stiel, in Form eines Rehfuſes. 

14. Zwey kleine Kunſtſchloͤſſer von Silber. 

15. Ein Weiber Bruſtbild in Bernſtein ge⸗ 
ſchnitten. 

16, Zwey kleine metallene Canonen, vergult, 
mit eiſern Raͤder und Zugehoͤr. 


Drittes Gefach. 

J, Ein elfenbeinernes Crucifix ſehr kuͤnſtlich auf 
Nußbaumholtz. 

2. Ein elfenbeinernes Crucifix auf Ebenholtz. 

3. Ein ſchoͤn ausgearbeitetes Geſtell von Elfen⸗ 

bein, darauf eine rothe und weiſe Corallen⸗ 
Zincke. 

4. Eine Statua von Alabaſter, Raptus Pros 
ferpin®. ; 

Eine ditto Cains Bruder⸗Mord porſtellend. 

6, Zwey grofe Becher von Buchsbaum, auf 
deren Deckel eine Wendel Treppe, ; 

Fe Ein künſtlich ausgeſchnittener Nautilus. 

8: Eine febr grofe Perlenmutter Muſchel. 

9 Eine geſtickte Schildereyn Don Calabaffa, 
twie er mit feinem Jungen aus den Spaniz 


ſchen 
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ſchen Niederlanden zieht, und betruͤbt auf ei⸗ 
nem Efel reitet. 

10. Eine geſtickte Schilderey worauf ein Mann 
mit einem Dudelſack. 


Aufer dieſen angeführten, befinden fih noch fols 
gende merckwuͤrdige Kunſt⸗Stuͤcke und Al⸗ 
terthuͤmer auf hieſiger Stadt⸗Bibliotheck. 


a) Die Erweckung Lazari in Stein mit 6. Zoll 
hohen gantz erhabenen, nah freyſtehenden Figu⸗ 
ten, fehe meiſterhaft und keck gearbeitet. 


b) Zwoͤlf Colloſaliſche Buͤſten der erſten Roͤmi⸗ 
ſchen Kayſer von Thon, nach den beſten Modellen 
in Rom gearbeitet. Sie ſeynd ſaͤmlich fein ver⸗ 
gute, und würden an einem ihnen angemeſſenen 
raͤumlichern Ort nicht wenig Parade machen. 


c) Das ſogenannte Engliſche Monument, in 
Vorſtellung einer Saͤule mit ihrem Fuß⸗Geſtell, 
oberen Geſimſen und einem Deckel darauf, deſſen 
Knopf eine kleine Figur mit dem Horn des Ueber⸗ 
fluſſes und dem Stadt⸗Wappen, ausmacht; das 
gantze iſt ſtarck vergult, und wiegt neun Marck 
an Silber. 


d) Eiu elfenbeinern Kriegs⸗Schiff, nebſt allem 
Zubehör, mit Silber und vergulten Seegel und 
R 4 Thau⸗ 
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Thauwerck, daran die Arbeit von Kenner nicht 
genung bewundert werden kan. 


e) Zwey beſonders grofe Erd- und Himmels⸗ 
Kuglen. 


f) Siehet man hier die, durch einen in dem 

17409er Jahren weitlaͤuftig gemachten Graben um 
das Niederroͤder Waͤldgen, entdeckte viele roͤmi⸗ 
ſche Urnen, ſo theils mit, theils ohne Aſche und 
Knochen ſind, darunter befindet ſich auch eine mit 
einer darum haͤngenden Kette und einem Bruſt⸗ 
bildgen daran; desgleichen Lampen, Ringe, und 
ſchoͤne groſe Streit⸗Axen von Bronce, welche 
letztere nebſt andern Dingen jedoch erſt vor kurzem 
von einem Hirten⸗Jungen ohnfern Nieder⸗ 
Urſel an der Bach, wo der groſe gepflaſterte 
Weg von dem ehemahligen Caftro - Hadriani 
nach den Verſchanzungen des Montis - Tauni 
oder Alt⸗Kings vorbey geſtrichen iſt ), gefun⸗ 
den worden ſind; Und ſo und auf die Art wer⸗ 
den noch mehrere merckwuͤrdige Alterthuͤmer und 
andere ſeltene Dinge hier angetroffen, und jedem 
Liebhaber mit Vergnuͤgen gezeigt. 


Und 


) Die Lage Bebé Caſtells und ber Lauf erwehnten 
Wegs kan im letzten meiner Briefe und dem daben- 
gefuͤgten Riß genau nachgeſehen werden, 


— — 
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Und zuletzt folgt hier noch ein Verzeichniß 
aller derjenigen Portraite Gelehrter Leute, welche 
in dieſem Bicher- Saal öffenslich aufgeſtellt find. 
Die meiſten find zugleich Vermehrer der Biblio⸗ 
theck, dahero man aus doppelten Urſachen, weil 
ſie nehmlich gelehrte und gefehickse Leute und dabey 
wuͤrdige Patrioten geweſen find, ihr Andencken zu 
erhalten ſchuldig ift Ihre Ordnung iſt zwar 
nicht rangmaͤſig, ſondern wie ſolche in der Biblio⸗ 
theck ſelbſten nach der Reihe folgen, welches ich 
Bequemlichkeit halber zum Nachſehen beybehalten 
habe. 


Martin Raſor, Stadt⸗Syndicus. f 
Mathias Merian, Jun. pinx, 
Hartmann Beyer, Med. Dot. 
Bernhard Waldſchmidt, Prediger. 
Reichs⸗Hof⸗ Rath von Barckhauſen und feine 
Gemahlin, beyde Franz Lippold, pinx. 
Doct. Martin Luther, 
sucas Cranach, pinx: 
Joh. Erasmus Seiffard von Klettenberg. 
Joh. Ludwig Witzel, Doct. 
Joh. Conrad Sondershauſen, Prediger. 
Henrich Roos, pin. 
Joh. Daniel Horft, Med. Doct. 


Anthon Glock, Stadt⸗ Syndicus. ; 
Joh. Valentin Grambs, Pinx. 


R 5 Anthon 
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Anthon Itter, Conrector. 
Hermann Bof, ping, 
Ge. Horft, Med. Dot. & Phyf. 
Elias Hofmann, Gymn. Conr. 
Joh. Conrad Schudt, Prediger. 
Joh. Steindecker, Prediger. 
M. Chrift. Mitternacht, Prediger. 
Hermann Voß, ping. 
Joh. Martin Waldſchmidt Archiv. & Biblio- 
thecarius. 
Job. Maximilian zum Jungen, Scab 
Ein ſchoͤnes Gemaͤhlde, Knieſtuͤck gebens⸗ 
gröfe von Samuel Hoffmann. 
Johannes Schröder, Med. Doct. & Phyſ. 
Joh. Daniel Arcularius, Sen. Miniſt. 
Mathias Merian, Jun. ping. 
Phil. Jacob Spener, Sen. Miniſt. 
Daniel Thielen, pinx. 
Henrich Tertelbach. 
Dot. Juͤncken. 


Im Verſammlungs⸗Zimmer. 


‚Leonhard Fuchſius, welcher fein erſtes Kraͤuter⸗ 
Buch Ao. 153 2. geſchrieben hat: Er iſt 
in 12. Zoll bober ganger Figur vorge⸗ 
ſtellt, und ſehr fleißig in die Manier 
des Lucas Cranach gemahlt. 

D. Pritius, Sen. Miniſt. enieſtuͤck Lebensgroͤs, 

Frantz Kppold pinx. 

Remigius Setffard von Klettenberg, Scab. 

Nicolaus Conrad Hupka, Scab. 

Beyde Frantz Lippold, pinx. 

Capu⸗ 
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Dieſe iſt bald nach dem großen Brand Ao. 
1719. *) gantz neu wieder erbauet worden, und 
zugleich die Einzige, fo wir hier und auſſerhalb ge⸗ 
gen Mitternacht errichtet / vorgekommen iſt, da 
ſonſten, beſonders bey den Roͤmiſch⸗Catholiſchen, 
alle Kirchen mit ihrer Haupt Seite gegen Morgen 
liegen. 

Auf dem Ao. 1730. errichteten Hoh ⸗ Altar 
hat Donetts Hand ein ſchoͤnes Crucefix und alle 
andere lebensgroſe Figuren und Zierathen meiſter⸗ 
haft verfertigt. S 

Der Mutter Gottes Altar und die Figur St. 
Florians ſeynd ebenfalls von ihm. 

Von dem Meiſel des Joh. Michael Tats⸗ 
rad entſpringen hingegen die Figuren und uͤbrige 
Bildhauer Arbeit des St. Antonius Altar, nebſt 
zwey Engeln an der gegen uͤber ſtehenden Drey⸗ 
faltigkeit. 

Die gehen grofe Paſſions Gemaͤhlde fo in dieſer 
Kirche aufhaͤngen, ſeynd von Franz Degle in 
einem ſehr guten Geſchmack verfertigt worden. 

Carme⸗ 


9) Bemeldete ungluͤckſeelige Feuersbrunſt hatte unſer 
gutes Franckfurt ſehr verheeret und über 400, Haͤu⸗ 
fer weggefreſſen, der dadurch verurſachte Verluſt 
Ke dazumahlen überhaupt auf fl. 794255. ange⸗ 

geben, $ 
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Sie wurden ſchon Ao. 1246. bier geſtiftet. Bey 
einem ſehr weitlaͤuftigen Cloſter Gebaͤude, beſitzen 
ſie eine ziemlich groſe Kirche, worinnen die beſte 
Orgel in Franckfurt zu hören iſt b), und auf dem 
Hoh ⸗Altar befindet fich ein ſchoͤnes Gemaͤhlde, die 
Anbetung der H. drey Könige nach Rubens. 


Hier ift es auch, wo man den größten Group: 
gang in der Stadt antrift, darinnen haben Mat- 
thæus miferatione Divina, Tit. S. Angeli S. 
R. E. Diaconus Cardinalis Archi - Ep. Salis- 
burgenfis Sedis Apoftolicæ Legatus natus: 

Bern- 


— 


PAPA 


Ki Als Ao. 1726. das gegen über ſtehende Haus zur 
Schappelburg im Feuer aufgienge, ſo hatte derje 
nige Theil dieſes Cloſters das Unglück mit davon erz 
griffen zu werden, in welchem fich ein groſer, ja 
man kan ſagen viele groſe Verlage von rohen Buͤchern 
befanden; die zugleich in einen Aſchenhaufen verwan⸗ 
delt wurden, und dadurch der hieſigen Buchhand⸗ 
lung einen ſehr empfindlichen Stoß zufuͤgte. 

b) Da wohl den wenigſten bekannt ſeyn mögte, wo⸗ 
her eigentlich die Orgeln ihren Urſprung haben, ſo 
melde nur kuͤrzlich, daß ſolche aus Griechenland ka⸗ 

men: Schon zu Carl des Groſen Zeiten wurden fie 

in Teutſchland bekannt: In Venebig fuͤhrte man ſie 
zuerſt in den Kirchen ein, und von dort moͤgen ſie 
fich ſodann bald weiter verbreitet haben. 
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Bernhardus von Gleſſ. D. G. Epiſcopus Tri- 
dentinus: Fridericus D. G. Comes Palatinus 
Rheni Dux Bavariæ: Caſimirus D. G. Mar- 
chio Brandenburgenſis, zu Stettin, Pommern, 
der Caſſuben und Wenden Hertzog, Burggraf zu 
Nürnberg ꝛc. und mehr andere von Ao. 1515. bis 
1519. durch Schwed und feinen Geſellen 
Georg Glaſſer von Bamberg c) die gantze 
Paßion auf naſſen Kalck in eine vortrefliche Ma⸗ 
nier der damahligen Zeiten meiſterhaft mahlen laſ⸗ 
fen d) Ao. 1711. ift dieſer Creutzgang mit Fen⸗ 
ſter um und um zugemacht worden, in denen man 
eine Menge Herrſchaftlicher Wappen und Inſchrif⸗ 
gen ſiehet, welche meiſtens zu Coͤln von Corne⸗ 
lius Dietz Ab. 1711. und 1712. gemahlt morz 
den ſind, die aber mit den alten gebrannten fehi- 
nen Glaͤſern, in keinen Vergleich koͤnnen geſetzer 
werden. ; 


gel 


c) Laut einer Inſchrift im Eck am juͤngſten Gericht, 
ſtarb dieſer Glaſſer 1516. und liegt auch allda im 
Creuzgang begraben. 

d) Dieſe Gemaͤhlde und diejenige des Refecktorü ſollen 
der Schoͤnheit wegen ihrer Zeit in Holtz geſchnitten 
worden ſeyn, da mir aber nie Abdrucke davon zu 
Geſichte gekommen, ſo vermuthe daß man ſie entwe⸗ 
der unterdruͤckt hat, oder auf ſonſten eine Art zu 

„Grunde gegangen find. 
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Das Refecktorium oder den groſen Speißſaal 
dieſer Geiſtlichen hat Georg Schlot Ab. 18 15. 
mit vielen dem Orden zuſtaͤndigen Hiſtorien auf 
naſſen Kalck ſchoͤn ausgemahlt. In den 10. Goz 
thiſchen Fenſtern deſſelbigen Nefectorii befinden fih 
in einem jeden drey groſe wohl erhaltene ſehr ſchoͤn 
gebrannte farbige Glaßſcheiben, D theils Wappen 
biefiger Adlicher Geſchlechter und darunter auch 
dasjenige des Contad Heuſels *) Plebani 
Francof. theils geiſtliche Hiſtorien vorſtellen, und 
im rren Theil des zten Buchs p. 118. der Ber gn, 

Ehronick umſtaͤndlich nachgeſchlagen werden 
koͤnnen. 


Da 
N nn 


) Obwohlen hier Heuſel ſtehet, fo ift es doch nicht 


der rechte Nahmen dieſes Manns, er hies eigentlich 


Benfel und war von Heffen- Caſſel gebuͤrtig: Yo, 
1474. wurde er Pfarrer in der hieſigen Dohmkirche, 
und war ein ſehr gelehrter Mann, der ſcharf ſehende 
Augen muß gehabt haben, indeme er ſich dadurch in 
den Ruf eines Prophetiſchen Geiſtes brachte und gro⸗ 
ſen Zulauf in ſeinen Predigten hatte. Er hat Sym⸗ 
boliſch die Reformation und mehr andere Dinge vor⸗ 
her geſagt, die alle lange Zeit nachher richtig einge⸗ 
troffen find; Als ex Ao, 1505. den ten April hier 
perſtarb, 
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Da der jetzige Pater Prior ein Mann von vie⸗ 
lem Verſtand, und dabey ein Liebhaber der Kunſt 
ift, fo hat er nicht allein von guten italieniſchen 
Meiſtern ſchoͤne Bilder ſich angeſchaft, ſondern 
auch von Schütz dem Vater ſchoͤne Arbeiten 
verfertigen laſſen; daneben befinden ſich hier noch 
zwey unvergleichliche Bilder von Barthol 
Na zari “) die hauptlaͤchlich angemerckt zu wers 
den verdienen, ſie ſtellen eine buͤßende Magdalena 
und einen ſchmertzhaften Chriſtus vor, und ſind 
von einer Fuͤrſtin von Thurn und Taxis 
hierher verehret worden. 


Die Carmeliter beſitzen auch eine mittelmaͤſige 
Bibliotheck, darunter ſonderbar die mediciniſche 
Wercke hervorleuchten , in einem verſchloſſenen 

Schranck 


verſtarb, ſo kame alles Volck wegen ſeines Todes in 
groſe Bewegung, und er wurde mit auſſerordentli⸗ 
chen Ceremonien zur Erden beſtattet, alle Geiſtlichen, 
der gantze Magiſtrat und eine groſe Menge Volcks 
begleiteten ſeine Leiche, und in der gantzen Stadt 
wurden alle Glocken gelaͤutet. 


) Im Jahr 1744. befande fih Nazari hieſelbſten, und 


mahlde die Bildniſſe Bayſer Carls des 7ten und 
ſeiner Gemahlin. 
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Schranck bewahren fie auch noch einige rare Biz 
cher, und Manufcripte. Unter andern ifi beg 
ihnen merckwuͤrdig, 1) ein groſes altes Geſang⸗ 
buch, darinnen ſtehet, Chriſtierno Regi Daciæ 
dedicatur MDXIX. D. Conrad Rein ordina- 
vit, Alexius Pirbaum exaravit , 2) Catho- 
licon Johannis de Janua, fine Anno impref- 
{ionis in fol. Vermuthlich ift es die Edition | 
von Ao. 1460., weil die Figur der Buchſtaben 
ſolches anzeiget, 3) D. Gregorii Pape Liber 
Moralium, ſine Anno impreſſionis, doch har 
derjenige, fo die Initial. Buchſtaben hinein gemahlt 
das Jahr 1473. mit rother Farbe am Ende beyge⸗ 
fügt, fo aber etliche Jahre ſpaͤter, wie es gedruckt 
ift, geſchehen feyn kan, weil die Züge und Buche 
ſtaben einen aͤltern Druck verrathen. 


Hohn: 
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oder 
das Kayſerl. Wahl⸗ und Croͤnungs⸗ 
Stift St. Bartholomæi. 


Deſſen Anfang nun ſchon bis in die tauſend 
Jahre zu rechnen iſt. Anfänglich wurde fie laut 
dem Schenckungs⸗ Brief der Rudlind vom 
Jahr 876. ad Santam Mariam genennt, ) 
Ludwig der Teutſche bauete hernach eine 
neue und groͤſere Kirche an deren Stelle, die in 
honorem Salvatoris eingeweihet wurde *) und 
ſtiftete das Collegium Canonicorum : Er fiarb 
Ao. 875. Deſſen Sohn Ludovicus junior der 
ſeinem Vater im fraͤnckiſchen Reiche gefolger war, 
beſtaͤttigte diefe Stiftung. Nach feinem Tod that 

Earl 


) Die noch ältere Zeiten, wann die erſte Capella Regia 
in Franckfurt erbauet wurde, ſind uns noch unbe⸗ 
kannt. 


P) Von dieſer Zeit, da die Kirche nur klein war r fe 
het nun weiter nichts mehr, als die ſechs Säulen vor 
der Orgel, worauf man in der Folge, als die Kirche 
zu ihrer jetzigen Groͤſe gelangte, das noch zu ſehende 
ſteinerne Gewoͤlb geſetzet hat, an welchem eine Mauz 
rer- Kele, als ein beſonderes Wahrzeichen zu bemer⸗ 
cken iſt, die hier mit der Spitze in dem Gemaͤuer 
ſteckt, wo auf der zweyten rechts ſtehende Saͤule 
das Gewoͤlbe feinen Anfang nimt, 

S 


| 
di 
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Carl der Dicke ein gleiches“, und vermehrte 
überdies die Stiftung feines Herrn Vaters Lu ze 
wig des Deutſchen mit anſehnlichen Gefaͤl⸗ 
len im Jahr 882. 


Den Nahmen des H. Bartholomaͤus 
hat die Kirche erſt ums Jahr 1238. angenommen, 
da die Hirnſchaale des gedachten H. Apoſtels ihr 
eigen wurde. 


Ob gleich in dieſem Tempel ſeit vielen hundert 
Jahren die Wahlen und Croͤnungen der Roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnige und Kayſer vorgegangen ſind, und 
dahero wohl, als der erſte geheiligte Ort des Roͤ⸗ 
miſchen Reichs zu achten iſt, f finder man doch 
keine andere Andencken und Monumente zum ilts 


neren Schmuck der Kirche darinnen, als ſolche 


die Perſonen von minderer Hoͤhe geſtiftet haben, 
und ohngeachtet deſſen wuͤrdig genung ſind, hier 
nach der Reihe bekannt gemacht zu werden. 


Der erſte Altar nach dem Pfarr⸗Eiſen 
hin, ift von Giys⸗Marmor, und feine verſilbert 
und verguldete Figuren der Dreyfaltigkeit, und 
diejenige auf der groſen Orgel hat Ser vatius 
Hoche cker verfertiget. 


An dem zweyten jetztfolgenden hoͤltzern Altar 
befinden ſich viele geſchnitzte Zierathen, und feine 
gemahlte 
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gemablte Tafel, Got Kayſer Ludwig den 
Teutſchen vor, wie er diefe Dohm⸗Kirche auf 
der Hand ſtehen hat. 


In dem Tauf Chor ſtehet der dritte Altar, 
er ift gantz Gothiſch von Stein, und ſtellt den Tod 
Maria vor; dieſen und den auf dem ch: Daf 
unter dem miten Chor -Fenſter zu ſehenden 
Oehlberg, bat beyde ums Jahr 1480 H dp 2 
von Werrſtatt und feine Frau eine 
Weißin von Limburg 1 di 
Figuren von einem kunſtreichen; 
für fl. 8801 verfertigen laffen: 


Sodann folgen zwey ſchöne Altaͤre don ſchwar⸗ 
zem Marmot, zu beyden Seiten des groſen Chors 
mit wohl gearbeiteten Figuren in den mittleren 
Niſchen, die Joh, Bernhard SH warbre 
burger verfertſgt bot : und vom alten Fuͤrſten 
von Thurn und Tapis dahin verehret worden 
find; deſſen Begraͤbniß ſich auch noch hier im Chor 
befindet: 


S 2 In 


SH AE EE ve —— 


4 Von dieſer Famille wurde Henid Weiß von 
Limburg laut einem Originals Document Und elner 
gemahlten Fenſter⸗ Scheibe von Ao, 1306; iag: Jah 

alt, und vor Alter gantz Blind; 
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In dem kleinen Chor, das nach der Wahl⸗ 
Capelle leitet, ſtehet nach der Reihe der ſechste 
Altar: Als der ehemahlich altfraͤnckiſche von A la 
Baſter hinweg gemacht wurde, ſetzte man davor 
den jetzigen koſtbaren modernen von roͤthlichem 
Marmor hierhin; defen fchönes Arar- Blat ſtellt 
die bußfertige Magdalena ſterbend vor wie ihr 
zwey Engel mit Facklen in der Nacht erfcheinen , 
von Brandel in Prag meiſterhaft gemahlt. 
Dieſes alles iſt auf Koſten eines ſichern Baron 
von Otten “) verfertiget worden, der hier 
begraben liegt. 


Der St. Bartholomäus Altar *) als 
der ſiebende iſt von Holtz in einer ſchoͤnen Form 
erbauet, 


) Dieſer Herr war ein fo grofer Freund der Kuͤnſte, 
bag er ausdruͤcklich verordnete, niemand anderſt als 
die hieſigen Mahler, ſollten ihn zu Grabe tragen, 
welches auch geſchehen ift, als er Ab. 1744. im Fe⸗ 
bruari hier verſtarb. 

SE) Dieſer Altar wurde anfänglich von dem Ritter Ru⸗ 

dolph von Sachſenhauſen Yo. 1325. geſtiftet / da 

dieſes Geſchlecht Ao. r411. ausſtarb, kamen ihre 

Guͤther an die von Cleen, und als auch dieſe adeli⸗ 

che Famile mit Gottfried zu Anfang des 16ten 

Jahrhunderts ihr Ende erreichte, ſo fiele alles und 

alſo auch dieſer Altar an die Hr. von Franckenſtein, 

von welchen obiger Joh. Carl ihn Ad. 1678. in den 
jetzigen ſchoͤnen Stand ſetzen laſſen; Woher es dann 
auch rührt, daß beyder Famillen Begraͤbniß⸗Staͤtte 
zu Seiten dieſes Altars angetroffen wer den. 
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erbauet, und mit unterſchiedenen Verguldungen 
gezieret: In der Mitte deſſelbigen befindet ſich die 
Marter dieſes Apoſtels, wie er lebendig geſchunden 
wird; Welches ſchoͤne Bild mit den erſten Rang 
unter Franckfurts Kirchen-Gemaͤhlden verdienet: 
Bey einer etwas zu gelblichten Colorit, ſind Zeich⸗ 
nung und Ausdruck der mancherley Leidenſchaften 
meiſterhaft daran verfertigt, die gantze Hiſtorie iſt 
ſehr gut gruppirt, uͤberhaupt macht es ſeinem Ver⸗ 
fertiger dem Wuͤrzburgiſchen Hofmahler nahmens 
Ot wald Onghers viele Ehre. 


Rechter Seite dieſes Altars befindet ſich das ſehr 
alte Epitaphium des Ritters Rudolphs von 
Sach ſenhauſen, er ſtehet in feinem Ritter⸗ 
Habit in Lebensgroͤſſe darauf ausgehauen, und iſt 
Ao. 1371. verſtorben. 


Auf der lincken Seite des Altars ſiehet man hin⸗ 
gegen das praͤchtige Monument des Johann 
Carl Baron von Franckenſtein von ſchoͤ⸗ 
nem Marmor: Er war Biſchoff zu Wormbs, 
und ſtehet in ganger Bifchöflicher Kleidung, nach 
feiner wahren Groͤſe und Geſichts-Bildung meiſter⸗ 
haft darauf ausgehauen. 


Des letzteren oder Brent Altars Bau- Art, iſt 
fehe altvaͤteriſch, enthalt dabey aber doch eine vor⸗ 
treflich gemahlte Tafel in feiner Mitte, die Anbe⸗ 
83 thung 
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chung der H. dtey Könige, von einem alten fehe 
guten teutſchen Meiſter. 


Wann man nun dieſes alles nach der Ordnung 
beſehen hat, fo gehet man zuruͤck nach der Mitte 
Eet Kirche ins hohe Chor *) two fich gleich rechts 
über den Chor⸗Stuͤhlen, ein unvergleichlichsfchds 
utter⸗Gottes⸗Bild mit dem Kind, aus 
uble des Rubens befindet“): 2) St, 
baſtian in Lebensgroͤſſe, wie ihm ein Engel die 
le aus dem Coͤrper zieht, ein vortrefliches Gez 
e: 3) Wie die H. Weiber den todten Leich⸗ 

; nam 


— — — 


*) Das Chor wurde Ao. 1315, angefangen und bo 


Bau Ao. 7338; vollendet, fo daß im Auguſt gedach⸗ 
ten Jahrs der erſte Gottesdienſt darinnen gehalten 
Und Ho. 1427. lies Franck von Ingelheim 
laſter bieſer Kirche, auf die Waͤnde beyder Gela $ 
ten des Ehors, bas Leben und die Hiſtorie des D, 
Baftholomai und fich felbften hinter den Hoh⸗Altar 
kniend mahlen, wie ſplches die dabey befindlich gea 
weſene Junſchriften beſagt haben; Die Länge der Zeit 
hatte diefe Gemaͤhlde ſehr mitgenommen, fb daß man 
Uo, 1764, als ohnedem die Kirche friſch ausgeweiſt 
wurde, für gut fand, ſolche guch überſtreichen zu 


* wegen feiner ſeltenen Schoͤnheit Wurde es von 
f Arſti, Taxiſchen Hof Cammerrath Boltz 
Hr Get depehrt; Dieſer war auch ein Liebhaber den 


ER 


Kant; ber ein ſchoͤn Mableren -Cabinet hier beek | 
Hi 258 S 


pah | 


* 


4 
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nam Chrifti ſalben, ein meiſterhaftes Bild, mit 
Boveri 1650, bezeichnet: 4) Ein ſehr gutes 
Stück des H. Hieronymi von Profper Fon- 
zana. Sodann folgt der ſehr grofe Hoh- Altar, 
welcher Ab. 1663. auf Koſten, des Graf Hugo 
Eberhard Crag von Scharpffenſtein, 
Biſchoff zu Wormbs und Probſt dieſer 
Dohm- Kirche erbauet wurde; Er iſt durchaus 
von Holtz, mit Saͤulen, vieler Architecktur und 
unterſchiedenen groſen geſchnitzten und vergulden 
Statuen von Heiligen beſetzt *) fein Altar Blat 
iſt aber nur eine Copie der Himmelfahrt Maria 
nach Rubens; sincer Hand auf der Mauer, 
ſiehet man letztere Vorſtellung noch einmahl, von 
einem alten teutſchen Meiſter verfertigt, darunter 
ſich ein kleiner Altar mit zwey Fluͤgelthuͤren befin⸗ 
det, in deſſen Mitte eine geſchickte Hand, die Deutz 
ter Gottes mit dem erblaßten Leichnam Chriſti auf 
ihrem Schoos Abo. 1578. gemahlt hat, auf der 
Ruͤckſeite ſtehet das Wappen von Latomo und 
bemeldeter Jahrzahl; Und letztlich von Gemaͤhlden 
hier im Chor noch ein Knieſtuͤck des H. Bartho⸗ 
Lem éi, ſo als eine Copie angegeben wird. 


S 4 ; Das 


— 


—— — 


W) Unten auf beyden Seiten ſtehen der B. Bartholo⸗ 
maus und der B. Carolus M. und oben die G g. 
Sugo und Eberhard als Patronen des Stifters. 
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Das Merwuͤrdigſte das nun noch wahrzuneh⸗ 
men uͤbrig bleibt, iſt wohl das alte Monument 
des ermaͤhlten Roͤmiſchen Koͤnigs Guͤnters 
von Schwartzburg, worüber in der gelehr⸗ 
ten Welt ſchon öfters fo vielerley geſchrieben und 
meiſtens unrecht angegeben worden iſt. Ich habe 
mir dahero vorgenommen mich etwas laͤnger als 
gewoͤhnlich hierbey aufzuhalten, und zu eigent⸗ 
lich und gruͤndlicher Eroͤrterung der Sache, fol⸗ 
gende aus ächer Quelle mir mitgetheilte Beſchrei⸗ 
bung hier einzuruͤcken. 


Graf Günter von Schwarzburg 
der Juͤngere, ward am zoten Jenner 1349, von 
den Kurfuͤrſten von Mayntz, Pfaltz, Sachſen 
und Brandenburg zum Römifchen König erwehlt. 
Sein Gegner war Margraf Carlaus Möhren, 
des Koͤnigs in Boͤhmen aͤlteſter Sohn, dem ſchon 
einige Jahre zuvor die Kayſer⸗Wuͤrde gegen den 
Ludwig aus Bayern von einem Theil der Kur⸗ 
fuͤrſten ware zugedacht worden, ohne daß er zum 
wuͤrcklichen Beſitz derſelben hatte gelangen koͤnnen. 


Günter teg deswegen mit einem anſehnlichen 
Kriegsheer gegen Franckfurt, und erwartete das 
ſelbſt ſeinen Gegner: der aber nicht Muth genung 
batte, die Sache auf ein entſcheidentes Treffen an⸗ 
kommen zu laſſen. Nach 6. Wochen öfneten die 
Franckfurter ihre Thore, und liefen Günter, 
als 
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als den rechtmaͤſig erwehlten König ohngehindert 
einziehen. Das Gluͤck, das dem neuen Koͤnig 
bishero ſo guͤnſtig geweſen aͤnderte ſich nun auf 
einmahl: Carl, dem die hoͤchſte Wuͤrde allzuſehr 
am Hertzen lage, ſann auf Mittel die Kurfuͤrſten 
zu gewinnen, und Guͤnter es koſte auch was es 
wolle, die Krone wieder abzunehmen. Seine 
Bemuͤhung war auch nicht fruchtloß; indem 
Gun tern auf Carls Anſtiften, wie viele glau⸗ 
ben wollen, Gift beygebracht wurde, daran er 
am 19 ten Junii 1349. feinen Geiſt aufgab. Der 
* ungluͤckliche Fall ereichnete fih im Johanniter 
Hoff in der Fahrgaß, und wurde der entſeelte 
Teichnam in die Stifts⸗Kirche zum H. Bartho⸗ 
lomaͤus gebracht, und daſelbſten im Kor zur 
Erden beſtattet. Diß ſind bekannte Wahrheiten, 
die anjetzo keiner Probe bedürfen, 3 


Ich komme nun zu dem Grabmal, fo die 
Franckfurter dem verſtorbenen Koͤnig ſetzen lieſen. 


Joannes Groſs ein Kanonikus gedachten 
Stifts, der zu Anfang des XVII. Jahrhunderts 
lebte, hat in ſeinen Collectaneis hiſt. von 
Franckfurt, die Zeit wo dieſes geſchahe, mit fol⸗ 
genden Worten hemerckt: 


» Anno 1352. undecimo Calendas De- 
» cembris, Francofurti in choro ecclefia 
S 5 » S: 
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„ S. Bartholomæi pofitus eft Sarcopha: 
an, gus Guntheri Regis Romanorum.“ 
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Solches Monument lag in der Mitte des Kors, 
ohngefehr anderthalb Ehlen hoch von der Erde erz 
haben, und war mit 18. kleinen Wappen Schil⸗ 
der umgeben. Damit nicht Staub und andere 
wiedrige Zufaͤlle, wie fie gemeiniglich Jahrhun⸗ 
derte mit ſich fuͤhren, daſſelbe verunſtalten, oder 
nach und nach gar zernichten moͤgten, war es mit 
einem Kafen bedeckt, der oben eine Thür hatte, 
damit der neugierige Fremdling nicht unzufrieden 
von ber Koͤniglichen Grabſtaͤtte abzutretten Urſach 
hatte. Um aber auch den Augen einen unange⸗ 
nehmen Gegenſtand zu entziehen, war der Kaſten 
mit einem groſen gewuͤrckten Teppich uͤberlegt, an 
beffen vier Ecken ſehr groſe meßingene Leuchter mit 


Kerzen ſtunden. 


So war der Zuſtand des Guͤnterſchen Grab⸗ 
mals bis zum Jahr 1743. Ehe aber gedachtes 
Jahr noch zu Ende gienge / wurde daſſelbe auf 
Begehren Sr. Kayſerl. Majeſt. Carl VII. da 


Hicht Dieſelben am 19. Decemb. dem Printz 


Doria mit gewöhnlicher Feyerlichkeit den Kardi⸗ 
nals⸗Huth aufſetzten, in feiner beynah 4oojähr 
rigen Stellung geſtoͤret, aus der Mitte des Kors, 
zu gewinnen weggewelzet, und neben an 

Zu 
wuͤn⸗ 


um Platz 
der Mauer beym Kayſer⸗ Kor aufgeſetzt. 
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wuͤnſchen waͤre es, daß man dazumahlen mehr 
Bedacht auf die kleine umher geſetzte Wappen⸗ 
ſchilder genommen, und nicht eins mit des andern 
Stelle fo gleichguͤltig verwechſelt bor, Muͤhe 
und Aufwand wuͤrden um der guten Ordnung 
willen nicht groͤſer geweſen ſeyn: Wem daran 
gelegen iſt, ihre erſte Stellung kennen zu lernen, 
darf nur in des Hrn. von Lersner Fanckfurter 
Kronick im I. Theil II. Buch p. 107. nachſchla⸗ 
gen, wo er eine, wiewohl nicht gar genaue Ab⸗ 
zeichnung, des gangen Grabmahls antreffen wird. 


Nach gedachter Zeichnung ftehen oben beym 
Haupt, und dann unten bey den Fuͤſen des Koͤ⸗ 
nigs drey Wappenſchilder, die wegen dem Ort 
ſowohl, als ihrer doppelten Stellung in Betracht 
der uͤbrigen einen beſondern Vorzug erhalten. 
Das mitlere iſt ohnſtreitig das fuͤrnehmſte, darin⸗ 
nen der einfache Adler, als das Koͤnigl. Wappen 
erſcheinet, das allein aufrecht ſtehet: Nach die⸗ 
ſem ſtehen zur Rechten das Maynzer Rad, und 
zur Unden ein aufrecht ſtehender gekroͤnter Low 
der vermutlich das Schwartzburgiſche Ge⸗ 
ſchlechts⸗ Wappen andeuten fol, Ueber dieſe 
beyde Wappen wird man ſich unten etwas naher 
erklären, 


Die neben an den beyden Seiten des Grab⸗ 
Mahis erſcheinende Wappen flen p wie geméis 
niglich 
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niglich geglaubt wird, die Familien anzeigen, die 
mit dem Verſtorbenen in Verwandſchaft ſtundenz 
allein wie ungegruͤndet dieſe Meinung ſeye, erweiſt 
das dabey vorkommende Wappen der Ritter 
von Sach ſenhauſen: Dieſe waren vom 
Miniſterial Stand, wie unten ſoll erwieſen wer⸗ 
den, und konten alſo mit Guͤnter, der vom ho⸗ 
hen Adel abſtammte, nicht wohl verwant ſeyn: 
Und daß ſie es wuͤrcklich nicht waren, beſtaͤttigt 
eine von Dechant und Kapitul im J. 1349. am 
Freytag nach Maria Himmelfahrt ausgeſtellte Ur⸗ 
kunde, darinnen fie beſcheinen, daß fie von dem 


„ edel Graffe Heinrich von Schwartzburg 
„ graffen Gunthers ſeligen Son hern zu 
5 Arnftete vnd heinrich von hoinſtein 
» probít tzu northufen. heinrich. Dide- 
» rich. Bernhard vnd VIrich Graffen 
» vnd hern tzu hohinftein iren vatir vnd 
» iren frunt felgen von Schwartzburg 
» vnd her zu Arnſtete empfangen haben 
» 400. ib Heller um Guͤlten zu Stiftung ei⸗ 
„ ner ewigen Jahrgedaͤchtniß dafuͤr zu kaufen, 
» und zwar: nach vnd mit rade des veſten 
„ ritters hern Rudolfes von Saſſinhuſen 
» ires lieben getrewen &c. “ 


Hier kemmen die Grafen von Hohenſtein als 
Freunde vor. Rudolph von Sachſenhauſen 
8 aber 
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aber heiſt nur ihr lieber getrewer. Ein kla⸗ 
rer Beweiß, daß er kein Anverwandter geweſen. 


Von gleichem Schlag waren die Ritter von 
Vilbel, deren Wappen nach der oben erwehnten 
Abzeichnung die Are Stelle einnimmt: Ihr Wap⸗ 
pen kommt auch an den Korſtuͤhlen vor, die in 
XIV. Jahrhundert ſind verfertiget worden. Im 
Jahr 1352. (in dem nehmlichen, wo das Guͤnte⸗ 
riſche Monument geſetzt wurde) Sabb. ante Ge- 
orgii M. da Emmerich von Carben zur Vica- 
ria S. Valentini 4. Malter Korn vermachte, uns 
terſchrieben ſich als Zeugen: 


» her Bertram paſtor zu velwile vnd ca- 
„ nonike des ſtifftes zu Ste bartholomee 
„ zu franckf johan von velwile fin bruder 
„ eyn Edil knecht.“ ` 


Man iſt alfo der Meinung, daß die nebenher 
geſetzte Schilder (das erſte ausgenommen, welches 
das Wappen der vorher gedachten Grafen von 
Hohenſtein iſt) die Wappen derjenigen ſind, wel⸗ 
che das Grabmahl errichten lieſen, und dieſe wa⸗ 
ren wohl keine andere, als die Miniſteriales 
Imperii, die dagumahlen in und um Franckfurt 
wohneren , oder zur hieſigen Burg gehörten: 
Deswegen ſagt auch der Albertus Argentinenſ. 
in 
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in ſuo chronico apud Urſtiſium Rer. Germ. 
Script. T. II. p. 153. 


„ Quo Sepulto Francofurdienfes in perpe: 
„ tuam memoriam, ſolenne; ut decet 
regem, fecerunt fepulchrum. $ 


Franckfurt war bekantlich eine villa regia, 
deswegen hielten ſich auch daſelbſt, und in ihrer 
Gegend ſo viele Miniſteriales auf, die den Kay⸗ 
ſern, wann ſie hier einkehrten, Hof und andere 
Dienſte zu leiſten verbunden waren. Günter 
war wuͤrcklich zum Roͤmiſchen König erwehlet, 
und er ſollte Kayſer werden; mithin ſtunden die 
Miniſteriales ſchon damahls mit ihm in einer ge⸗ 
wiſſen Verbindung, fie waren auch wie die 
Franckfurter uͤber haupt, von ihm getreue Anhaͤn⸗ 
ger, und ihr Eiffer und Liebe ſchlugen immer tie⸗ 
fere Wurtzeln , je mehr ſich der Gegentheil be⸗ 
ſtrebte, ihrem Koͤnig die Kron wieder aus den 
Haͤnden zu winden. Sie ſchienen dieſes nach 
ſeinem Tod beweiſen zu wollen, indem ſie dem 
Verſtorbenen ein ſchoͤnes Denckmahl ſtifteten: 
Nicht gleich, ſondern erſt im zten Jahr nach er⸗ 
folgtem Ableben, wo bereits die Sach mit Carl 
ſeinem Nachfolger wieder in Ordnung gebracht 
ware. Sie ſetzen zum Andencken feiner beſeſſenen 
Wuͤrde das Koͤnigliche Wappen des Teutſchen 
Reichs den einfachen Adler bey. Der abgeſetzte, 
von 
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von feinem Kurfuͤrſtenthum Mayntz aber nicht wei⸗ 
chende Henri von Wırnenburg, der es, 
wie bekannt ift, ohnablaͤſig mit König Gunter 
hielte, und als Diceceſanus in Franckfurt vieles zu 
ſprechen hatte, mag etwa mit der Hochgraͤflichen Fa⸗ 
milie von Schwartzburg dieſem Denckmal 
freywillig geſteuert haben, und darum ſind auch 
ihre Wappen mit daran vorzüglich zu beyden Seiz 
sen des Koͤnigl. Wappens geheftet worden. Aus 
gleichem Grund magauch das Gran, Hohen freiz 
niſche Wappenſchild den erſten Platz neben der 
rechten Seite erhalten haben. Vorgedachte Perſo⸗ 
nen hatten weiter keinen Antheil, ſonſt wuͤrde der 
Albertus Argentin. nicht haben ſagen koͤnnen: 


„ Francofurdienſes fecerunt: 


Zur Beſtaͤttigung der Wahrheit, daß die von 
Sachſenhauſen milites, und zwar Minifteria- 
les Imperii geweſen, dienen folgende Beweiß: Die 
Franckfurter Chronick im I. Theil p. 267. fekt 
unter ihre Stadtſchultheiſen im J. 1338. einen 
Rudolph von Sachſenhauſenz und eine 
Urkunde von 1340, in des Hrn. Reichs⸗Hof⸗ 
Rath von Senckenberg Selectis juris & hift. 
T. I. p. 225: fangt alſo an: 


Ich Rudolf von Saſſenhuſen Ritter 
Schultheis zu Franckenfurt &. 


Nun 
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Nun ware der Schultheiß in Franckfurt wie alle 
Schultheiſen in den Reichsſtaͤtten, ein Minifte- 
tialis, 


Riccius im Landſaßigen Adel p. 49. fuͤhrt eine 


Urkunde an vom J. 1272, die dieſes noch klaͤrer 
beweiſt. Am Ende derſelben ſtehen als Zeugen. 


Conradus de Sachſenhuſen. 
Winther de Breunigsheim. 

Werner dictus Schelme. &c. &c. 

Milites, imperii miniſteriales. 


Es iſt demnach gantz gewiß, daß die Ritter 


von Sachſenhauſe n mit Gunter nicht ver⸗ 


wannt waren, und daß fie zum Minifterial- Stand 
gehoͤrten. Mit dem Ritter-Geſchlecht von Vil⸗ 
bel hatte es gleiche Beſchaffenheit: Beyder Wap⸗ 
pen ſtehen zwiſchen den andern, ſie werden alſo 
von gleichem Schrot und Korn mit ihnen geweſen 
ſeyn, und die Vermuthung, daß die Minifte- 
riales Imperii das Grabmahl haben ſetzen laſſen, 
wird dedurch einen nicht geringen Grad der 
Wahrſcheinlichteit erhalten. 


Was nun des Gün ters Grabſchriften berrift, 
hat gleich Anfangs erwehnte Joan. Groſs uns⸗ 
hieruͤber die beſte E ertheilt: Seine Wor⸗ 
te find diefe: 

„ Ejus 
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„ Ejus tumulo de terra elevato addita 
„ eft hæc infcriptio. 
a Anno Domini millefimo trecentefimo 
„5 quädragefimo nono » obiit dominus 
» Guntherus comes de Schwartzenburg, 
» dominus in Arnftede. 


» Sequentia vero de clypeo ejus, pen- 
» dente é regione Sepulchri, Scripfi. 
5 Anno Domini milleſimo trecentefimo 
„ quadragefimo nono; obiit in die Gerva- 
„ ſii & Prothaſſi martyrum, dominus Gun- 
„ therus comes de Schwartzenburg, do- 

„ minus in Arnftede, hic ſepultus.“ 


Aus der ertheilten Nachricht erhellet, daß anz 
faͤnglich zwey Inſchriften da waren. Eine an dem 
Grabmahl, und die andere an einem gegen úber 
aufgehenckten Schild. Von letzterer ſagt Joan. 
Groſs, daß er fie ſelbſten abgeſchrieben habe, fie 


war alfo zu Anfang des XVII. Jahrhunderts noch 


gegenwaͤrtig, und die Einwendungen, die man 
öfters wegen den ungleichen Grabſchriften machte, 
ſind beantwortet. Warum aber in beyden der 


Titulus Regis ausgelaſſen worden, kan wohl, 
keine andere Urſach ſeyn, als weil Guͤnter, da er. 


ſtarb , kein Roͤmiſcher König mehr war; in⸗ 
deme er kurtz vor ſeinem Tod auf die Koͤnigliche 


& Würde: 
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Würde und Titul gaͤnzlich Verzicht thate. Unten 
anderen gibt Münſter hiervon ein deutliches 
Zeugniß, indem er ſchreibt: 


„ Tandem marchio Brandenburgenſis 
on reconciliavir prædictos Reges, nimi- 
„ rum Carolum & Guntherum (qui tum 
„ in agone jacebat) hoc modo, ut nimi- 
„ rum Guntherus, Carolum regem Salu- 
» taret, feque regno äbdicarer &. 


Beyde Grabſchriften haben ſich im Alterthum 
verlohren. Eine andere die des traurigen Schick⸗ 
ſahls der Vergiftung erwehnet, iſt noch vor han⸗ 

den, und wird auf fliehenden Zetteln von 2. alten 
Maͤnnern gehalten. Die Buchſtaben ſind auf 
einem weiſen Grund mit ſchwartzer Farb aufgetra⸗ 
gen, da aber durch das grofe Alterthum, die weis 
ſe Farb faſt braun worden, und die Buchſtaben 
fih guten theils abgeloͤſt haben; auch die Schrift 
ſelbſt durch ihre Gothiſche Züge, ſchwehr zu erra⸗ 
then iſt, find manche fehlerhafte Abſchriften ente 
ftanden, die beynahe keine Gleichheit mit einander 
haben. Weder Hr. von Lersner in feiner Franck⸗ 
furter Kronick, nach J. B. Muͤller in ſeiner 
hift. Beſchreib. des Barth. Stifts, noch ein Drit 
ungenanter haben fie recht, uͤberhaupt aber fehe 
fehlerhaft abgeſchrieben, ich liefere nun eine ganz 
andere 
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andere Abſchrift auf die man fich verlafen kan, fie 
iſt von einem groſen Kenner folgender Art befun⸗ 
den worden. 


33, undruwe. tyit 

des :.... druwe. Schaden. nyme 
Undruwe. Kain. gewinnes. hort. 

Un. druwe . . . Sen. mite giftes. wort. 


Wir verlaſſen nun das Günterſche Grabmal) 
und beſehen in der gegenuber liegenden Sackriſten 
lincks des Eingangs, ein recht ruͤhrendes Eece 
homo in tebensgroͤſe mit N bezeichnet, und gleich 


dabey über der Thur, zwey kleine Bilder der Creus 
tzigung Chriſti, von welchem eines mit Gohtiſcher 
Architeckrur geziert) aus den aͤlteſten Zeiten Set 
Oehl⸗Mahlerey⸗Kunſt herruͤhret. ; 


Das vortefliche meiſterhafte Creutz gegen der 
Cantzel uber, deſſen Coͤrper Donetks geſchickte 
Haͤnde verfertiget daben, ift für einen Kenner eben⸗ 
benfalls nicht auſſer Acht zu laſſen. Die Ao. 
1470. verfertigte, und ehedem ſo beruͤhmte Uhr 
mit dem ewigen Calender, wird zwar noch beſehen, 
durch neuere und beſſere Erfindungen iſt ſie in un⸗ 
ſern Tagen ſo ſehr aber nicht mehr zu bewundern. 


2 2 Dieſe 
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Dieſe Kirche hat anfonften viele gemahlde und 
gebrante Fenſter⸗Scheiben, unter welchen man ſchoͤ⸗ 
ne Farben und meiſtens kunſtreiche Bilder bes 
merckt ). Das allerpraͤchtigſte dieſer Sorten Ars 
beiten, fo hier angetroffen wird, befindet fich in 
der Wahl⸗Capelle, hinter dem Altar, es ſtellt 
in der Mitte die H. Dreyfaltigkeit vor, rechts 
kniet die Mutter Gottes, lincks der H. Carolus 
Barromæus, oben daruͤber ſtehet das Firmament 
mit Sonne Mond und Sternen, unten knien 
zwey Geiſtliche, beyde mit dem Freyherrn von 
Epſteiniſchen Wappen; Sie waren beyde 
nacheinander Proͤbſte diefer Kirche, und lebten in 
der Mitte des 15ten Jahrhunderts, um welche 
Zeit alſo einer von beyden dieſes Fenſter hat ver⸗ 
fertigen laſſen; die Figuren ſind halb Lebensgroͤſe, 
Farben und Compoſition auch von ſolcher Hoͤhe 

und 


) Bemeldete Scheiben rühren allen Beweiſen nach 
aus der Mitte des taten Jahrhunderts her, indem 
Ao. 1352. und 1353. die beyden Gewoͤlber gegen 
Mittag und Mitternacht vollendet wurden, und un⸗ 
ter dieſen farbigen Glaͤſer das Wappen des Ritters 
Rudolphs von Sachſenhauſen vorkommt, der 
Ao. 1371. verſtorben iſt. In dem untern Theil der 
Chor⸗Fenſter bemerckt man auch viele gemahlde Wap- 
pen, die erft Ab. 1713, verfertigt worden ſind, und 
demnach von der Art der Fenſter im Creutzgang der 
Carmelites ſeyn werden. 
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und Schoͤnheit, daß mir wuͤrcklich keine beſſere in 
der berühmten St. Johannis⸗Kirche zu Gouda 
in Holland vorgekommen ſind. 


Auf dem Kirchhoff dieſes Dohms, Tiefen D ge 
cob Heller, Schöff und des Raths, nebſt 
ſeiner Frau Catharina von Melem, Ao. 
1509. den Calvari-Verg nach dem Pfarr» Eifer 
hin ſetzen; Beyder Ehleute Wappen befindet ſich 
daran, und die Figuren ſind in einer guten Ma⸗ 
nier verfertigt. 


Die anſehnliche Bibliotheck dieſes Dohm⸗ 
Stifts verdienet auch beſonders angefuͤhrt zu wer⸗ 
den ): Sie enthaͤlt viele geſchriebene, wohler⸗ 
haltene wichtige Wercke, aus dem ten, loten 

T. 3 und 


* Der jetzige Bibliothekarius err Canonicus Bat⸗ 
ronn hat diefe ſchoͤne Buͤcher⸗ Sammlung in eine 
unvergleichliche Ordnung gebracht, alle Materien in 
ihre Faͤcher eingetheilt, einen accuraten umſtaͤndlichen 
Catalog daruͤber verfertigt, und dadurch dem Alter⸗ 
thum fein angemeſſen verehrunswuͤrdiges wieder ge- 
geben: Das um ſo mehr von dieſem wuͤrdigen Geiſt⸗ 
lichen mit vieler Gruͤndlichkeit zu erwarten ſtunde, 
da er bey einer ausgearbeiteten Kenntniß in der Hiſto⸗ 
rie und Heraltick, eine ebenmaͤſige Staͤrcke in Le⸗ 
ſung der ſchwehrſten Schriften des Alterthums be⸗ 
fitzt, und dabey der edelſte und hoͤflichſte Mann von 
der Welt iſt. S 


262 Anhang von Kunſt⸗Sachen 


und folgenden Jahrhunderten, mir den ſchoͤnſten 
Mignatur⸗Gemaͤhlden, und eine Menge der era 
ften gedruckten Buͤcher. Das mer ckwuͤrdigſte find 
aber wohl die groſe Litaney von mehr als 400. 
Heiligen, welche zu Zeiten Ludwig des 
Teutſchen geſchrieben worden, und worinnen 
fur ihn nahmentlich und feine Gemahlin Hemma 
gebetet wird: Das Plalterium mit Rand⸗Gloſ⸗ 
fen, mit puncktirten und geſchlungenen Zierrathen, 
welches ein Gebrauch des Been und gen Jahr⸗ 
hunderts geweſen und noch aͤlter als erſteres iſt: 
Ein Epiſtel⸗ und Evangelien ⸗ Buch, beyde mit 
zierlich geſchnitzten elfenbeinern Deckel; Ein klei⸗ 
net Codex von 18. Blaͤttern von Rohr oder Pal⸗ 
men, mit einer gantz unbefanzen Schrift: Eine 
Comoͤdie aus dem 15ten Jahrbundert und endlich; 
viele zu Mayntz ausgegrabene Roͤmiſche Urnen und 
mehr andere dergleichen wohl erhaltene Gefaͤſe. 


In den vielen Croͤnungs⸗Diarien kommt das 
Innere dieſer Kirche febr oft von unterſchiedenen 
Handen alter und neuerer Zeiten in Kupfer geſto⸗ 
Gen vopz da map aber bey dieſen Gelegenheiten 
vieles darinnen verbaut und mit koſtbahren Tapes 
gen behaͤnge, fo wird ihrem ſchoͤnen Perſpecktivi⸗ 
ſchem 


} 
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ſchem Anſehen dadurch das meiſte benommen, 
daß demnach ihr eigentlicher Inhalt daraus nicht 
abzunehmen iſt. Hingegen hat Pfeffel dieſen 
Tempel von auſſen mit ſeinem ſchoͤnen Gothi⸗ 
ſchen Thurn, vom Weck⸗Marck her am beſten 
geſtochen. 
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Dominicaner Kirch und Kloſter ) 

Dieſes ſehr wohlgebaute Prediger -Crofter ſoll, 
wie ein darinnen befindliches altes Manuſeript 
anzeigt, im Jahr 1238. unter der Regierung Rays 
fers Friderici des Zweyten, zu Zeiten des 
Pabſt Gregorii des gten feinen. Anfang 
genommen haben, als dazumahlen des gangen Drz 
dens⸗ General geweſen ift, der heilige Raimundus 
de Pennafort, welcher dieſes Cloſter ſogleich in 
feinen Schoos auf = und angenommen hat; Eben 
zu dieſer Zeit war der Teutſchen Proving Pro- 
vincialis Bartholdus Draco, der 1233. zu Gent 
erwehlet worden. 


Die ſchoͤne Kirch dieſer Geiſtlichen iſt ziemlich 
gros, und fälle, beym Eingang ſehr perſpecktiviſch 
ins Aug. Auf rechter Seite derſelben, befinden 
ſich vier Capellen, wo in der zweyten ein Gemaͤhl⸗ 
de der H. Walpurgis im Altar, und in dem Fen⸗ 
ſter, zwey runde vortreflich gebrante farbige Schei⸗ 

ben, 


) Ehedem wurden in dieſem Cloſter die Roͤnt. Kayſer 
erwehlt, wie ſolches die Wahlgeſchichte Adolphs von 
Naſſau und Henrichs von Luxemburg, auch Guͤn⸗ 
thers von Schwarzburg von den Jahren 1292. 
1308, und 1349, ausdrücklich beſagen, daß die Waha 
len Dieter dreyen Monarchen im Dominikaner Cloſter 

zu der Zeit geſchehen, oder wenigſtens dem Volcke 

darinnen oͤffentlich verkuͤndigt worden find, 
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ben, die Geißlung und Croͤnung Chrifti vorkom⸗ 
men, desgleichen haͤngen hier auf der Mauer 
fuͤnf wohlerhaltene Gemaͤhlde, wovon das mittelſte 
die Vorſpottung Chriſti vorſtellt, ſo der ältere 
Holbein Ao. 1500. mit ſeinem bekannten Mei⸗ 
ſter-Pinſel verfertigt hat: Die andere vier Stuͤ⸗ 
cke auf verguldetem Grund, ſeynd entweder von 
Martin Schoͤn ſelbſten, oder von einem an⸗ 
dern guten Meiſter ſeiner Zeit nach den Kupfer⸗ 
ſtichen ſeiner groſen Paßion gemahld worden. Diez 
ſe vier Bilder waren ehedem die Thuͤren oder Fluͤ⸗ 
gel des Altars, der jetzt folgenden 

zten Capelle, als ſolcher nach der Gothiſchen 
Art noch gebaut geweſen ift, man verwahrte daz 
mit die hier ſich noch befindliche Creutzigung Chri⸗ 
ſti, welche von Holtz ſehr meiſterhaft geſchnitten, 
aus dem Jahr 1500. als eine merckwuͤrdige Bild⸗ 
pauer- Arbeit anzuſehen iſt. 

Der Hohe Altar dieſer Kirche iſt ein ausneh⸗ 
mend ſchoͤnes Stuck, und verdienet einer beſon⸗ 
dern Betrachtung; er wurde Ao. 172 5. in einer 
wohlgeweblten Form, erbauet, und iſt durch⸗ 
aus von ſchoͤnem nußbaumen Holtz, ſeine viele ein⸗ 
gelegte Arbeiten, geſchnitzte und verguldete Ziera⸗ 
then tragen zu ſeiner Verherrlichung nicht wenig 
bey; den Tabernackel und die vielen am gantzen 
Altar befindliche Figuren hat Joh. Bernhard 
Schwartzeburger meiſterhaft verfertigt. 

T 5 Gleich 
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Gleich dabey uͤber der Thuͤr nach der Sacriſtey 
hin hänge ein ſchöͤnes Gemaͤhlde das juͤngſte Ges 
richt vorſtellend, von einem Niederlaͤndiſchen Mei⸗ 
fier: Sodann folgt in der Reihe an der lincken 
Seite auf der Mauer, 1) Ein groſes ſehr gutes 
Stück der Geburt Chrifti; 2) das Kind JEſu in | 
der Mitte zweyer heiligen Weiber und einer Menge 
andern Volcks umgeben, von einem alten reg: ` 
ſchen Meiſter; 3) St. Anthonius in Lebensgröße 
von einer guten itallaͤniſchen Hand. 4) Eine 
Grablegung Chriſti, ein groſes aber vortrefliches 
Bild, das in den Geſchmack des Anton van 
Dyck gemahld iſt, und 5) ein Epithaphium der 
Beyerabend, mit einem ſchoͤnen Original⸗Ge⸗ 
maͤhlde des Abraham Bloͤmart, die Erwe⸗ 
ckung des Juͤnglings von Nain vorſtellend. Zu⸗ 
gleich aber iſt hier noch ein ſteinern Epitaphium 
des Jacob Hellers und ſeiner Frau Catha⸗ 
rina von Melem *) von Ao. 1522. zu bemer⸗ 
ken, worauf ein meiſterhaftes Bild des Todes von | 
Meßing gegollen iſt, ſo beyder Eheleute Wappen 
halt. 


Die 
— 


) Von dieſem Beller bewahren die Geiſtlichen eine 
beſonders ſchön geſchriebene Bibel, und ein geſchrie⸗ 
benes kleines Buͤchlein, die er uͤberaus nett mit eige⸗ 
nen Handen Ab, 1514. verfertigt, mit ſeinem und 
ſeiner Frauen Wappen bezeichnet, und hierher zum 

einigen Andencken gegeben hat 
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Die ſchoͤne nußbaumene Cantzel mit ihren vie⸗ 
len Figuren und uͤbrigen architecktiſchen Auszierun⸗ 
gen mag wohl auch aller Uebereinkunft nach dem 
fleiſigen Verfertigern des Hoh- Altars ihr Daſeyn 
zu dancken haben. *) 


Hinten in dem Chor befinden fidh auch noch 
zwey laͤngliche Gemaͤhlde des Mahler Baum⸗ 
garten und in den hohen Fenſtern, einige fhn 
farbige gebrannte Scheiben. 


Sacriſtey. 


Rechts beym Eingang derſelben ſiehet man den 
Pabſt Pius V. und die H. Catharina von 
Siena , zwey ſchoͤne Bilder in halb lebensgro⸗ 
ſen gantzen Figuren: Oben daruͤber haͤngt ein 
groß Stück, das in der Mitte durch eine vergul⸗ 
dete Zeite getheilet iſt, auf der einen Seite die 
Enthauptung Catharina, auf der andern diejenige 
des H. Jacobi vorſtellend; und zwiſchen den Fena 
ſtern Hänge ein klein laͤnglicht Stuͤck, einer Creu⸗ 
zigung Chriſti mit der Maria, den beyden Johan⸗ 
nis und dem H. Hyeronimus 5 dieſe fuͤnf Stuͤck 
kuͤhren aus den Zeiten des Albre chts Duͤrers 

her / 


E Die ſchoͤne Schreiner > Arbeit, beydes an Cantzel 
und Deh Altar, follen von den gefihickten Haͤnden 
eines Geiſtlichen dieſes Cloſters herrühren. 
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her, und ſeynd von einem alten groſen teutſchen Mei⸗ 
fter (vielleicht Mathias Grünewald) oder in 
feine Manier gantz vortreflich gemahld. Desgleichen 
befinden fich hier über den Schraͤncken, eine Lebens 
groſe Mutter Gottes mit dem Kind „ein ſehr gutes 
Gemaͤhlde, aus der Schuhle des Anton van 
Dyck, dieſem diener zum Gegenbild ein ſchoͤnes 
Stuck von Sandrart, Mofes mit den Geſetz⸗ 
Tafeln, welche beide leztere, durch einen Tauſch 
vom Chur fuͤrſten Lotharius Frantz von 
Mayntz aus dem Haufe Schönborn, dahin 
gelangt ſind. 


Refectorium. 


In dieſem Speißzimmer kommen viele merck⸗ 
wuͤrdige Gemaͤhlde der aͤlteren Zeiten vor, derglei⸗ 
chen betraͤchtliche Anzahl ſonſten nicht leicht mehr 
auf einem Platz beyſammen angetroffen werden 
wird: Ich will daraus nur die vornehmſte beruͤh⸗ 
ren, worunter hauptſaͤchlich folgende zu rechnen 
ſind; als 1) Die Austreibung aus dem Tempel, 
2) die Einreitung Chriſti, 3) das Abendmahl, 
NB. ift etwas gröͤſer, 4) die Fußwaſchung, 5) 
Chriftus am Oehlberg; diefe 5. Stück find 2. 
Schuh hoch und 13. breit, und in des Albrecht 
Duͤrers Manier, fo wie ein gleich dabey haͤn⸗ 
gendes groͤſeres Bild der 14. Nothhelfer auf ver⸗ 
gulden Grund, mit dem Pinſel dieſes groſen teut⸗ 
ſchen 


f 
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ſchen Kuͤnſtlers ebenfalls viel Uebereinkunft hat. 
Darüber hängen vier grofe Stamm- Taflen, auf 
zwey derſelben ſiehet man eine kurze Geſchlechts⸗ 
Folge von Abraham bis auf Joſeph, und auf den 
zwey andern des Ordens Generale vom H. Domi⸗ 
nicus an, wie fie bis ins 15te Jahrhundert nach⸗ 
einander gefolger find, alle vier mit dem Nahmen 
des älteren Holbein, und dem Jahr 1500. 
bezeichnet, welche dieſer geſchickte Kuͤnſtler, nebſt 
noch acht groſen, hier ebenfalls vorkommende Paf 
fions — Stücfe ) mit vielem Fleiß ſehr meiſterhaft 
ausgefuͤhret hat. Ferner in dieſem Zimmer St. 
Johannis der Taͤufer, St. Sebaſtian, St. Anto⸗ 
nius von Padua, St. Jacob, wie er zu ſeiner 
Marter gefuͤhret wird, die Beſchneidung Chrifi 
und der weinende Petrus uͤber der Thuͤr, alle dieſe 
Bilder feynd von mehr erwehnter Meiſter Hand, 
in Albrecht Duͤrers Manier überaus fhòn 
gemahld, und durch fo lange Jahre wohl erhalten. 
In einem gleich hieran ſtoſenden Nebenzimmer 
befinden fich auch noch die Portraite des Jacob 

Hellers und der Catharina von Melem. 
Dieſe 


) In Baſel auf dem Nathhans bangen vom juͤngern 
Holbein ein und dieſelbige acht Paſſions⸗Stuͤcke: 
Da der Vater ſolche aber vorher ſchon gemahld hatte, 
fo bleibt kein Zweifel übrig, daß diejenige der Baſeler⸗ 
vom Sohn nach des alten Holbeins Arbeiten ver⸗ 
fertigt find, 
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des ehedem ihnen zuſtaͤndig geweſenen ſo ſehr be⸗ 


rühren Bildes der Himmelfahrt Maria vom 


Albrecht Duͤrer, deſſen Original einen 


Churfurſten von Bayern überlaffen wurde, 


woſelbſten es hernach ungluͤcklicher Weiſe verbrannt 
iſt. Dom Philipp Uffenbach find ebenfals 
2. Bilder mit 1602. bezeichnet, wie auch verſchie⸗ 
dene grau in grau gemahlde hiſtoriſche Stücke von 
Mathias Grünewald von Aſchaffenburg 
und mehr andere ſchoͤne Gemaͤhlde in dieſem Clo⸗ 
fier anzutreffen. 

In der Mitte des Gartens, fo vonn Creutzgang 
ungeben iſt, ſtehet eine ſchoͤne ſteinerne Figur von 
Donetts Meiſter⸗Haͤnden, die Chriſtus den 
Ann als Gärtner vorſtellt. 


Die merckwuͤrdige und zahlreiche Biblotheck 


— 


dieſer Geiſtlichen verdiener auch beſonders hier erin⸗ 
nert zu werden fie enthale viele Foftbare geſchrles 


bene Wercke, und eine beträchtliche Anzahl der 
erſten gedruckten Buͤcher / unter welchen hauptſaͤch⸗ 
lich verdienen angemerckt zu werden. 


1) Thome de Aquino Secunda Secunde 


partis; per Perrum Scheffer de Gernsheim Ao. 


Dni. 1467. fol. 2) Decretum Gratiani Ao. 
1472. Id. Aug. per Paren Scheffer de Gerns- 
beim, 
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beim. fol. 3) Commentarius fuper fapientia 
Salomonis per Ropertum Holkot, impreſſum 
per Petrum Dralb Civem Spirenfem Ao. Dni. 
1483. fol. 4) Commentarius venerabilis Dnis 
Alberti Magni Ratisponenſis Epiſc. {uper 
officio Miſſe. Ein uralter Druck in die Jahre 
von 1470. ſed fine mentione locis. & typo- 
graphi fl. fol. 5) Fafeiculus temporum in 
gr. 4to. Impreſſum Argentine per Joh. Pret, 
Ao. Dni. 1487; mit ſaubern Holtzſchnitten. 


Unter den Mſptes Codices ift auch ein ſtar⸗ 
cker Hod. membr. den Avicenna ins Lateiniſche 
Füberſetzt, enthalten, den Georg von Brei⸗ 
tenbach 1491- dem Kloſter geſchenckt hat. 
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Ihre Stiftung geſchahe Ao. 1322., fie war ehes 
dem gantz Gothiſch in⸗und auswendig erbauet, man 
hat aber vor einigen Jahren vieles daran verändert, 
und ſechs moderne gantz neue Altaͤr von Gips, 
Marmor, und eine dergleichen Cantzel mit vielen 
Verguldungen und Zierathen hinein geſetzt, einer 
neuen Orgel einen anderen Platz angewieſen, und 
dieſe ſchoͤne Kirche nun gleichſam in zweyerley 
Bauarten abgetheilet. 

Zu beyden Seiten der jetzigen Orgel bemercket 
man zwey grofe Gemaͤhlde, auf welche von Joh. 
Peter Donett, Chriftus und Maria in 
Bruſtbilder, und von Wolfgang Roſchach, 
die Blumencraͤntz darum gemahld find: Es befin⸗ 
den ſich auch noch einige gantz alte Gemaͤhlde hie⸗ 
ſelbſten, die von Kenner mit Vergnügen beſe⸗ 
hen werden. 

Ehedeſſen enthielten die Fenſter auch fehöne 
farbig gebrante Scheiben, welche die Wappen der 
Stifter und Gutthaͤter vorſtellten, die dem Alter⸗ 
thum der Kirche angemeſſen, und ihr zur Ehre 
und Zierde gereichten: Allein ohngeachtet die freye 
Laage, der Kirche Licht genung verſchaft, ſo wur⸗ 
den doch dieſe ſchoͤne Produckte einer nun gaͤntzlich 
verlohrnen Kunſt dermaſſen bey letzter Veraͤnde⸗ 
rung darinnen ausgerottet, daß leyder jetzo keine 
Spuhr mehr davon zu finden iſt, wie uberhaupt 
der uͤbele Geſchmack ſchon viele Schönheiten des 
Alterthums vernichtiget bat, 3 
Romer 
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Rómer oder Rath⸗Haus. 


Es wird gleich im Anfange zu näherer Aufklaͤ⸗ 
kung wohl nicht undienlich ſeyn von bim Urſprung 
diefes Ra b⸗Hauſes ind ſeinem bisher beybehaltenen 
Nahmen der Romer, folgende ſchoͤne Nachricht, 
aus von Olenſchlagers neuer Erlaͤute⸗ 
rung der guldenen Huile hier zu liefen 
Wann nemlich der Hr. Author erf eines kleinen 
Romers Erwehnung gethan; welches eine Koͤnigl. 
Surg war, die ehedem auf dem Wahlfeld, jetzo 
das Klapperfeld *) auſſer der Stadt gelegen 
bat, fo kommt er p. 19. auf das dermablige Franck⸗ 
furter Rathbaus oder Romer, von welchem er alfo 
Fortfaͤhret. 


„Mann wird durch diefe Anmerckung faſt 


n zur Vermuthung bingeriſſen, daß der große 
i „Römer auf dem ſogenannten Samſtags⸗ 
j jr Bergen, welcher nun fafi feit vierhunde! 
i pr Jahren zum Rathhaus dienet, in noch welk 
; jr älteren Zeiten eben diejenige Koͤnigl. B 


— eree zeg 


) Der Nahme Blapperfeld rührt aug den älteren 
Zeiten ber: als die Kayſer auf dieſem Feld noch mm 
ter freyem Himmel erwaͤhlt, und die Genehmigung 
des gantzen verſammelten Volcks darzu erfordert 
wurde, welches ſodann durch Hände Klatſchen oder 
Rlappern gece Zort gabe; 

11 
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geweſen ſeyn doͤrfte, worinnen die Wahlen 
in der Stadt im XI. und XIII. Jahrhun⸗ 
dert vorgenommen worden. 


Weiter unten heiſt es ferner: „ Es 

„ macht auch ſolches zum Theil der Nahme 
glaublich, welcher einen Roͤmerhof, oder 
den Pallaſt eines Rom. Kayſers, anzuzei⸗ 
„gen ſcheint. Auſſerdem lape fich ſolches 
„ aus der Lage dieſes Gebaͤudes an dem erha⸗ 
„ benſten und ſchoͤnſten Ort der Stadt und 
„ deffen weitlaͤuftigen Umpfang ſchlieſen, der 
„ in den alten Kaufbriefen eben fo groß ange⸗ 
„ geben wird, als ſolcher noch jego ift, und 
der auch eben darum, für die Nahrung eines 
„ Bürgers , ſo ſolches urſpruͤnglich gebauet 
haben moͤchte, viel zu weitlaͤuftig ausſiehet. 
Daß aber dieſer Rómer, wie gemeiniglich 
„ dafuͤr gehalten wird, feinen Nahmen keine ` 
wegs von ſeinen ehemaligen Beſitzern bekom⸗ 
„men habe, erweiſen alle Urkunden, ſo von 
o felbigem übrig blieben ); wann auch ſonſt 
Nicht 


= 


= 
~ 


= 
SS 


% Der aͤlteſte Kaufbrief, ſo uns davon uͤbrig blie⸗ 
ben / if vom Jahr 1380, worinnen Godefried zutla. 
nave und feine Kinder mit ſamender Hand verkaufen 
„ an Conrad Kolner Merzin fine eliche Huffraw und 
u ire Erben ire Beſſerung und all ir Recht der zweyer 

n Hofer 
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nm niht bekannt wäre, daß die meiften Parris 
„ Met in den Städten ihre Nahmen von den 
„ Haͤuſern, fo wie die Landleute von den 
„Doͤrfern, wor innen fie gewohnet, die Hauz 
n fer und Dörfer aber ihre Benennung "mies 
„ mals von ihren Einwohner erhalten haben. 


Conze und Heinze zum Römer, gnand 
Kolner Gebrüder verkauften Ao. 1405. an E. E. 
Rath hinwiederum dieſes Haus, der es hernach 
zum Rathhaus einrichten, beſonders aber Ao. 1511. 
und 1602. in den hinteren Gebaͤuden vielem eine 
andere Form geben lieſe.) In den folgenden 
Zeiten iſt hernach noch manches daran veraͤndert, 
hauptſaͤchlich ift es aber um Ao. 1740. in den jetzi⸗ 
gen ſchoͤnen Stand gefetzet worden: Um welche 
Zeit die grofe Raths Stube, die anſehnliche grofe 

u 2 Stiege, 


. ere 
Huſer und Gefefle zum Romer und zum Gulden 


n Schwanen Se, D. A, D. MeccLXXX. ipfo die 
vm Andre Apoftoli, 


4) In dem Buch welches Heinrich Cautenſack Ao. 
1563. vom Winckel⸗ Maas und Perſpecktiv hier 
herausgabe, kommt unter andern auch, der untere 
Theil des Roͤmers mit ſeinen Saͤulengaͤngen in 
Holtzſchnitt mit dem Stadtwappen vor. Dieſer 
Theil mit dem darüber befindlichen Kayſer⸗ Saal 
find wohl in den Jahren 1412, bis 1416, erbauet 

worden. 
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Stiege, der ſchoͤne Vorplatz auf welchen das Licht 
durch eine Cuppol hinein faͤllt, und das prächtige 
neue Wahlzimmer erbauer worden iſt. Colomba 
der ſehr geſchickte Fresko⸗Mahler hat Stiege und 
Vorplatz vortreflich ausgemablet, und dem Auge 
eines Kenners nicht wenig Stoff mit feinen ſchö⸗ 
nen Perſpecktiven und Hiſtorien gegeben, beſon⸗ 
ders ſind die Figuren des Rundels meiſterhaft 
gearbeitet.) 

Unter dieſem Rundel haͤngen verſchiedene gute 
Gemaͤhlde, als 1) ein ſehr groſes geiſtreiches 
Vieh- Stuͤck von Melchior Roos, 2) die 
Verkuͤndigung der Hirten von Heyrich Roos, 
3) der Prinz Eugen von Savoyen und die ſaͤmmtl. 


Kayſerl. Generalitär in 9. Zoll hohen gangen Fi⸗ 


guren, von Johann Georg Ambroſius 
Moebius, 4) die Geburt des Erichtonius, der 
halb Menſch und halb Eydex geweſen ſeyn ſoll, 
mit lebensgroſen Figuren, woran Samuel 
Hoffmann die ganze Staͤrcke ſeines groſen Mei⸗ 
ſter⸗Pinſels, befonders am untern Fuß der knie⸗ 

enden 


*) And. Reinhard und M. Roͤßler / haben den titt 
tern Eingang, die grofe Stiege und das neue Wahl 
Zimmer Ao. 1742, fhòn in Kupfer geſtochen: Wer 
ſich aber von letzterem noch eine Idee aͤlterer 
Zeiten machen will, der beſiehe die Eroͤnungs⸗Dia⸗ 
rien bes Kayſer Leopold von Ao, 1658. und Carl 
des ten von Ab. i7it, 
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enden Perſon bewieſen hat; und 5) haͤngen noch 
unterſchiedene andere groſe hiſtoriſche Bilder hie⸗ 
ſelbſten, von denen mir die Meiſter unbekannt ge⸗ 
blieben ſind. 


Nach allem dieſem iſt wohl das Wahl⸗Confe⸗ 
renz⸗Zimmer das vornehmſte, fo man zu beſehen 
hat; es iſt an ſich ein ziemlich geruͤumiges Zimmer, 
fein Fußboden ift kunſtmäſig ſehr ſchoͤn eingelegt, 
die Decke hat ebenfalls Colomba mit Gemaͤhl⸗ 
den finnreich und meifterf elche 
ſich zu beſagten Solennitäten ſtellen 

die Themidem, die Minervam i 
ter und Goͤttinnen und Muſen vor, welche das 
Kayſerl. und die Churfuͤrſtl. Wappen halten, und 

um die Decke zwiſchen den vier Wenden find alle 
teutſche Kayſer bis auf unſere Zeiten in erhabener 
Goar vergulder Arbeit in Bruſtbildniſſen vorge⸗ 
ſtellet: Ueber den fünf Thuͤren ſind die Inſignien 
des Reichs mit Inſchriften angebracht; und uͤber 
dem rechts ſtebenden Conſol- Tiſch befindet fid 
jedes mahlen der regierende Rom. Kayſer in Lebens⸗ 
gröſe im Grëng. et alle egen die⸗ 
fem aber über ein fehe Schöner groſer Spiegel mit 
einem vorerwehnt aͤhulichen Tiſch darunter. Die 
Stuhl und Wände find mit Gramoiſt⸗Damaſt 
uͤberzogen, und letztere dabey mit fehr Maho getrie⸗ 
benen ſilbern 7 leuchtern behaͤnget, die zwey 
Oefen ſind von 
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Thuͤren und Geräfel von eingelegtem nußbaumen 
Holtz, und alle uͤbrige geſchnitzte Zierathen und 
Rahmen reich verguldet. 


Von da gelanget man in den groſen Saal, der 
febr altwärerifch ausſiehet, er ift hoch und hat ein 
hoͤlzern Gewoͤlbe, rings umher bemercket man 
lauter Niſchen, mit gemahlden Bruſtbildern der 
Roͤm. Kayſer, von Conradus I. an „bis auf 
jetzige glorwuͤrdigſt regierende Kayſerl. Majeftär. 
Seinen groͤſten Pracht erhaͤlt er auf die Croͤnungs⸗ 
Taͤge, durch Aufſtellung der koſtbaren Kayſerl. 
und Churfuͤrſtl. Buͤffets, zu welcher Zeit man ihn 
wohl den Saal des Reichthums und Magniflcenze 
nennen kan. Auſſerdem aber wird alljaͤhrlich in 
der Herbſtmeß das bekannte Pfeiffer⸗Gericht dar⸗ 
innen oͤffentlich gehalten. 


Die Raths Stube befindet fich hinten hinaus 
zu ebener Erde, ſie iſt ziemlich groß und mit ge⸗ 
mahlden Wachstuͤchern Tapeten behaͤnger. Von 
einem ehemalen hier wohnhaft geweſenen Uhrma⸗ 
cher Namens Milchmeyer ſiehet man eine 
ſchoͤne Schlag- und Repetier ⸗Uhr in dieſem 
Zimmer,, die auſſerdem noch allerley ſonſtige 
mechaniſche Veraͤnderungen und ſinnreiche Vor⸗ 
ſtellungen enthält. 


Die 
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Die übrigen vielen Zimmer dieſes Rahhauſes 
werden zu mancherley Aemter gebraucht, und da⸗ 
bero zu keiner andern Zeit eroͤfnet, als wann es 
deren Sitzung erfordert; ich uͤbergehe demnach den 
eigentlichen Inhalt dieſer Stuben, und fuͤhre nur 
letzlich uͤberhaupt an, daß in ein und andern die 
ſogenannten Meiſterſtuͤck der hiefigen Mahler aufs 
geſtellt find; ein jeder derſelben muß wann er hier 
Burger wird, ein Bild mahlen, das man dann 
hernach in einer dieſer Amts⸗Stuben sum Ans 
dencken aufbewahret: Uebrigens aber iſt es gantz 
falſch, daß das Gericht Salomonis von Seskatz 
in Darmſtadt, auf dieſem Rathhaus fich befindet, 
wie ſolches umſtäͤndlich in dem Leben dieſes Manns 
angefuͤhret ift- 
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St. Catharinen⸗Kirch. 


Sie gehöre den Lutheranern, m 1d iſt von Abe 
1678. bis 1680. gantz neu aufgebaut worden *) 
Nachdem ſolche hundert Jahre geftanden hate 
4e, ſo wurde fie Ao. 1778. durchaus er⸗ 
meuert y e verbeſſert, die ehedem fo be 
rühmte Mal hlereyen der Decke waren ſehr ver⸗ 
dorben und nicht leicht herzuſtellen, KA t ſolche 
babero c gani Geer und gleich den Waͤnden 
aus € r runden Delferz Schei ben, 
nſter mit fünfeckigt gutem 
Stühle und Ledner ſilbergrau 
> letz ee mi € vielen feinen 9 


4 
11 

SC 
A 


, ile 3 
Ier" über letzteyen wich 
chmack einen neuen, gantz 
Pé nen Crang um das marmorn Creutz, 
die herausgeruͤckte nun gebogte Muſick⸗Tri⸗ 
Dune befeſtiget wurde, auf welche man zu Ende 
vorigen Jahrs, die neue prächtige Orgel geſetzet 
bat 


Utiquen G 


em H 15 RN 
der ke Ce 119 jetzigen neuen 
en Kirch nochgeſt hen werden, 
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hat) Cantzel und Altar⸗Tiſch hat man mit 
cramoiſt-ſammten und reich mit goldenen Borten 
verbremten Decken neu gekleidet, von auſſen aber 
Kirche und Thurn angeſtrichen, und die Eingaͤn⸗ 
ge der darum ſtehenden Mauern mit eiſern Thuͤ⸗ 
ren verſehen 


Von innen verdient hauptſaͤchlich das ſchoͤne 
Altar Blat erwaͤhnt zu werden. Hermann 


Boos dieſer geſchickte Kuͤnſtler hat ein beſonde⸗ 
res Meiſterſtuͤck daran bewieſen, in Vorſtellung, 


wie Chriſtus am Oehlberg vom Engel geſtaͤrelt 
wird; man Debt wenig ſchoͤnere Engel, als hier 
einer vorkommt, und das Colorit und voͤrtrefliche 
Licht machen feinem Verfertiger nicht mindere 
Ehre: So wie auch alle übrige Gemaͤhlde auf 
pen Mauern um die Cantzel und andern Plaͤtzen, 

1¹ 5 die 


) Henrich Stumm und ſeine beyden Soͤhne, von 
rauhen Sulzbach bey Kirn auf dem Hundsruͤck ſind 
die geſchickte Verfertiger dieſes ſchoͤnen Wercks 4 
fie enthält 41, Regiſter, drey Claviere und ein 5 
genehmes Echo, Von ihnen ift Ab. 1768. zu Bo⸗ 


ckenheim in der teutſchen Reformirten Kirche, eben⸗ 


falls eine dergleichen Orgel, nur mit dem Unter⸗ 
ſcheid um fünf Regiſter weniger geſetzet worden, 
und man hat fie, fo wie gar viele Pieter ihrer Arber; 
in den e Kirchen des Nieder - Rheins 
Strong, bisher mit groſem Beyfall benutzt. 
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die nach dem von ihm bemahlten Bruͤcken⸗ 
Thurn genommen, zuverlaͤſig von ſeinem Pinſel 
herruͤhren, nun aber freylich nicht mehr allein von 


H. Boos ſind, indeme fie durch die Zeit gelita | 


ten, bey letzter Erneurung ſtarck ausgebeſſert wer⸗ 
den muſten. 


Dieſe Kirche hat auſſerdem noch ſchoͤne be⸗ 
mahlde Ledner, woran V. Grambs, C. S. 
Heuslin, D. Thülens, H. Bund, M. 
Schloͤder, J. M. Bendert, F. Will 
mer ſaͤmtlich bibliſche Hiſtorien in einem guten 
Geſchmack gemahld haben: Freylich bemerckt man 
daran unterſchiedene Haͤnde, und befinden ſich 
mehr mittelmaͤſige als gute Stuͤcke darunter, ohn⸗ 
geachtet defen tragen fie dieſer ſchoͤnen Kirche 
nicht wenig zu ihrer Zierde bey. 


Die Figuren und Zierathen an dem marmor⸗ 
nen Altar und Cantzel, ſind von dem geſchickten 
Wolfgang Fröhlich meiſterhaft verfertigt 
worden; desgleichen ruͤhren einige, unter der 
Menge hier befindlichen Wappen und Epitaphien 
von ihm her, die erimit ſchoͤnen erhabenen Hiſto⸗ 

rien und freyſtehen Bruſtbildern ausgezieret hat. 
Nur ſchade, daß man den aͤlteſten Monumenten 
der 
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der Fundatoren ihrer antiquariſchen Schoͤnheit 
durch anſtreichen und vergulten beraubt hat 


Das Innere dieſer ſchoͤnen Kirche har Joh. 
Ulrich Kraus Ao. 1683. meiſterhaft in Kup⸗ 
fer geſtochen, und darunter ihren aͤuſſeren Pros 
ſpeckt wohl angebracht. 


* 
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> Ce . N de 
St. Leonhards Stifts⸗Kirche. 
Auf dem Platz dieſer Kirche ſtunde ehedem der 
uralten Fraͤnckiſchen Könige ihr Palatium ) 


Lud⸗ 


e e — — 


#) Von dieſem alten Palatio fol bis auf unſere Zeiten 
noch ein Thurn übrig geblieben ſeyn, wie von Perss 
ner in feiner Chroni folches umſtaͤndlich anfuͤhret: 
Man irret aber ſehr, wann man, wie gemeineglich 
vermuthet wird, den aͤuſſern runden Thurn vor dem 
Leonhardsthor dafür anſtehet, da ſolches durch die 
archivariſche Nachricht, daß er von Ao. 1380. bis 


1391. erft errichtet worden ift, hinlaͤnglich wieder⸗ 


legt wird. 


Ki 


kan, und doch ein Thurn, zu den Zeiten 
Friedrich des ꝛten Ao. 1219. n D 

ja fogar jego davon noch ſteh 
Grund ke iderer dafur anzuſehen, als der rech⸗ 
ter Seite nach Mittag hin ſtehende eine Kirchethurn, 
mit dem ſonderbahren ſteinern Creutz, der vermoͤge 
feiner Bau⸗Art mit den kleinen Fenſtern, die jebes⸗ 
mahl durch ein Saͤulgen getheilt find, ein ſehr gro⸗ 
ſes Alter vor fich hat, wie ſolches durch wuͤrcklich 
noch übrig ſehende ſehr alte Gebaͤude bewieſen merz 
den kan: Man beſehe zum Beyſpiel die oberen Fen⸗ 
frer des Chors, oder hintere Capelle, der um Ao. 
822. errichteten Kayſerl. Hof⸗Capelle im Saalhof, 
und diejenige des Chors einer im ofen Ja hrhundert 


errich⸗ 


— ` 
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Ludwig der Fromme hat aber ſchon Xo. 
822. dieſe Reſidentz verlaſſen, und ſich davor den 
bekanten Gaal Hoff zu ſelbiger erbauet ) 

ver⸗ 


de 


j errichteten Capelle auf dem Riederen Hof, (in welch 
letzteren auch noch vier Säulen, mit gantz ſonder⸗ 
bahren Zierrathen gleich denen im Saal⸗Hof ſtehen) 
fo wird ein jeder deutlich davon uͤberfuͤhrt werden. 
Gegen alles dieſes koͤnnte man zwar verſetzen, 
daß der andere Thurn auf dem Kirch⸗Hof von 
nemlicher Form und doch erſt Ao. 1395. erbauet 
worden waͤre und da hat man in fo lange Recht, 
bis einer gegen den andern betrachtet und genau un⸗ 
terſucht wird, ſo findet ſich daß letzterer nur zur 

i Uebereinkunft nach erſterem alfo errichtet, uͤbrigens 
aber von einer gantz andern und viel geringern Ber 

arbeitung iſt. 


) Von dieſem gantz alten Saal⸗Hoff ſtehet heutiges 
Tags nichts mehr, als die ſogenannte Kayſerl. 
Haus ⸗Capelle, die auch St, Eliſabethen Capelle 
genennt wurbe, welches zwey Creutz⸗Gewoͤlber 
hinter einander ſind, die gegen Morgen liegen, 
und wuͤrcklich eine ſolche Bau⸗Art an ſich haben, 
wie wenige mehr in Teutſchland vorkommen wer⸗ 
den: Sie beweiſen in ihrer Anlage gantz deutlich 

“ehr entfernte Jahrhunderte, und kommen im 
mindeſten nicht mit der Gothiſchen Manier uͤber⸗ 
ein, ihre Mauern find ſechs Schuhe dick, das vor⸗ 
derſte H viereckigt , das hinderſte fuͤnfeckigt, in 
letzterem ſtehen noch zwey Saͤulen von rothem 

Sand⸗ 
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vermuthlich weil Grund und Boden des letzteren 
um ein merckliches höher als erſterer, und dahero | 
für den Ueberſchwemmungen des Mayn: Stroms | 
geſicherter liegt. Endlich ift der Platz durch 
Schenckung Kayſer Friedrich L. als diefer | 
Herr Ao. 1219. einen Reichstag hieſelbſten hielte, 
an die Geiſtlichkeit gelangt, und darauf hat man 
erſtlich eine Capelle, und wohl ein halbes Jahr⸗ 
hundert darnach die jetzige noch zu ſehende Kirche 
aufgebaut, in deren beyden Thuͤrnen das angenehme 
fe. tacttiliſche Gelaͤut fich befindet, fo man hier in 
Franckfurt, ja vielleich weit und breit antrift, 
nur Schade, daß die Glocken zu tief haͤngen, und 
die 


— — 


Sand > Stein zu beyden Seiten des Fenſters, da⸗ 
von eine jede gantz unterſchiedene ſeltſame Zierathen 
enthaͤlt; Es befindet ſich zugleich auch noch ein 


unterirdiſches Gewölb darunter, in welches man 


durch eine groſe Oefnung von oben hinein ſehen kan, 
hier hat man vor geraumer Zeit unter einem Mau⸗ 
er⸗Schranck, in der 10. Schuh dicken Mauer das 
gewölbte Grab eines jungen Menſchen vermoͤge der 
Gebeine entdeckt, woraus vermuthet wird daß es 
eine Begraͤbniß⸗Gruft geweſen ſeye, welches zu⸗ 
gleich die obere Oefnung zu beſtaͤttigen ſcheint, 
wodurch man die Toden⸗Coͤrper von oben hinun⸗ 
ter geſenckt hat. Beyde oͤbere Gewoͤlber dienen 
nun zu einem Engl. Waaren⸗ Magazin, und letzte⸗ 
res zu einem Küchen: Keller. 
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die Ausbreitung des Schalls dadurch verhindert 
wird. . 

Beym Eingang in die Kirche, ſiehet man lin⸗ 
cker Hand durch ein eiſern Gegitter in eine Ca⸗ 
pelle, deren Gewoͤlb ein ſonderbahres Meiſterſtuͤck 
der Gothiſchen Bauz Art enthaͤlt; die einzle Ges 
woͤlb⸗Bande ſtehen alle hohl, und lauffen gegen 
die Mitte von allen Seiten zuſammen, wo ſie ſich 
fügen, und durch einen freyſtehenden Schluß 
Stein mit dem von Holtzhauſiſchen Wap⸗ 
pen dermaſen befeſtiget find, daß alles durchſich⸗ 
tig, gleichſam wie frey in der Luft ſchwebt. 

Anſonſten findet man wenige alte Kirche, wo 
fo mancherley fehe ſcharf ausgearbeite ſchoͤne Gothis 
ſche Zierrathen in den Gewoͤlbern als ſteinern⸗ 
Pohr⸗Kirchen angetroffen werden: Von welch 
letzteren zwey hohe Stiegen in die Kirche herunter 
leiten, die ebenfalls von ſonderbahrer Anlage 
ſind. 

In den hohen Fenſtern des Chors dieſer Kir⸗ 
che, ſiehet man die gantze Hiſtorie des H. Leon⸗ 
hardi, mit ſchoͤnen gebranten farbigen Glasſchei⸗ 
ben eingeſetzt, zum Ungluͤck ſeynd aber einige gerz 
brochen worden, die mit weiß Glas erſetzt werden 


muſten ). 
Rech⸗ 


*) Bey allem Lermen der aufgeflärten Zeiten herrſcht 
doch immer noch eine gewiſſe Barbarey in manchen 
Stuͤ⸗ 
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Rechter Hand des Eingangs haͤngt eine Creu⸗ 
tzigung Chrifti, um welche JZ. W. Roſchach 
1727. einen recht ſchoͤnen Blumen Erang ge 
mahld hat. Gleich dabey findet man auch ein Al⸗ 
tar⸗Blat, die Anbethung des Kindes Dem von 
drey heiligen Weibern, welches von einem der 
älteften teutſchen Meiſter, ſo wie auch noch einige 
Altar-Fluͤgel von dergleichen auf vergulten Grund 
hier gemahld find. 


— ca: 


Stuͤcken unter uns, zum Beyſpiel kan unter andern 
das ungluͤckliche Schickſahl der meiſten gebranten 
farbigen Glas⸗Scheiben dienen; wie viele, wie gar 
eine grofe Menge hat man dieſer ſchoͤnen Glaͤſer 
die ſonſten die meiſte Zierden der Kirchen waren, 
unter dem unbetraͤchtlichen Vorwand mehr Hellung 
zu erlangen in unſern Tagen daraus weggeſchaft, 
ch ſage in unſern Tagen, da dieſe Kunſt verloh⸗ 
ren ift; und man fich auſſer Stand befindet, ſolche 
wortrefliche Arbeiten jemahlen zu erſetzen, ich fage 
noch einmahl in unſern Tagen, wo bie Kirchen bey fd 
verſchiedenen Denckungs⸗Arten / ohngeachtet allet 
farbigen Slaͤſer, wahrhaftig hell genung find: 


St. 


Anhang von Kunſt⸗Sachen. 235 
St. Peters⸗Kirche. 


Sie wurde Ao. 1417 beſonders inwendig 
mit Gothiſchen vielen krauſen Zierathen erbaut, 
und ifi jetzo eine kleine Lurheriſthe Kirche, in wel⸗ 
cher hauptſaͤchlich das Altar⸗Blat zu beinercken 
ift3 es ficher das Abendmahl vor, und kommt von 
dem bekannten Meiſter ⸗Pinſel des 2 ra ham 
Diepenbeck her, mehr iſt wohl nicht zu ſei⸗ 
nem Lob zu fügen noͤthig, wann es nur durch 
unverſtaͤndige Haͤnde nichr gelitten hätte, 


Dieſe Kirche liegt eigentlich neben dem groſen 
Kirch⸗Hof, oder dem allgemeinen Proteſtantis 
ſchen Begraͤbniß⸗ Platz, fie enthalt viele der ange: 
ſehenſten Familien Begraͤbniſſe und dahero auch 
eine groſe Menge Wappen und Schilder, Barum 
ter haupſaͤchlich neben dem Chor in der Hoͤhe, ein 
langes, ſchmables aber gutes Gzemaͤhlde von Hos 
1567. mit der zahlreichen Familie des Peter 
Brubach, auf welchem der Vater mit ſeinen 
vier Weibern und 22. Kindern knien und bethen. 


Lincker Hand an der Matter befinden ſich von 
Ao. 1587. zwey fchöne getribene Wappen der Fa⸗ 
milien Voͤlcker und Fichard, und gleich 
dabey ein groſes gegoſſenes Epftaphium eines 
Bonaventura von Boded, mir Saulen 
und architecktiſchen Anszierungen, nebſt zwey (inf 

= 


H 
ZE (rt: 
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nen ſchwebenden Engeln und dem Wappen daruͤ⸗ 
ber. Rechter Hand im Eck verdienet ein fehön ges 
goſſenes groſes Epitaphium der Familie Brom 
beſonders angefuͤhrt zu werden, es iſt das ſchoͤn⸗ 
ſte dieſer Kirche, und ſtellt in der Mitte die Auf⸗ 
erſtehung der Todten nach dem Propheten Ezechiel 
vor, wie der Johann Friedrich Brom 
mit ſeiner Frau und einem Sohn im Vorgrund 
knien und ſolches alles bethend mit anſehen, ne⸗ 
ben herum iſt es mit Architecktur und Wappen ein⸗ 
gefaſt, unter welchem einem man lieft Joh. Hot, 
mann gos mich: Es muß aber ſolches 
nach 1626. geſchehen ſeyn, indeme dieſes die letz⸗ 
tere Jahrzahl iſt y fo auf der weitlaͤuftigen Unter⸗ 
ſchrift vorkommt. 


In dem ſchmablen Fenſter neben dem Chor 
bemerckt man das farbige gebrante Wappen des 
Adoph Knoblauch von Ao. 1543, und in 
der Seitens Capelle dasjenige vom Pyronimus 
von Glauburg von Ao. 1574. 


| 


dee: Eu Mr ` 
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Der groſe St. Peters⸗Kirch⸗ Hoff. 


Hier iſt Verweſung unter der Erbe, hier ift 
Verweſung über der Erde: Die Epiraphien der 
angeſehenſten Familien, von Stein, Marmor, 
mit den ſtaͤrckſten Eiſen davor verfallen, und werz 
den von frevelhaften Händen mit Muth willen zer⸗ 
ſtuͤckert und verſtoͤhrt, ſo daß kaum hier und da 
noch ein kleiner Ueberreſt von einem Kunſtſtuͤck 
oder dem Nahmen eines wuͤrdigen Patrioten zu bee 
mercken iſt; das ehemahlich ſchöͤne Epitaphium 
der Zeyerabend, fo etwa Bo, Jahren feber, 
kan nur vorlaufig zum Exempel dienen: Ich ſa⸗ 
he es einesmahls in Kupfer von Kornheerd 
gantz vortreflich geſtochen, und von M. Dem ge 
kerck gezeichnet, es ſtellte die Creutzigung Chrifti 
mit den beyden Schachern vor, und wann ich 
durch die darauf befindliche Schrift nicht waͤre 
überzeugt worden, daß es ein hieſiges Derek feye, 
ich parte mir nie eine ſolche ſchöne Arbeit in Stein, 
aus den aͤltern Zeiten hier vermuthet! Wer war 
nun neugieriger als ich, das Original ſelbſten zu 
feben , allein nach langem Suchen fande ich 
nichts, bis mir endlich einer der Todtengraͤber es 
zeigte, und ich an ſtatt groſer Erwartung zu meis 
nem Erſtaunen, nur noch ein Stuͤck der Inſchrift 
davon ankraf, von allem uͤbrigen aber keine Spuhr 
mehr entdecken konte: Es iſt No. 28. und ſtehet 
auf dem erſten Kirchhoff, am Eck des Todenbah⸗ 

& 2 ren⸗ 
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ren⸗Hauſes neben von Bodeck wo es nachge⸗ 
ſehen werden kan, was die ſchoͤnſten unſerer 
Denckmaͤhler von ſo kurtzer Dauer ſind, wann 
nicht dem alles verzehrenden Zahn der Zeit, un⸗ 
geheure Maſſen, gleich den Egyptiſchen Pyrami⸗ 
den entgegen geſetzt werden. 


So wie nun allenthalben eine gaͤntzliche Ver⸗ 
ſtoͤhrung hier berrſcht, ſo bleibt auch wenig. bes 
merckungswuͤrdiges übrig, und mait ift dahero 
aufer Stand uͤber die vielen alteren Kunſtwercke 
in eine umſtaͤndliche Beſchreibung fich einzulaſſen. 
Das grofe mitten ſtehende ſteinerne Creutz mit ſei⸗ 
nen Figuren zu beyden Seiten, ſo zu Anfang des 
ſechszehenden Jahrhunderts verfertiget worden, 
iſt von den damahligen Zeiten, noch als das ein⸗ 
zige erhaltene kunſtreiche Werck zu achten, beſon⸗ 
ders iſt am Stamm des Creutzes merckwuͤrdig, 
wie der Arbeiter die Spring und Spalten eines na⸗ 
tuͤrlichen Holtzes ſehr genau nachgeahmt hat: Das 
Gange hat durch die Länge der Zeit auch ſchon gar 
viel gelitten, ſo daß nur noch ein und andere gute 
Ueberreſte der Kunſt daran zu finden find. ) 


Von 


` 3 


) Hartmuth Neftern ein reicher Gaͤrtner und Acker⸗ 
mann hat es Ao. 1509, zu fein und feiner bender 
Ehefrauen Gedaͤchtniß geſtiftet. 
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Von den neueren Wercken, kan hingegen das 
von Barckhauſiſche unter No. 1. gleich 
beym Eingang als das einzige Epitaphium von 
Marmor, das ſich bisher erhalten hat, angegeben 
werden. ) Unterſchiedene noch übrige Taflen 
von Ertz machen demnach alleinig meine gantze end⸗ 
liche Beſchreibung dieſes groſen Gottes Ackers 
aus, fie ſeynd ſehr wohl erhalten, und geben 
durch ihre Dauer klare Beweiſe, daß Metall der 
Zeit und dem Frevel einzig und allein am beſten 
und laͤngſtens wiederſtehet: Wer demnach durch 
Monumente ſein Andencken erhalten will, der 
wende vernünftig ſeinen Pfenning an ſchoͤne gegoſſe⸗ 
ne Arbeit, fo bleibe dem Voruͤberwandelnden lange, 
gar lange ſpaͤcher Stoff zur Erinnerung dadurch 
übrig. 


Erſter Rich: Hoff. 

No. 1. Am Fuß des Creutzes befindet ſich 
eine metallene gegoſſe Tafel, worauf man ein ſchoͤ⸗ 
nes Wappen des Synd. Anton Glock mit 
Inſchriften bemerckt. 


No. 39. Eine dergleichen Tafel, worauf 
Conrad Schock mit ſeiner Frau und drey 
Kinder zu beyden Seiten des mitten ſtehenden 

* 3 Creu⸗ 


— — — — 


) Wolfgang Sröblidy hat es meiſterhaft verfertigt. 
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Creutzes berhend knien, und ihre Wappen über ſich 
ſtehen haben. 


No. 40. Eine metallene gegoſſene Tafel in 
deren Mitte man die klugen und thoͤrigten Jung⸗ 
frauen mit ihren Lampen bemerckt, darunter fich 
die Creutzigung Ehriſti befindet, und wie der 
Johannes Bayn mit ſeinen zwey Weibern 
und ſieben Kindern, davor bethend knien. 


No. 41. Ein ditto Wappeen mit Inſchrif⸗ 
ken des Johann Philipp, Handelsmanns. 


No. 83. Hieran fieher man eine groſe me 
kallene Platte mit Inſchriften der Rebecca le 
He: éier, und oben darüber eine Auferſtehung 
Chrifti mit meiſterhaften Figuren. 


No. 84. Wappen mit Inſchriften des 
Weymar Stockmann mit Zierrathen dar⸗ 
um, nebſt den Worten: 

Durch das Feuer fluß ich, 

Gottfried Kohler zu Caſſel gos mich. 


No, ge, Das grofe gegoſſene Mappen mit 
Inſchriften von einem ſicheren Carolo Schmidio 
und feiner Frau. 


Dio, tor Hier befindet ſich auf dem Epi⸗ 


kaphio der Magdalena Beutmuͤller in, 
eine 
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eine meiſterhaft gegoſſene Auferſtehung Chrif, 
mit den beygeſetzten Worten: 
Johannes Hofmann in Franckfurt gos 
mich 1622. 


No. 110, iſt ein groſes marmorn Monument, 
eines ſichern Rulands, auf welchem ein, in 
natürlicher Groͤſe frey ſtehender vortreflich gegoſ⸗ 
fener Toden Kopf, nebſt zwey dergleichen Kno⸗ 
chen, beſonders merckwuͤrdig ſind. 


No. 119. Eine Tafel mit Inſchriften und 
Wappen des Johannes edel, nebſt bey⸗ 
geſetzten Worten, i 

Hans Kerle Gos mich 1593. 


No. 129. Nicolaus Lohr, ſeine Frau 
und vier Kinder knien hier in einer Landſchaft und 
berhen, benebſt vielen Zierathen iſt noch folgendes 


unter der Inſchrift zu bemercken. 
M. Hans Bader in F. F. goſs mich 1623. 


No. 164. In einem ſchoͤnen groſen Lorbeer⸗ 
Erantz der ſich oben mit einem Wappen ſchlieſt/ 
wird eine weitlaͤuftige Inſchrift des Andreas 


Her bertus geleſen. 


No. 187. In dem Monument der Pau⸗ 


lina Gundlach in befindet fich ein fchöner 
x 4 Guß, 
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Guß, mit der Diſtorie, wie der Wallſiſch den 
hen Jonas auswirft daruͤber ſtehet dis 


den Worten Alles in Ge Dult, uͤbrigens aber 
ift es mit ſchoͤnen Zierathen umgeben, 


No, 188. Dieſes iſt das Hauptſtuͤck aller ſich 
heiſelbſten befindlichen Guß Arbeiten eig jeder 
Nenner und Liebhaber folge dahero ja nicht unter⸗ 
laſſen es mie Aufmerckſamteit zu beſehen, nicht ófa 
ters komme ein ſolch allserordentlich meiſterhaft 
und ſthoͤnes Bild der Art vor, nur Schade, daß 
ich den Verfertiger nicht davon ausfindig machen 
konnte. In der Mitte deſſelben bemerckt man die 
Auferſtebung der Toden nach dem Propheten 
Ezechtel, oben darüber die Auferweckung Lazar 
und unten wie die Familie des Hans Koͤrnet 
vor einem Creutz bethend knien, das Gantze iſt 
daben wohl ordinirt und rein ausgefuhrt. 


Noe, 194. Wappen verſchiedener Familien 


1 


mie Inſchriften und den Worten, 
Seb. Penner F. Norimb, 1677. 


Nez 


hung Chriſti, unten das Wappen mit 
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No, 195. Ebenfalls Wappen verſchiedener 
Familien, wovon zwey Engel eines halten, mit 
Inſchriften und dem Zuſatz. 

Seb. Denner gemacht in Nürnberg 1679. 


Auf dem zweyten und dritten Kirchhof iſt uͤbri⸗ 
gens nichts Kunſtbemerckungswuͤrdiges zu finden, 
ein jeder denckt ſich da ſeine Unſterblichkeit nach 
ſeiner beſondern Caprice, ich laſſe es dahero lediglich 
bey erſterem bewenden. 
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Worunter verſchiedene Dinge zu begreifen ſind, 
die einzig das allgemeine Beſte in ſich enthalten, 
und Beweiſe der gruͤndlich guten Denckungs⸗Art 
ihres ſeel. Stifters, bis auf die ſpaͤhteſte Zeiten 
ſeyn werden. 


1.) Das gantz neu erbaute ſchoͤne Burger⸗ 
Hoſpital. 


2.) Die wohlgeordnete, nach einem guten Ge⸗ 
ſchmack ebenfalls gantz neu erbaute Anatomie, 
vorinnen zu Winters⸗Zeiten, von einem Med. 
Dock. Anatomiſche Collegia pflegen geleſen zu 
verden: Im Sommer geſchiehet dieſes hingegen, 
son dem in der Botanick fo gelehrten Herrn 
Doctor Reichard ), über Kraͤuter und Blu⸗ 
men: Hier ift es auch, wo Sceletta, viele in 
Weingeiſt erhaltene Anatomicka und mehr andere 


xD 
babin einſchlagendende Dinge zu fehen find. 


3.) Der grofe Botaniſche Garten, worinnen 
man eine Menge Gewaͤchſe aus allen vier Theilen 
der 


) Er hat bekanntermaſen erft neulich den berühmten 
Linné ſuppliret und verbeſſert, woraus auf feine 
groſe Kenntniß der Schluß zu machen iſt. 


H 
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der Welt antrift, und zugleich des Stifters Grab⸗ 
mahl zu ſehen ift, welcher Ao. 1772, den Laien 
November fein Leben ungluͤcklicher Weiſe verloh⸗ 
ren und hier in einem Eck feines Gartens, feine 
Gruft verordnet hatte ), 


4) In einem weitlaͤuftigen Wohnhaus, wo⸗ 


rinnen vorbemelter Herr Dog. Reichard⸗ 


als ordentlicher Hoſpital Medicus wohnt, 
und zugleich die Aufſicht uͤber die vom Stifter 
ſchon angefangene Sammlung von Ertzen, 
Verſteinerungen ze. und über die anſehnliche Biz 
bliotheck har: Welch letztere in einem groſen 
Saal aufgeſtellt iſt, worinnen zugleich viele fiz 
ne Bildniſſe gelehrter Leute ſich befinden, darun⸗ 
ter beſonders verdienen angemerckt zu werden. 


a) Doct. Joh. Scheuring, ein gantz 
vortreflich Gemaͤblde des Lucas Cranach, 
bezeichnet L. C. 1529. 


b) 


on; Eed 


P Herr Bof Rath Senckenberg, beftiege an eis 
nem Sonntag Abend, den eben von ben Zimmer⸗ 
leuten neu aufgeſchlagenen Spital Bau; er ſtuͤrz⸗ 
te durch einen Fehltritt herunter, und brach das 


Genick. 
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b) Dock. Martin Luther von eben bag 
ſelben. 

c) dito. dito. V beyde mit G. I. 

d) Philipp Melanchton.) bezeichnet. 

e) Erasmus Rotterodamus von guter 
Hand gemahlet. 

D De Spina, Commandant von Dillenburg, 
ein gar ſchoͤnes Gemaͤhlde in Paſtell, mie 
Burid fec, 1721. bezeichnet. 

g) Des geſchickten Pettſchier⸗Stechers Joh. 
Heſverich Rieſe und feiner Frau Por- 


17 kraite auf einem Stuͤck, von der beruͤhmten 
3 Braunin Ao. 1705. vortreflich in Wachs 
ir poußirk. 


In einem Zimmer nahe bey der Bibliotheck, 
ſtehet man auch die gange Senckenb. Familie 
von Voreltern her, in ſchoͤnen Portraiten von un⸗ 
rerſchiedenen Händen, Ferner in einem andern 
Zimmer unten zur Erden das Bildniß des Stifters 


von Tiſchbein in Hanau gemahler: Und in 


einem Saal der auf den Garten ſtoͤßt, befinden 
ſich die Portraite vieler hier gelebter Mediciner von 


Aunterſchiedenen guten Meiſtern, darunter dasjea 


nige des Doll. Johannes Flammerdinghe 
3671 von D. V Plaes febr fhón gemahlet, als 
das vorzuͤglichſte angemercket zu werden, verdienet; 
es komt auch hier noch einmahl das lebensgroſe 
Bruſt⸗ 


N 
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Gruſtbild des abgelebten Stifters, vom Rau ſch⸗ 
ner ziemlich gleichend in Wachs poußirt vor. 
Und endlich bemercket man, von Itglieniſchen, 
Niederlaͤndiſchen und Teutſchen Meiſtern, noch 
unterſchiedene gute Gemaͤhlde zerſtreuet im Haufe 


herum. 


f Den Grundriß der gantzen Stiftung, und 
die ſchoͤne Anatomie von auſſen, hat beide Joh. 
Henn Wicker Ao. 1770, ſchoͤn in Kupfer 


geſtochen. 


Teut⸗ 
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Teutſche Ordens Kirche 
und Haus. 


Dieſe Kirche, ließ Ao. 1750. der unvergleich⸗ 
liche Clemens Auguſt der Hoch⸗und Teutſch⸗ 
meiſter und Churfuͤrſt zu Coölln ꝛc. zu gleicher Zeit 
war, nach ſeinem vortreflichen Geſchmack in den 
jetzigen ſchoͤnen Stand ſetzen. Die auswendige 
Faciade ,; woran noch oben deſſen, mit ſeinen 
ſeltenen Eigenſchaften ſo genau uͤbereinkommender 
Nahmen zu ſehen iſt, macht nicht allein ein ſchoͤnes 
Anſehen, ſondern es füllt auch beym Eingang, 
der praͤchtige im Perſpectiv liegende Hoch Altar 
ſehr gut ins Auge. 


Dieſer Altar ob wohl er meiſtens von Holtz, iſt 
nach dem neueſten Geſchmack, mit Saͤulen und 
Architectur ſehr groß erbauet, und mit, uͤber 
lebensgroſe Statuͤen des Ritter St. Georg und 
der beruͤhmten Marburgiſchen H. Eliſabeth darzwi⸗ 
ſchen beſetzt, die Donetts Meiſter-Haͤnde fhin | 
verfertiget haben: Dabey, daß er gantz mit Gips⸗ 
Marmor überzogen iſt, und alle ſchickliche Stellen 
reich vergulder find, fo befindet ſich in der Mitte 
deſſelben, ein koſtbares Original-Gemaͤhlde des 
beruͤhmten J. B. Piazetta, es ſtellet die Himmel 
fahrt Maris vor, und kan wegen feiner auſſeror⸗ 
dentlichen Schoͤnheit in alle Theile der Kunſt, als 
das 
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das groͤſte Meiſterſtuͤck feines Verfertigers angeſe⸗ 
hen werden. Der Churfuͤrſt hat dem Mahler 
zwey tauſend Gulden für dieſes Bild zahlen laſſen, 
und Wagner in Venedig hat es in Kupfer 
geſtochen. 


Auf der Seite dieſes Altars iſt noch ein groſes 
hoͤlzernes Ereutz merckwuͤrdig 7 deſſen Coͤrper 
Wolfgang Fröhlich in einer ſchoͤnen Zeich⸗ 
nung mit vielem Ausdruck geſchnitzt hat. 


In dem gleich dabey liegenden groſen Teut⸗ 
ſchen Hauſe befinden ſich viele koſtbahre Meu⸗ 
blirte Zimmer und Saͤaͤle: Hauptſaͤchlich iſt die 
groſe ſteinern Treppe mit ihren zwey Fluͤgeln, als 
ein beſonderes Meifterftück der Bau⸗Kunſt zu ach⸗ 
ten; Die auf derſelben oben herumſtehende ſechs 
Statuen hat Donetts geſchickter Meiſel gehauen, 
und das Marienbild am aͤuſſeren Eck gegen die 
Bruͤcke hin, ruͤhrt vom alteren Schwartzebur⸗ 
ger ber. 
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Fuͤrſtlich Thurn und Taxiſcher 
Pallaſt. 

P 


Döwohlen dieſer ſchoͤne Pallaſt unter die oͤffent⸗ 
liche Gebäude Frauckfurts eigentlich nicht gehoͤret, 
ſo kan doch nicht umhin hier davon Erwaͤhnung zu 
thun: Seiner Groͤſe legen kan er jedem öffentliz 
chen Gebaͤude zur Seite ſtehen, und in A nſehung 
feiner neuen prächtigen Baus Art gebuͤhret ihm der 
Vorzug vor allen anderen hieſigen groſen Haͤuſer, die 
ſowohl von alten Zeiten her noch übrig find, als 
diejenige, die man bis hieher erbauet hat: Nur 
Schade, ewig Schade ift es, daß er nicht auf eiè 
ner breiteren Straſe oder oͤffentlichen Platz gelegen 
it, und der ſchmahle Raum der Eſchenheimer 
Gaße ſo vieles von dem Proſpeckt ſeines praͤchtigen 
Anſehens benimmt. 


Dieſer Pallaſt iſt nach dein Riß und unter 
Leitung des de Opera eines Italiaͤniſchen Bau⸗ 
meiſters in den 1730ger Jahren gantz maßiv von 
Stein erbauet worden: Ein jeder Kenner, hat 
ſowohlen die weitlaͤuftige vortrefliche Keller, das 
wohl eingerichtete ſchoͤne Baad und das anſehnliche 
Gebaͤude uͤber der Erde bewundert, das Gantze iſt 
in einem recht groſen Geſchmack auf folgende Art 
errichtet, 


Hinten 
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Hinten im Hof ſtehet das Corps de Logis, 
an welches ſich zwey groſe Fluͤgel⸗Gebaͤude ſchlieſen, 
die quer über bis hervor laufen , und rechts und 
lincks ſich ſodann nach der Straſe wenden, wo fie 
vermoͤge einer groſen gebognen Gallerie, wieder 
mit einander verbunden werden; durch welche in 
der Mitte die Haupt ⸗Einfahrt „ zwiſchen einer 
ſchoͤnen Colonnade durchgehet, und das Auge in 
den ziemlich groſen Hof, auf das Hauptgebäude, 
und bey geoͤfneten Thuͤren , bis auf einen zuletzt 
im Garten ſtehenden Pallas ⸗ Tempel ſehr aumu⸗ 
thig hinleitet. 


So wie nun ein einfach groſer Plan beym duf 
ſern herrſcht, ſo erblickt man beym inneren eine 
febr gute Eintheilung, wo ausgewehlter Geſchmack 
mit Pracht vermiſchet iſt. In der Mitte des 
Haupt ⸗Gebaͤudes befinden fich jedesmahl zwey 
achteckigte Saͤaͤle, von welchen der oberſte durch 
eine hohe Coupol gezieret wird, die Colomba 
ſinnreich, ſchoͤn ausgemahlet hat, ſo wie von 
ſeinem Pinſel dann auch die meiſten Suporten des 
unteren Stocks herruͤhren. Das Holtzwerck iſt in 
allen Zimmern durchaus weis und reidh verguldet, 
die Fußboden von ſchoͤn eingelegtem nußbaumen 
Holtz, und die Pfeiler ſind mit ſehr groſen Spie⸗ 
geln verſehen, die Wande aber wechſelsweiſe mit 
Stuckatur⸗ Arbeit, Gips: Marmor oder koſtbah⸗ 
ren Tapeten behaͤngt; Von welchen letzteren in 
oͤberen Stock erſt kuͤrzlich einige ſind befeſtiget wor⸗ 
den, worauf Joh. Soll SN 

9 
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das Fuͤrſtl. Haus anlangende Hiſtorien meiſterhaft 
gemahlt, und unfer geſchickter Chriſtian Georg! 
Schutz die Suporter, theils in Landſchaften, 
theils in grau und weis gemahlten Hiſtorien darzu 
verfertigt hat: In den unteren Zimmern trift 
man hingegen obige Quelliniſche Gemaͤhlde in: 
Bruͤßler Haut de Liſt Tapeten ſehr koſtbahr ge⸗ 
wuͤrcket an. Und der Speiß⸗Saal ift von Bella- 
viza mit ſchoͤnen Stilleben ausgezieret. 


Die ſaͤmmtliche Bildhauer⸗Arbeit hat ein ſiche⸗ 
rer Sz. Lorent von Paris geſchnitzt: Bernardini 
hat Stiege und Vorplatz ausgemahlt: Die ſchoͤne 
Figuren der äuſſern Gallerie nach der Straße hin, 
ruͤhren von dem bekannten Meiſter Meiſel des alten 
Egel von Mannheim her, und das wunderſchoͤne 
ſechs Schuh hohe Bild der Pallas von weiſem 
Marmor, im Garten dieſes Pallaſtes ift von 
einem groſſen Niederlaͤndiſchen Meiſter verfertiget 
worden, er war ein Bruder des beruͤhmten Franz 
de Quesnoy, oder insgemein Fiamingo ge 
nannt, hat in Bruͤſſel gewohnt, und iſt als ein 
Sodomit bekannt geweſen. “) 

Der hier wohnhaft geweſene Kupferſtecher 
Johann Mihael Eben, hat dieſen Pallaſt 
von auffen in Kupfer geſtochen. 

Zweyte 


+) Man wird finden, daß ich hier einen Fehler verz 
beſſere , den ich einſtens unwiſſender Weiſe in meiz: 


nen Briefen begangen habe, da man mir den 
Gribelb , als Verfertiger dieſer Statuͤe unrecht 
angegeben hatte. 


Zweyte Abtheilung 


enthaltend 
dasjenige, einiger der merckwüͤrdigſten 
Privat⸗Cabineter 
nach 
Alphabetifcher Ordnung geſetzt. 
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Es ift wuͤrcklich zu verwundern, daß man noch 
im Stande iſt, ſo viele merckwuͤrdige Privat⸗Ca⸗ 
bineter und ſonſtige Kunſt⸗ Sammlungen vorzuzei⸗ 
gen und von hieraus bekannt zu machen, da in 
fruͤhren Zeiten, unfer gutes Franckfurt fo groſen 
Nachſtellungen darinnen ausgeſetzt war. Welche 
ſchoͤne Bilder hat nicht der Koͤnig von Pohlen 
Auguſtus der Groſe nach Dresden, der 
Chur fuͤrſt Joh. Wilhelm von der Pfaltz 
nach Duͤſſeldorf, der Chur furſt von Mayntz 
Lotharius Frantz aus dem Hauſe Schoͤn⸗ 
born nach Pommersfelden, der Landgraf 
Wilhelm von Heffen nach Caſſel und mehr 
andere grofe Herren für theuer Geld hier aufkaufen 
laſſen, die noch der Schmuck ihrer herrlichen Gal⸗ 
lerien ſind. 


Durch die vielen Niederlaͤndiſchen Verfolgun⸗ 
gen und ehemahligen Kriegs⸗Unruhen kamen viele 
groſe Familien mit ſammt ihrem Haab und Vermoͤ⸗ 
gen in den aͤlteren Zeiten hierher, es war alſo kein 
Wunder, wann koſtbahre Bilder dadurch nach 
Franckfurt geriethen, und die grofe Herren darz 
nach luͤſtern gemacht wurden. So viel gutes uns 
dadurch auch entgangen ift, eben fo viel kan man 
wohl ſagen, ift durch den ruͤhmlichen Eifer der heus 
tigen Liebhaber dagegen wieder erſetzt worden: Welch 
Y 3 herr: 


— gg 
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herrliche Meiſterſtuͤcke hat nicht Herr Ettling, 
Herr Gogel und mehr andere in entfern⸗ 
ten Orten aufkaufen und bierher bringen laſſen, 
und dadurch gleichſam Franckfurts alten Kunſt⸗ 
Glantz wieder erneuert. 


Ich koͤnnte ein Verzeichnis von mehr dann acht⸗ 
zig Perſonen aufweiſen, die meiſtens vortrefliche 
Gemaͤhlde der drei bekannten Schuhlen hieſelbſten 
beſitzen, da ich aber nicht willens bin, hier in eine 
allzugroſe Weitlaͤuftigkeit einzugehen, und jedes 
Cabinet nach der Ordnung berzuſetzen, fo folgen 
nur die vornehmſten, und beſonders diejenige, die 
ihre ſchoͤne Sachen an Kenner und Liebhaber gerne 
zeigen, und dadurch zum Vergnuͤgen und gemei⸗ 


nen Beſten beytragen. 

Der Anfang muß ſodann hier, gantz billig mit 
der zahlreichen Sammlung der Durch lauchtig⸗ 
ften Prinzeß Henriette Charlotte von 
Anhalt Deſſau gemacht werden, ) welche ſie in 

; ; ihrem 


) Dieſe vortrefliche Dame, voller warmen Gefuͤhls 
für bie ſchoͤne Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, iſt Coad⸗ 
jutorin von Herforden, und eine leibl. Tochter des 
abgelebt regierenden Fürften Leopold von Anhalt 

Veſſau der haupfachlich noch unter dem Nahmen 
des taßfern Königl. Preußiſchen General Feldmar⸗ 
ſchalls bekannt if. 
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ihrem ſchoͤnen Luſt⸗Schloß zu Bockenheim, eine 
kleine halbe Stunde von Franckfurt, in unterſchie⸗ 
nenen Zimmern hat aufftellen laffen. 


1) Das inwendige der groſen Kirche zu Delft, 
mit dem praͤchtigen Mauſoleum der Printzen von 
Oranien, von van der Vliedt Ao. 1660. meiſter⸗ 
haft gemahlt. 2) Der Engliſche Gruß, ein geiſt⸗ 

reich wohl ordinirtes Bild eines Italieners, 3) 
Ehriſtus wie er die Krancken gefund macht, ein 
ſchoͤnes Gemaͤhlde von dem bekannten Meiſter Pin⸗ 
fel des Tintoret. 4) Eine weinende Frau mit 
vielem Ausdruck in den Geſchmack des Fulto 
Romano. 5) Das Innere einer großen Gothi⸗ 
ſchen Kirche von beſonderer Wuͤrckung und Fleiß 
von Steenwyck. 6) Eine auf eine Falcken⸗ 
Jagd reitende Parthie von P. Hou ver manu. 
7) Eine heilige Familie ſehr frey und kraͤftig aus⸗ 
gefuhrt von Benedetto. 8) Der ſchlafende 
Adonis eines der fchönften Gemaͤhlde von van 
»Thulden ꝛc. ꝛc. : 


B.) Acht ſchoͤne Lebensgroſe Buͤſten von wei⸗ 
ſem Marmor, welche von der geſchickten Hand 
eines Italieners perfertiget find, fie ſtehen ſaͤmmt⸗ 
lich in einem groſen Saal, der noch mit vier Idée 

nen grotten Wercken ausgezieret ift, 

Bey Herr Remy Banfa, Banquier auf 
der Zeil. 1) Ein Maͤdgen welches ſich die Haare 

YA dusz 
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ausfünmer von Van lob. 2) Ein nackige Weibs⸗ 
bild, Knieſtuͤck, die mit einer Katz ſpielt und darzu 
eine bis zum Lachen laͤcherliche Bildung macht von 
Hontborft. 3) Das Innere einer groſen 
Gothiſchen Kirche, mit einem ſehr treibenden Per⸗ 
fpecktiv von Henrich Steenwyck. 4) Zwey 
der ſchoͤnſten Köpfe von Denner, in welchen 
dieſes großen Mannes Pinſel mit mehrerer Frey⸗ 
beit als ſonſten gewöhnlich zu ſehen iſt. 5) Ein 
groſes Gallerie⸗Stuͤck, worinnen Joh. Peeters 
in Vorſtellung der tobenden Elementen auf dem 
Meer feine gange Staͤrcke bewieſen hat, dabey daß 
man die offene See zwiſchen hoben Gebuͤrgen aus 
dem Haven erblickt, ſo iſt alles der Natur to 
gemaͤß und fo wohl mit einander vereiniget, daß 
das Aug auf den verſchiedenen Gegenſtaͤnden mig 
Verwunderung haften, 
B. Ein ausgeſuchtes Cabinet ſchoͤner Mine⸗ 
Folien, 
In der Kayſerl. Poft bey Herr geheimde 
Rath von Berberich, 1) der Brand von 
Troja, ein unvergleichliches Bild von einem groſen 
Niederlaͤnder, 2) der Gichtbruͤchigte von Franck, 
3) ſechs Venetian iſche Proſpeckten von dem Mei⸗ 
fer Pinſel des Canaletto, 4 zwey ſchoͤne 
Bachangljen von Johan. Rotenhamme / 
5) ein fehe gutes Bauernſtuͤck von D. Tenier, 
6) die Suͤnderin von Jau fen zu e 


B. Ein 


— — — mb —UUA— —öV: 


fenbein und Holtz, 
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B. Ein ganges Zimmer voll der beſten Ges 
maͤhlde auf Glas. 


C. Unterſchiedene meiſterhafte Figuren in Ele 
und dergleichen bas relief; 
wie auch mehrere dahin einfchlagende Antiquitaͤten. 


D. Ein anſehnliches Cabinet Kupferſtiche, dar⸗ 
unter die rareſte Bilder des Albrecht Duͤrers 
von den beſten Abdruͤcken vorkommen, hauptſaͤch⸗ 
lich aber eine febr zahlreiche Sammlung Portrait 
aller Staͤnde merckwuͤrdig iſt. 


E. Viele Optiſche, Techniſche und Mathe⸗ 
matiſche Maſchienen. 


Bey Herren Burger, Kayſerl. Poſt⸗ 
Officier, wohnhaft im Dominicaner⸗Cloſter, 
1) eine trefiiche Creutz Ausführung Chriſti, bes 
zeichnet LL 1549. 2) ein Bauern = Stück von 
Jan van Bucken, 3) ein Marien-Bild von 
Erasm. Quelin, 4) das Innere einer Kirche 
von Peter Neefs, 5) Ein Kopf von Ca ſpar 
de Crayer, 6) von Peeters zwey Seeſtuͤck, 
7) Caritas von Frantz Floris, 8) die Erwe⸗ 
ckung Lazari von Treviſano, 9) der ſchlafende 
Argus, ein ſchoͤnes Stafeley s Gemählde von 
Jordan, 10) zwey fleiſige Architecktur⸗Stuͤck 
von C. G. Schuͤtz ꝛc. 


Y 5 Bey 
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Bey Herrn Chandelle, Kayferk 
Poſt⸗Officier, wohnhaft in der Mayntzer⸗ 
Gaß, 1) die nach dem Plan des Rubens er 
baute Jeſuiter⸗Kivche zu Anewerpen, die Ghe⸗ 
ving 1667. in all ihrer inneren Pracht und 
Herrlichteit gantz unvergleichlich gemahlt hat, und 
wegen des beſonderen Fleiſes und auſſerordent⸗ 
lichen Wuͤrckung, als ein ſehr merck w uͤrdiges 
Bild zu achten iſt. 2) Eine angenehme Land⸗ 
ſchaft von P. Wouvermann, wo ein Reuter 
uf ſeinem ſchoͤnen Pferd, mit einer Bauern⸗ 
Geſellſchaft vor einem Haus ſpricht. 3) Ein ſehr 
meifterhaftes Marien⸗Bild aus der Schule des 

übens, deſſen kraͤftiges Colorit von beſonde⸗ 
rer Wuͤrckung iſt. 4) Ein haͤngender und dem 
Geſtanck gleichſam ſchon ausgeſetzter foder Hahn 
von Abrah. Minjon; dieſes ift, das Bild, 
dene ich fein gerechtes Lob im Leben dieſes Mei⸗ 
ſters ſchon beygelegt habe, und welches von ſei⸗ 
mes Befizers Händen fo geſchickt in Paſtell copiert 
worden iſt. 5) Ein vortrefliches Fruͤchten⸗Stuͤck 
mit einem Glas Wein, in welches ſein Verferti⸗ 


ger Jacob Mar rel fein eigen Portrait, wie 


ſich ſolches darinnen abgeſpiegelt, ſehr artig ange⸗ 
bracht hat, uͤberhaupt IA fich von dieſem Bild 
zuverlaͤſig ſagen, daß es an Schoͤnheit, keiner Ar⸗ 
beit des O. de Heem was nachgibt. 6) Ein 
Hyronimus und eine Magdalena, zwey reizende 
ſehr meiſterhafte Gemählde von Nogari. 7) 
Vier 
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Vier der ſchoͤnſten Landſchaften von Baid 
mit vielen hohen Gebuͤrgen, anmuthigen Ferne 
und einer reichen ſehr wohl ordinirten Staffage. 
Und 8) zwey unvergleichliche Architecktur⸗Stuͤck, 
mit groſen Roͤmiſchen Pallaͤſten von Bre dal zt, 


Bey Herr Dorhorſt Kayſerl. Poſt⸗ 
Oficier, im Schoͤnborner-Hoff. 1) Das 
Innere einer Gothiſchen Kirche von Peter 
Neefs, 2) Simſon wie er die Philiſter erfchläge 
von Zofani, 3) Cleopatra von Quido Reni, 
4) die Verzweiflung,, ein ſehr fuͤrchterlich aber 
merckwuͤrdiges Bild von Hanibal Carracci; 5) 
eine Ovidiſche Hiſtorie mit Lebensgroſen Figuren, 
welches als eines der ſchoͤnſten Gemaͤhlde von B. 
Spranger zu achten iſt; Es iſt vermittelſt ei⸗ 
ner Thuͤr bedeckt, worauf C. G. Schutz auf 
Gipsz Art ein Bas relief gemahlt hat ꝛc. ꝛc. 


Bey Herr Hof⸗Rath d Orville im Fras, 
1) eine Bauern⸗-Geſellſchaft, davon man mit 
Grund der Wahrheit ſagen kan, daß es das 
ſchoͤnſte Bild iſt, welches jemahlen die groſe 
Meiſter⸗Hand des Jan Steen verfertigt hat, 
2) das Innere einer groſen Kirche, deren Per⸗ 
ſpecktiv von vorzͤglicher Wuͤrckung iſt, 3) ein groz 
fes meiſteshaftes Galleries Stück, die Anbethung 
der drey Könige aus Rubens Schuhle, A) 
vom D. Tenier ein ſehr gutes Bild, 5) ein 
Stall 
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Stall mit einem alten Schimmel im Vorgrund, 
nebſt etlichen Perſonen und andere Pferden im 
Proſpeckt von Henrich Roos, dergleichen an 
Stärcke und Schönheit dieſer grofe Meiſter 
ſchwehrlich mehrere gemahle hat, und mit den 
beſten Bildern des Philipp Wouvermann 
am den Vorzug ſtreiten kan, 6) eine Kirchwenh 
mit vielen Figuren von van der Velden, 
7) ‚äwey kleine Vieh⸗Stuͤck von Henrich 
N 008 von gantz beſonderer Schönheit, 8) Yoa 
hannes in der Wuͤſten von Joh. Strada: 
nus 2.2. 


Bey Herr Rath Ehrenreich in der 
Maynzer⸗Gaß, 1) die Leda mit dem Schwanen 
in Lebensgroͤſe, unten ſiehet man Caſtor und Pole 
ux wie fie aus die Eyer kriechen, ein Bild von 
fo groſem Reitz und Schönheit, als wenige weht 
aus dem Meifter- Pinfel des Frantz Floris 
gefloſſen ſind, 2) das Laſter der Trunckenheit mit 
fünf lebensgroſen Figuren von van Dyck ſeht 
keck und vortreflich gemahlt. 3) Ein groſes 
Stuck mit einer groſen Menge Figuren von 
Adrian Brauer. 4) Carl der ere ſehr fleifig 
von Hans Holbein Ao. 1530, gemahlt, 5) 
die goldne Zeit mit elf Figuren von Jordan. 6) 
Eine grofe waldige Landſchaft mit der Jagd- Dis 
ſtorie des Meleagers und der Athalanta von 
Mubens beſten Zeiten. 7) Die Anberhung der 
5 Hir ten 
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Hirten von der Hand eines der groͤſten Italiaͤner 
auf ſchwartzen Egyptiſchen Stein Paragone ges 
nannt, mit einer ausnehmenden Wirén "mg ge⸗ 
mahlt. 8) Die Croͤnung Marit, Mignatur in 
Oehl-⸗ Farb auf EN Lazuli von Roten⸗ 
hammer. 9) Die Scyze, der Verklaͤrung 
Chriſti von Raphael üben, welche bekaut⸗ 
lich in der Kirche Pietro Montorio zu Rom ge⸗ 
ſehen wird; und 10) befinden fi) hier noch, 
unter einer Menge ſchoͤner andern Bilder, die 
zwey Stuͤck, welche ich ſchon im Leben des Mar⸗ 
tin von Valckenburg fo weitlaͤuftig bes 
ſchrieben habe. 


B. Eine ausgeſuchte Sammlung von Conchi⸗ 


lien, Mineralien, Hoͤltzer und mehr andere 


Dingen. 


Bey Herr Ettling, unter den neuen Kraͤ⸗ 
men; hier iſt es wo man wohl die ausgeſuchteſte 
Gemaͤhlde der beruͤhmteſten Niederländer in einer 
ſolchen Anzahl antrift, daß, wenige Meiſter aus⸗ 
genommen, von jedem Stuͤcke hier zu finden ſind: 
Folgende der ſchoͤnſten, werden an Kenner ver⸗ 
ee ich einen guten Vorſchmack davon geben. 
1) Das Opfer der Ephigenia, ein Wunderſchoͤ⸗ 
nes Bild von ge Mett. 2) Die Anbethung der 
Hirten, ein Bildgen von gantz beſonderer Wira 
ckung, úber deffen groſen Meiſter die groͤſten 
Kenner 
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Kenner noch uneinig ſind. 3) Blumen und 
Fruͤchte, mit auſſerordentlichem Fleiß und Schoͤn⸗ 
beit gemahlt, von Verendal. 4) Ein Hol 
laͤndiſch Dorf an einem Canal mit einem Mond⸗ 
ſchein, das groͤſte Meiſterſtuͤck welches wohl jez 
mahls von van der Neers Penſel verfertigt 
worden iſt. 5) Ein alter Mann der in einem 
Buche lieſt, ein ſchoͤnes Knieſtuͤck mit beyden 
Haͤnden von Rembrand. 6) Das Inwendige 
einer Gothiſchen Kirche bey Nacht erleuchtet, ein 


Stluͤck von unbegreiflichem Fleiß mit Franckiſchen 


Figuren, von Henr Steenwyck. 7) Ein ange 
nehmes ſehr fleiſiges Geſellſchaft⸗Stuͤck von Mir 
tig. 8) Zwey ſehr fleiſige Landſchaften von van 
der Heyden. 9) Ein überaus ſchoͤnes Bins 
menſtuͤck von Abraham Minjon. 10) 
Eins der ſchoͤnſten Fruͤchtenſtuͤck von Cor ne⸗ 
lius de Heem. 11) Das Feſt und der Tod 
der Cleopatra, zwey der ſchoͤnſten Staffeley⸗ 
Gemaͤhlde, ſehr Majeſtaͤtiſch mit vielen Figuren 
vorgeſtellt von Ottmar Elliger. Alle vorbe⸗ 
ſchriebene Gemaͤhlde befinden ſich in Anſehung ih⸗ 
rer Koſtbarkeit in beſondere Schraͤncke verwahret; 
von den aufgeſtellten ſeynd nun unter andern nach⸗ 
folgende zu bemercken. 1) Ein Stall mit einer 
Kuh und einem Jungen von P. Potter. 2) 
Eine ſehr frey ausgefuͤhrte Sandfchaft von Rem⸗ 
brand. 3) Eines der ſchoͤnſten Converſation- 
Stuͤck 
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Stück in Spaniſcher Tracht von Palimedes. 
4) Eine anmuthige Landſchaft von Herm. 
Sachtleven. 5) Ein Laborant und ein Bau⸗ 
ernſtuͤck, zwey der ſchoͤnſten Bilder von D. Tenier. 
6) Ein Vieh-Stuͤck von Wilh. Romain. 
7) Eine Landſchaft mit Hirten und Vieh von B. 
Breenberg. 8) Ein vortreflicher St. Jo⸗ 
bannes⸗Kopf von Cafar Prornccini. 9) Ein 
ſchoͤnes Viehſtuck von Henrich Roos. ro) 
Ein Kopf von Raphael Mengs. 11) 
Ein Vieh-Stück von Wilh. van der Vel⸗ 
den. 12) Zwey unvergleichliche Landſchaften 
von Jacob Ruisdal. 13) Eine wunder⸗ 
ſchoͤne Landſchaft von Stalbent. *) ge. re. 


B. Eine Sammlung der ſchoͤnſten Waſſer⸗ 
Farb Gemaͤhlde. 


C. Vier grofe Porte feuille: voll, der auser⸗ 
leſenſten Handzeichnungen der drey bekannte Schu⸗ 
len. 


D. 


9) In dieſem zahlreichen Cabinet befindet ſich auch ein 
klein Bauern Stück von And. Boht mit der 
Jahrzahl 1654, welches einen deutlichen Beweiß 
ablegt, daß dieſer Boht nicht Abo. 1650. in Vene⸗ 
dig erſoffen fey; wie ſolches alle Schriftſteller bea 
mercken. , 
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D. Eine ſehr zahlreiche Sammlung Kupferſti⸗ 
che, der beſten Niederlaͤndiſchen Meiſter des vori⸗ 
gen Jahrhunderks, unter welchen die merckwuͤr⸗ 
dige Sammlung des Rembrands ſo nah als 
pollſtaͤndig anzuſehen ift, und von den groſen Ste⸗ 
chern unſeres Zeitalters die koſtbahrſte Wercke mit 
befindlich ſind. 


E. Viele ſchoͤne, theils moderne, theils 
Antique Statuen, Figuren und Bas relief, 
von Bronge, Elfenbein und Holtz. 


F. Ein groſer Schranck mit 24. meiſt doppel⸗ 
ten Schubladen, der auserleſenſten und ſeltenſten 
See⸗Schnecken und Muſchlen. 

G. Eine weitlaͤuftige Sammlung der ſonder⸗ 
bahrſten See⸗Gewaͤchſen. 


H. Eine ſo viel moͤglich vollſtaͤndige Samm⸗ 
kung Verſteinerungen, aus den meiſten Reichen 
Europens, die in 2. Schraͤncken mit 40. Schub⸗ 
laden enthalten iſt. 


I. Ein Cabinet von allen Sorten Marmor, 
Edelſteinen und mehrere andere ſeltene Dingen. 


Bey der Frau Wittib des feel, Hrn. 
Carl gett auf dem Römerberg, verſchiedene 
Zimmer voll ſchoͤner Gemaͤhlde der drey bekannten 
Schulen. 

B. 
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B. Eine Sammlung vielerley Kupferſtiche 
uͤlterer Zeiten, darunter auch 89. Original- Blaͤr⸗ 
ter des Albrecht Duͤrers, nebſt einigen ſeiner 
Holtzſchnitte befindlich ſind. 

C. Viele wohlgezeichnete, theils geſchnitzt, 
theils gegoſſene Figuren von Holtz und Ertz von 
unterſchiedenen guten Niederlaͤndiſchen und Teut⸗ 
ſchen Meiſtern. 

Bey Herr Johann Cheiſtian Ser 
ning in der Schnurgaß. Eine fehe zahlreiche. 
Sammlung der ſchoͤnſten Kupferſtiche, welche in 
allen Welttheilen, und befonders den Europaͤi⸗ 
ſchen Reichen nach der Natur gezeichnet und ge⸗ 
ſtochen worden ſind. 

B. Eine der groͤſten Sammlungen von Fran- 
cofurtaneis, beftehend in Kupfern, ſilbern und 
goldnen Muͤntzen, und in Kupfer geſtochene Por⸗ 
traiten hier gelebter Leute, deren Anzahl wegen der 
Menge Nachſtiche ſich bis auf 2000. belauft. 

C. Seine ſo auſſerordentlich merckwuͤrdige 
Sammlung Voͤgel, Schmetterlinge und Inſeck⸗ 
ten, davon mit Grund der Wahrheit angefuͤhrer 
werden kan, daß in Anſehung der Menge z 
Schoͤnheit und Ordnung, ihres gleichen in gantz 
Europa nicht mehr zu finden iſt; zu mehrerer Lea 
berführung kan nachfolgendes Verzeichniß dienen, 
fo wie ich es aus den Händen des Herrn Beſitzers 
erhalten habe. 
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In e, groſen Glasſchraͤncken find enthalten 
circa 350. Stuͤck Europaͤiſche, mehr ausgebalg⸗ 
te, als aufgeſetzte Vogel, darunter ſich viele von 
anſehnlicher Groͤſe befinden. 


In 3. groſen Glasſchraͤncken ſtehen circa 360. 
Stuck, mehr aufgeſetzte als ausgebalgte Voͤgel, 
der drey fremden Welttheile: Darunter abſon⸗ 
derlich ein 6. Schuh höher Flamingo, aus der 
Suͤdlichen Gegend von Nord⸗ America, ſechſer⸗ 
ley Arten von Paradies⸗Voögel aus Ternate, 
einer der Moluckiſchen Inſeln, ſchwartz, roth, 
gruͤn und gelb an Farbe ), wie auch der Felſen⸗ 
Hahn, Loͤffelvogel und ein ſehr ſchoͤner Toucan 
aus Cayenne, nebſt vielerley andern Toucans 
aus Surinam ), bey fünfzigerley Colibri, und 

andere 


) Von Murr in feiner Beſchreibung der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg macht viel Weſens von einem Paradies⸗Vo⸗ 
gel mit Fuͤſen, was würde Diefer geſchaͤftige Aus 
ghor aber fagen, wann er hier 5, gantz unbekante 
Arten und dazu alle mit Fuͤſen zu feher bekaͤme! 

%) Ab. 1659, hat man den Namen der Toucane 
noch nicht gewuſt, wie dieſes ein Werck unter fol⸗ 
gendem Titel aus weiſet, in welchem unter vieler⸗ 
ley benahmten Vögel auch dieſer ohne Venennung 

Gu 
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andere mit den vortreflichſten glaͤntzenden Farben 
gezierte, mehr kleine als grofe Vogel. 


Die ausgebalgte Voͤgel find in ihren Haͤuthen 
ausgeſtopft, die aufgeſetzte aber, auf einen darzu 
aus Tannenrinden geſchnitzten Coͤrper, mit Schel⸗ 
lack und Calfonium , vermittelſt einem gluͤhenden 
Drath, Feder vor Feder aufgetragen. Durch 
dieſe ſchoͤne Erfindung, wird ein ſeltener Indiani⸗ 
fher Vogel, wenn gleich fein Balg febr beſchaͤ⸗ 
digt iſt, und Federn daran manglen, vollkommen 
ſchoͤn hergeſtellt, weil man die Federn, ſo die Fluͤ⸗ 
gel bedecken, zum Ausfuͤllen der Lücken gebrau⸗ 
chen kan. 


32 Schmet⸗ 


auf dem sten Blat vorkommt: Avium vivæ & 
artificiofiſfimæ delineationes. Amſtelodami imprefle 
apud Nicolaum Viſcher. Anno. 1639 Ja ſo gar 
Ao. 1714. hat man die Toucane noch nicht gekant, 
wie ſolches in der Recherche curieufe d’Antiqui- 
tés Kc. die in bemeldetem Jahr zu Utrecht erſchien 
Fol, 36. nachgeſehen werden kan, wo unter No, 

27. ein ſolcher groſer Schnabel eines Toucan mit 
der Note vorkommt; Un grand Bec d'un oifean in- 
con. 


4. 


4 Rahmen, 
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Schmetterlinge 
nach dem Wiener Syftem. 
Europaͤiſche. 

I.) Sphinges. Schwaͤrmer. 


en deren eine jede 2. Schuh 3. Zoll lang 
und 20 F. Zoll Pariſer Maas breit iſt. 
In der erſten Rahme befinden ſich 
a.) Sphinges Angulatæ , Zakenfluͤglichte 
Schwaͤrmer. 
In der zweyten 
b) Sphinges Faſciatæ, Ringleibigte Schwärs 
mer. 
In der dritten 
c.) Sphinges Semifaſciatæ, Halbringleibigre 
Schwaͤrmer. 
d.) Sphinges Caudacutæ 5! Spitzleibigte 
Schwaͤrmer. ; 
Sphinx Porcellüs macht den Anfang 
der vierten Rahme deren Inhalt ift, 
kleine Schwaͤrmer oder die Abtheilungen: 
e.) Sphinges Caudiberbes ; Darrleibigte 
Schwaͤrmer. 
f.) Sphinges Hyalinæ; Glasfluͤgelichte 
Sch wärmer. 
g.) SG Maculatæ, Fleckigte Schſwaͤr⸗ 


mer. : 
2.) Phas 
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4 Rahmen, 
28.) Phalænæ. Nachtſchmetterlinge. 
18. Rahmen oben angezeigter Groͤſe. 
A. Phalænæ Bombices. Spinner. 
a.) Phalænæ Bombyces Lunigeræ, Mond» 
maklichte Spinner. 
b.) Phal” Bomb. Pavoni; Pfauenaugigte 
Spinner. 
C. ) Ph. Bomb. Subnudæ Naktfluͤgelichte 
Spinner. 
d.) Ph. Bomb. Albide, Weislichte Spinner. 
e.) Ph. B. Nobiles, Edle Spinner, 
2 f.) Ph. B. Luteopedes, Gelbfuͤſigte Spinner. 
| g.) Ph. B. Tentipedes, Streffüjigre Spinner. 
h.) Ph. B. Signate, Stirnſtreifigte Spinner. 
i) Ph. B. Dentatœ, Zahnflüͤgelichte Spinner. 
k.) Ph. B. Gentropuntte , Weismaklichte 
Spinner. 
179 SCH B. Tomentoſc, Wolligte Spinner. 
| m.) Ph, B. Gapitones, Grosſtirnigte Spinner. 
n.) Ph. B. Albocinctæ , Bleichringigte 
Spinner. 
oi Ph. B. Lanceolatæ, Schmalfluͤgelichte 
Spinner. 
p.) Ph. B. Hiſpidæ, Haarigte Spinner. 
gl Ph. B. Eroſæ, Groszaͤhnigte Spinner. 
r.) Ph. B. Dorſodentatæ,; Ruͤkenzaͤhnigte 


Spinner. 
33 8.) Ph. 


22 Rahmen. 
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22 Rahmen. 

s.) Ph. B. Flexuofoftriare, Zakenſtriemigte 
Spinner. 

t.) Ph. B. Geometriformes, Spannerfoͤr⸗ 
migte Spinner. 

u.) Ph. B. Tortriciformes , Wiklerfoͤrmigte 
Spinner. 
B. Phalænæ Noctuæ, Eulen. 


a.) Phalene Noctuæ Semipectinatæ; 
Halbgekaͤmte Eulen. 

b.) Ph. Noct Nubile, Duͤſtere Eulen. 

c.) Ph. Not, Tineiformes, Schabenarti⸗ 
ge Eulen. 

d.) Ph. Noct. Pyralidiformes, Zuͤnzlerfoͤr⸗ 
migte Eulen. 

e.) Ph. Noct. Variegatæ, Scheckigte Eulen. 

f.) Ph. Noct Maculatæ, Fleckigte Eulen. 

g.) Ph. Noct. Familiares, glänzende Eulen. 

h.) Phalænæ Noctuæ Griſeovariæ, grauz 
ſcheckigte Eulen. | 

i.) Ph Noct. Cucullatz , fappenhalſigte 
Eulen. | 

K.) Ph. Noct. Lignicolores, holtzfaͤrbigte 
Eulen. 

J.) Ph. Not. Relolineate ` Geradges 
ſtrichte Eulen. | 

m.) Ph. No&. Aroſignatæ, Schwartzges 
zeichnete Eulen. 

n.) Ph. 


es Rahmen. 
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22 Rahmen. 


` n.) Ph. Nof. Ruſticæ, Gemeine Eulen. 
o.) Ph. Noct. Venof® , Jaspisfaͤrbigte 
Eulen. 


p.) Ph. Noct. Trigonophoræ, Dreyma⸗ 
kelichte Eulen. 
g.) Ph. Not. Heliophilæ , Tagliebende 
Eulen. 
r.) Ph. Noct. Badiæ, Roöthlichtbrauns 
Eulen. 
s.) Ph. Noct. Aureolæ, goldgelbe Eulen. 
t.) Ph. Noct Undatæ, gewaͤſſerte Eulen. 
u.) Ph. Noct Putillei, kleine Eulen. 
g y.) Ph. Noct. Equivocæ, zweydeutige 
d Eulen. 
W.) Ph. Noct. Feſtivæ, geſchmuͤckte Eulen. 
x.) Ph. Noct. Submetallic; Blendende 
Eulen. j 
y.) Ph. Noct. Metallicæ ;Neicye Eulen. 
z.) Ph. No&. Geometriformes, Spanner⸗ 


foͤrmigte Eulen. 


6 C. phalænæ Geometræ, Spanner. 

a.) Phalænæ Geometræ Biſtriatæ, doppel⸗ 
ſtreifigte Spanner. 

d bi) Phal..Geom. (Albolineatee , Weisſtrie⸗ 


migte Spanner. 
ei Phal. Geom. Bombyciformes, Spin⸗ 


f nenfoͤrmige Spanner. 
ER d.) Pha- 


a2 Rahmen. 
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22 Rahmen. 

d. ) Phalen® Geometræ Crenatoftriate , 
Zakenſtrie migte Spanner. 

e.) Phal Geom. Rectofaſciatæ Gerad⸗ 

ſtreifigte Spanner. 

É) Ph Geom. Angulate , Zakenftügelichte 


Spanner. 

g. h. G. Pulverulentæ, Staubigte 
Spanner. 

b.) Ph. G. Alternantes , Wechſelnde 
Spanner. 


i.) Ph. G. Umbroſæ, Schattigte Spanner. 

K) Ph. G. Undat& , Wellenſtriemigte 
Spanner. 

I.) Ph, G. Mediofaſciatæe, Mittelſtreiſigte 
Spanner. 

m. Ph. G Angulatofafciate , Efenftreia 
figte Spanner. 

n. Ph G. Subfafciare , Halbſtreifigte 
Spanner. 

o.) Ph. G. Unicolores, Einfärbigre Spanner. 

p.) Ph. G Arcuatoſtriatæ, Bogenſtrie⸗ 
migte Spanner. 


D. Phalænæ Pyralides, Zünsler. 


A.) Phalene Pyralides Longipalpes; 
Langſchnauzigte Zuͤnsler. 
b.) Ph. Pyr. Brevipalpes, Kuriſchnauzigte 


Zuͤnsler. 
E. Pha- 
a2 Rahmen, 


22 Rahmen. 
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22 Rahmen. 


E. Phalænæ Tortrices, 
Blattwikler. 


a.) Phalænæ Tortrices Virides, Gruͤne 
Blattwikler. 

b.) Phal. Torte Metallice >» Metalliſche 
Blattwikler. 

c.) Ph. Tort. Flavæ, gelbe Blattwikler. 

d.) Ph. Tort. Ferruginex , Braune Blatt⸗ 
wikler. 

e) Ph. Tort. Cinereœ, Graue Blatta 
wikler. 

f.) Ph. Tort, Obſcuræ, Duͤſtere Blatt; 
wikler. 


F. Phalænæ Tine, Motten oder 
Schaben, 


a.) Ph. Tine Bombyciformes, Schein 
ſpinnermotten. 

b.) Phalænæ Tine Directipales, Gerad⸗ 
ſchnauzigte Motten. 

c.) Phal. Tine Recurvipalpes, Krum⸗ 
ſchnauzigte Motten. 

d.) Phalænæ Tine Impalpes , Schnau⸗ 
zenloſe Motten. 

3 5 G. Pha- 


22 


40. 


330 Anhang von Kunſt⸗ 


Rahmen. 
G. Phalænæ Alueitæ, Federmotten. 
3.) Papiliones, Tagſchmetterlinge. 
Rahmen von bereits beſtimmter Groͤſſe, 
darin find. enthalten: 
a.) Papiliones Plebeji, Groskoͤpfigte Falter. 
b.) Pap. Heliconii; Durchſichtige Falter. 
c.) Pap. Equites, Grosſchwaͤnzigte Falter. 
d.) Pap. Candidi; Weiſe Falter. 
e.) Pap. Flavi, Gelbe Falter. 
f.) Pap. Gemmati, Randaugigte Falter. 
g.) Pap. Verſicolores, Schillernde Falter. 
h.) Pap. Maculatofasciati , Flekſtreifigte 
Falter. d 
1.) Pap. Angulati, Ekſlglichte Falter. 
k.) Pap: Nobiles, Silberreiche Falter. 
J.) Pap. Variegati, Schekigte Falter. 
im.) Pap. Rutili, Goldglaͤnzende Falter. 
n.) Pap. Polyophtalmi, Wielläugichte 
Falter. 


o.) Pap. Subcaudati , Kleingeſchwänzt⸗ 
Falter. 


32 Rahmen, 


Aus 
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92 Rahmen. 
Aus den drey fremden 
Welttheilen. 


1) Sphinges, Schwaͤrmer. 
1. Rahme gleicher Groͤſſe. 
2) Phalen®, Nachtſchmetterlinge. 
3. Rahmen. 
3) Papiliones, Tagſchmetterlinge. 
14. Rahmen. 
50. Rahmen Schmetterlinge aus den vier bekann⸗ 
ten Welttheilen. 

Giel grofe Menge von Schmetterlingen ent 
haͤlt die meiſten Arten, ſo gros und klein ſie jemals 
geſehen worden, benebſt einer beträchtlichen Anzahl 
der wunderbahrſten Ausartungen. Nur mit weni⸗ 
gem beruͤhrt, befinden ſich ſowohlen der Koͤnig der 
Europäifchen als der Indianiſchen darunter 5 
Das iſt von den erſteren, der ſeltene und koſtbahre 
Sphinx Nerii , ſo hier von beyderley Geſchlecht, 
in der groͤſten Vollkommenheit, und von letzteren, 
der in ſeinem berrlichen gruͤnen Glantze prangende 
Priamus, gantz ohnbeſchaͤdigt kan beſehen werden. 


Inſecten. 
Europaͤiſche. 


19. Rahmen, davon jede 19. Pariſer Zoll 
lang und 14. ditto breit iſt. 
Aus 


19 Rahmen. 
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19 Rahmen. 


Aus den drey fremden 
Welttheilen. 


26. Rahmen. 

Es erſcheinen heutiges Tage wenig Entomo⸗ 
lögifche Wercke, die nicht Stucke aus dem Ser: 
ningiſchen Cabinet anzeigen, und ſich eine Ehre 
daraus machen, oͤffentlich der darinnen enthalte⸗ 
nen vielen ſehr ſeltenen Stücken zu erwehnen und 
ihre Abbildungen mitzutheilen: Zum Beweis kau 
des gelehrten Abt Schiffer müllets, des 
Profeſſor Bergſtraͤſers und das in voriz 
gem Jahte in Paris unter dem Titel Papillons 
d’Europe , peints d’apres Nature par Ernalt 
&c. &. herausgekommene mit Farben gedkuckte 
Werck dienen, in welch letzterem abſonderlich alle 
Seltenheiten Europaͤiſcher Schmetterlinge des 
Gerningiſchen Cabinets der Welt bekannt 
gemacht werden. Auch wird Esper und Fuͤe ß⸗ 
ly nicht lange mehr davon ſchweigen. 

Nach fo bewandten Umſtaͤnden iſt der richtige 
und mit der Wahrheit ſich befräftigende Schluß zu 
machen, daß bey obigem Cabinet, ein auserleſener 
und die koſtbahrſten Wercke bemeldeter Wäer der 
Naturgeſchichte enthaltender Bücher  Borrarh zu 
finden ſey. ; 5 SN 

: Zu⸗ 
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Zugleich aber muß man dem Herrn Beſitzer bey 


feiner groſen Kenntniß und weitlaͤuftigen Correſpon⸗ 
dentz auch darinnen ſein gerechtes Lob beylegen 
daß er weder Koften noch Muͤhe ſpahret feine 
Sammlung zu vermehren, er unterhalt das gantze 

Jahr hindurch, nicht allein unterſchiedene Leute, 
die in unferer Gegend, Wälder, Berg und Thal 
durchwandern, und alles nur moͤgliche aufſuchen 
muͤſſen, ſondern er bazſogar letztabgewichenes Jahr 
einen Menſchen nach Ungarn geſchickt⸗ der ihm 
in der Gegend Ofen die ſelten ften Stuͤcke aufge⸗ 
fangen bot Erf kuͤrtzlich kam dieſer nehmliche 
Menſch auch aus Holland zurück, und iſt zu An⸗ 
fang des Monats May aufs neue nach Ungarn 
gereißt, um immer mehr und mehr, die unendliche 
Mannigfaltigkeit der Allmacht Gottes in dieſem 
Fach, dem Menſchen zum Erſtaunen, vor Ange 
legen zu koͤnnen. 


Bey Herrn Rath Goͤthe auf dem groſen 
Hirſchgrabenz Hier iſt es, wo man meiſtens Gea 
maͤhlde antrift, die von Meiſtern, ſo um die Zeit, 
als ſolche geſammelt wurden, gelebt haben, 1) 
Eine groſe Anzahl der fehönften Bilder von See⸗ 
katz in Darmſtadt, 2) Hiſtoriſche und Branda 
Stuck von Joh. Georg Trautmann, 33 
Landschaften und Architecktur⸗Stuͤcke von E. G. 


Schutz, 4) Die ſchoͤnſten Caüdſchaften von 


Hilha 
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Wilh. Friedrich Hirt, 5) Ovidiſche Vor⸗ 
ſtellungen von Tiſchbein in Caſſel, 6) Ki 
chen, Blumen- und Fruͤchten⸗Stuͤcke vom alten 
Juncker, und 7) das Innere einer groſen Goz 
thiſchen Kirche von einem Niederlaͤndiſchen Meiſter. 


B. Unterſchiedene ſchoͤne in Holtz geſchnizte 
Figuren von Niederlaͤndiſchen und Teutſchen Meis 
ſtern 3 Nebſt einer zahlreichen auserleſenen Bis 
bliotheck. 


Bey Herrn Gogel in der Goldnen Kett auf 
dem Roßmarck, trift man vier grofe fehe ſchoͤne 
Zimmer voll der auserleſenſten Gemaͤhlde an, dar⸗ 
unter hauptſaͤchlich verdienen bemerckt zu werden, 
x) Drey ſchoͤne Stuͤck von Philipp Wou⸗ 
vermann, 2) Eine Landſchaft von van der 
Meulen mit einer Jagd- Parthie Ludwig des 
1gten , 3) Eine der ſchoͤnſten Landſchaften von 
Diedrich in Dresden, 4) Die Anbethung der 
Hirten, eins der beſten Bilder von B. Breen⸗ 
berg, 5) Zwey vorzüglich ſchoͤne Vieh⸗Stuͤck 
von Heinrich Roos, auf welchem einem der 
geſchickte Verfertiger mit ſamt feiner Familie pors 
komt, 6) Zwey überaus fleiſige Landſchaften von 
Adam Elzheimer, 7) Ein vortreflich Con- 
verſations Stück von Slingeland, 8) Vulcan, 
ein ſehr ſchoͤnes Stafley Gemaͤhlde von Ant. van 
Dyck, 9) eine grofe Kirchweyhe von Molinar, 
10) 
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20) zwey der beſten Sandfchaften von Haus⸗ 
mann, 11) Denners Tochter, eins der ſchoͤn⸗ 
ſten Bilder dieſes beruͤhmten Meiſters, 12) Eine 
Mutter Gottes von Barotio, 13) Von Reims 
bi and ein ſehr ſchoͤner Kopf, 14) Eine meiſter⸗ 
hafte Landſchaft von Salvator Roſa, 15) Das ins 
nere des hieſigen Dohms und der Liebfrau⸗Kirche, 
beyde mit einer unvergleichlichen Wuͤrckung gemahlt 
von C. G. Schuͤtz, 16) Eins der ſchoͤnſten Ma⸗ 
rienbilder von Albrecht Dürer bezeichnet AD 
1503. 17) Eine Roͤmiſche-Hiſtorie von Dous 
bracken, 18) Eine Landſchaft von Kehrings, 
19) Zwey der beſten Converſations⸗Stuͤck von 
Janneck, 20 Ein Silen mit Bachanten von 
Jor dan ze. 1c 


B. Eine anſehnliche Sammlung Conchilien. 


C. Von Berg Criſtall ſchöne, beſonders groa 
fe Gefaͤſe / und viele Phiſiealiſche und in das Nas 
sur Reich gehörige merck würdige Dinge. 


D. Eine zahlreiche ſehr koſtbahre Bibliotheck, 
darinnen viele ſeltene Werke aͤlterer und neuerer 
Zeiten enthalten find. 


Bey H. S. Huͤsgen, ) eine meifterhafte 
febr anmuthige Landſchaft mit vielen Figuren von 
Dirk Dalens, 2) Venus mit den Grgtien, 
von 
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von der geſchickten Hand eines groſen Italiaͤner, 
3) zwey Fruͤchtenſtuͤck von Co nelius de Heem, 
4) eine praͤchtige ſehr waldigte Landſchaft von 
Lucas van Uden, 5) das Innere der neuen 
Kirche zu Amſterdam, von Blick auf weiſen 
Marmor mit einer groſen Wuͤrckung gemahlt, 
6) eine der fleißigſten Landſchaften von Hermann 
Sachtleven, C. H. Schutz bat das Gegen⸗ 
part darzu gemahlt, 7) ein ſchoͤnes juͤngſtes Gea 
richt in Raf geliſchen Geſchmack von Jacob 
Stella, 8) eine, in Italien nach der Natur ge⸗ 
nommene ſehr anmuthige Landſchaft, mit einer 
alten Waſſerleitung, Gebuͤrgen und See: Husz 
ſicht, von Jan Bohr, und von feinem Bruder 
Andreas meiſterhaft ſtaffirt, 9) ein vortreflicher 
Kopf von Mireveld, 10) ein praͤchtig Archi⸗ 
teckturſtͤck mit Roͤm. Pallaͤſten von B Brenn⸗ 
berg. 11) Der Morgend mit der aufgehenden 
Sonne, in einer im Romaniſchen Staat am Meer, 
nach der Natur genommenen aus nehmend ſchoͤnen 
Landſchaft, mit einer majeſtaͤriſchen Stiege, die 
nach einem Luſtwald leitet, und auf beyden Seiten 
mit den Pferden des Monte Cavallo ausgezierer 
iſt, von der groſen Hand des Claude Lorraine 
Und 12) eine kleine Sammlung der ausgeſuch—⸗ 
teſten Emaille - Gemaͤhlden von unterſchiedenen 
groſen Meiſtern, als Perito, dem aͤltern Boy» 
Belange und Kuntz ꝛc. ıc 


B. 


+ 
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B. Original ⸗Handzeichnungen, von den bes 
ften Meiſtern „der drey bekannten Schuhlen: 
Und einige Kupferſtiche, worunter diejenige des 


Albrecht Dürer, nach meinem daruͤber her⸗ 


ausgegebenen Verzeichniß, beynah vollſtaͤnbig find, 


C. Unterſchiedene meiſterhaft geſchnitzte Sta⸗ 
süen von Elfenbein, Holtz ꝛc. von Italiaͤner und 
Niederlaͤnder, und dergleichen kuͤnſtlich gedrehte 
Sachen und Bas relief Unter erſteren kommt 
beſonders ein ſehr wunderſchoͤnes Bild mit vor, 
woruͤber ſich einſtens ein groſer Kenner auf fol⸗ 
gende Art ausdruͤckte: 


„Hab einen Chriftus am Creutz geſehen; 
r ift von Elfenbein gemacht, bis auf die Hre 
„ me aus einem Stuck und der Sörper 
ö Dipen ſtarcke Mannsſpannen lang. Görtz 
licher ift der Meßias nie vor Rubens und 
Klopſtocks Seele erſchienen. Das Haupt 
un iR etwas ſeitwaͤrts gebogen, und die ſtarcken 
„ Haare leicht darum geworfen. Antig und 
„Schwung, alles ift görrlich, Welch une 
„ ausſprechliche Wirde im Schmertz! Welch 
ſtille leidende Groͤſe! die ſanft geöfnete Lips 
„pen ſcheinen den Schmertz der Seele nur 

A a leiſe/ 


338 
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leiſe, auszuathmen, die Stirn iſt ſanft ges 
gewoͤlbt, gros und brechend ſind die Augen, 
ſchoͤn geformt, lang und ſcharf vorſpringend 


die Naſe. Kleinlockigt flieſt der Bart am. 


Kien hin. Leicht wirft ſich das wenige Ge⸗ 
wand um die lincke Lende, die gantze Figur 
ift übrigens nackend, edler, geſunder Ger 
fiat‘, die von vollkommener Maͤſigkeit, 
von Leibes⸗ und Seelendiat zeugt — Kurtz, 
die Geſtalt eines vollkommenen ſchoͤnen 
Mannes. 


„Welch groſes anatomiſches Verſtaͤndniß! 


Angelo hat nichts beſſer gehabt. Da ſind 
dir alle Nerven, Muskeln, und Flechſen 
angezeigt, ohne daß der Koͤrper Scelet 
wird. Schau einer einmahl die aufge⸗ 
ſchwollene Bruſt; da ſpielen dir die Mus⸗ 
keln wie tauſend Wellen im Sonnenſtrahl. 
Lieber GOtt, es iſt alles ſo edel, fo wuͤr⸗ 
dig, ſo gros, fo voll Götter Natur! und 
über das alles der beſeelende Goͤtter hauch 
des Genies wie ein Silberſchleyer verbrei⸗ 
tet! Fuͤhls wohl, lieber Leſer, kan dir 
aber nicht gues ſagen. Kurtz, 's ift der 

S ſchoͤn⸗ 
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, ſchoͤnſte, goͤttliche Chriftus, den vielleicht 
je ein Menſchenaug ſah. Er wurde die 
„Zierde des ſtolzeſten Europaͤiſchen Cabinets 
o Inn ` Denn von Elfenbein hab' ich nir⸗ 
n gends ein Kunſtſtuͤck gefunden, das dieſem 
nur in einiger Entfernung gleiche. A 


Urſpruͤnglich ruͤhrt es aus den Niederlanden 
her, und war hier ehedem einer groſen reformirten 
Familie eigen: Es iſt noch in einem ſolchen Ka⸗ 
ſten befindlich geweſen, wie die Reformirten in 
Holland dergleichen Bilder aufbewahren, worin⸗ 
nen fie ſolche ohne Creutz auf ſchwartzen Sammer 
oder Attlas haͤngen, und auf die Art vorzeigen. 
Seiner gantz auſſerordentlichen Kunſt nach halten 
es die meiſten Kenner fuͤr eine Arbeit des Frantz 
de Quesnoy. insgemein Fiamengo. genannt. Der 
Verfertiger hat auf den rechten Hintertheil, in das 
daruͤber laufende Band ein Loch gebohrt, ſo als 
ein beſonderes Wahrzeichen daran zu bemercken iſt. 


D. Verſteinerungen und Edelſteine. 


E. Eine grofe febr merckwuͤrdige Panduͤl⸗ 
Uhr, nebſt einer Sonnen-Uhr. Nach folgender 
von meinem abgelebten Vater davon in Manu- 

Aa 2 feript 
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feript noch hinterlaſſener Beſchreibung, wird man 
in Anſehung beyder ihrer Seltenheit um fo mehr 
uͤberfuͤhrt werden koͤnnen. 


Beſchreibung 
Einer 
die gemeine ſowohl, als Sonnenzeit 
weiſenden Kuͤnſtlichen 


Schlag⸗ und Repetir⸗Uhr, 
mit Jahr⸗Monats⸗ und Wochen: Tage 
auch Monds⸗Zeigern von febr annehmlicher 
Erfindung / beſonders fleiſig und ſolid 
ausgearbeitet; 
benebſt auch 
der Beſchreibung 
einer eigentlich zu dieſem Werck gehörigen 
Sonnen⸗Uhr, 
welch e 
Stunden, Minuten und Secunden mit 

groſer Acsurateſſe zeiget. 


Unſere Zeitrechnung richtet fich nach der Sona 
ne. Unſere Uhren ſolten alfo jeden Tag und 
Stunde mit der Sonne ͤͤbereinkommen; und, 
zum Exempel: Zwoͤlf Uhren weiſen und ſchla⸗ 
gen, wann die Sonne die Mittagslinie durchſtrei⸗ 

chet: 
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chet: Allein man iſt bisher zufrieden geweſen, 
wann eine gute Uhr, die Zeit von einer Neujahrs⸗ 
Mitternacht bis zur andern in 365, und reine: 
ctive 366. gleiche vier und zwanzig Stunden lange 
Zeitſtuͤcke eingetheilet hat. 


Dieſe Eintheilung heiſt die gleiche Zeit, wo⸗ 
von die wahre Sonnenzeit nach Gelegenheit früher 
oder ſpaͤter, bald wenig Secunden, bald über 
15. Minuten differiret. 


Kein Wunder, wann von langen Zeiten her, 
geſchickte Maͤnner ſich viele Muͤhe gemacht, um 
der in unſern Tagen ſo weit gebrachten Uhrmacher⸗ 
Kunſt, die grofe Verbeſſerung zu geben, daß Libre 
wercke zu Stand gebracht würden, die mittelſt einer 
Richtigkeit, welche der Mechanick moͤglich iſt / 
mit der Sonnenzeit uͤbereinkommen. Es ſeynd 
deshalb vielerley Vorſchlaͤge geſcheben; ein und 
anderes Deſſein auch ausgearbeitet worden: Als 
lein die Obſeuritaͤt, worinnen alles bis hero haͤn⸗ 
gen blieben, ift der richtige Zeuge, daß es aller⸗ 
wegen an der hinlaͤnglichen VBollkonunenheit gefeh⸗ 
let habe. 


Die Differenz beyder Zeiten nimmt in einer 


immerfort gehenden Bewegung ab und zu. Die 
Rechenkunſt hat es fo. weit gebracht, daß fie alle! 
Ad 3 24. 
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24. Stunden in vier nach einander folgenden Jah⸗ 
ren, die Differenz beynah beſtimmet hat. 


Wann die Mechanick dem Uhrwerck die Rich⸗ 
tigkeit geben kan, welche Menſchenwitz faͤhig iſt, 
durch die Rechenkunſt zu beſtimmen; ſo wird man 
die Vollkommenheit verhoffentlich vor hinlaͤnglich 
halten, weilen man die Ausrechnung vor hinlaͤng⸗ 
lich bäi, 


demnach dieſelbe Abſicht erreichet werden, 
fo muß die) Uhr ihren Lauf alle 24. Stunden um 
ſo piel geſchwinder oder langſamer einrichten, als 
die aſtronomiſche Ausrechnung erfordert, um 
mit derſelben, ſo weit menſchliche Faͤhigkeit in der 
Ausarbeitung geſtattet, richtig einzutreffen. 


Dieſe Eit richtung wird am fuͤglichſten durch 
Heb⸗oder Senckung des Perpendiculs bewerckſtel⸗ 
liget, Das Heben und Sencken deſſelben betraͤgt 
in allem das gantze Jahr noch keine Rheinlaͤndiſche 
Linie, und die muß mit ſechzigſten Theilen ſteigen 
oder fallen. Die Eintheilung wird alſo unbe 
greiflich ſubtil, und erfordert die gröfte Accura⸗ 
tefle. 


Man muß ferner einen Periode von 4. Jahren, 
von einem Schaltjahr bis zum andern, annehmen, 
und vor jeden Tag in den 4. Jahren die Einrich⸗ 
tung machen. 

Es 
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Es waͤre nicht moͤglich von ohngefehr das Maas 
der Breite, von der Zwiſchenzeit, zwiſchen der 
Sonnen und Gleichenzeit, richtig zu treffen, oder 
hinlänglich genau zu beſtimmen. Die Maſchine 
alſo muß ſo eingerichtet ſeyn, daß man die Diffe- 
renz der Zeit an der Uhr breiter oder ſchmaͤler 
ſtellen könnte, ohne die Proportion der Theilen 
zu verliehren, womit man im Stande ſey, durch 
die Vergleichung mit der Sonne das Werck rich⸗ 
tig zu ſtellen, und im Gang zu erhalten. 


Alle diefe Requiſita durch Räder und Getriebe 
herauszubringen, doͤrfte ſchwerlich practicable 
ſeyn. Dieſe erfordern viel zu viel Luft und Spiel, 
auch Weitlaͤuftigkeiten, welche das Werck, ſo⸗ 
wohlen der Richtigkeit, als der Dauerhaftigkeit 
nach, unvollkommen machen würden > zugeſchwei⸗ 
gen der groſen Koſtbarkeiten, ohne welche es nicht 
koͤnte gefertiget werden. 


Bey dem Uhrwerck, wovon die Rede iſt, hat 
man des Herrn Dirk -Kruk Leermeelter in 
de wiskunde tot Rotterdam Anno 1737. perz 
aus gefommene Tafelen van het Tyd- Verſchil 
tüschen ſon en horologie &c. zum Grund 
gelegt; die Einrichtung iſt ſo getroffen, daß das 
Werck ſelbſt mit ganz beſonderem Vortheil und 
gröfter unveraͤnderlicher Accuratefle , ſeinen 
Aa 4 Per- 
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Perpendicul hebet und fendet um ſo viel, als 
zur Sonnenzelt erfordert wird. Der Period iſt 
auf vier Jahr angenommen, und auf jeden Tag 
die Rechnung darinnen ſo ſcharf, als moͤglich ge⸗ 
weſen, angebracht. Die Zwiſchenzeit, zwiſchen 
der Gleichen⸗ und Sonnenzeit, kan mit Beybehal⸗ 
tung der Proportion faſt um das Alterum tan- 
tum breiter oder ſchmaͤler, mithin das Werck 
allemahl, gleichwie mit der Sonne collationirt, 
alſo geſtellt werden. 


Man iſt im Stande einen jeden Kenner Me⸗ 
chaniſcher Wercken a priori in continenti zu 
überzeugen, daß die Erfindung das alles auf die 
vollkommenſte Weiſe præſtiret, die man ſich me- 
chanice verſprechen kan wbwann man ihm die (ts 
wendige Einrichtung vor Augen zeiget. Kein Räs 
derwerck ſchadet der Accurateſſe, und die eins 
faͤltige faſt wenige, zur Bewegung angebrachte 
Werckzeige/ nebſt der ſehr geſchickten und ſehr feiz 
figen Ausarbeitung des beruͤhmten Meiſters, uͤber⸗ 
zeugen einen jeden von der Richtigkeit der Erfin⸗ 

dung und dem wahren Werth des Wercks. 


Was alſo geſchickte Leute lange Zeit muͤhſam 
geſuchet; weshalb fo. viele vergebliche Vorſchlaͤge 
geſchehen; ja warum manche vergebliche oder doch 
nicht hinlaͤngliche Proben gemacht worden, 

d Dog 
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das finder man in dieſem Werck glücklich ausge⸗ 
führe, und zum Stande gebracht. 


Nemlich daſſelbe ſtellet eine Schlaguhr vor, 
mit einem Engliſchen Perpendicul in einem Ge⸗ 
haͤus 8. Schuh boch. Daran ift das Zeiger⸗ 
Feld, daruͤber die Couple, darunter der 
Schafft und der Fus. 


Das Zeiger⸗ Feld ift bey 35. Schuh querz 


fiber breit, und 14. Schuh hoch; oben bogicht und 
ausgeſchweift, und auf denen Seiten arrondirt. 
Der Grund auf demſelben iſt violette Seide mit 
ſchoͤnen von Meßing gegoſſen⸗wohl ausgearbeitet⸗ 
und im Feuer verguldeten Laͤubern gezierer, dar⸗ 
zwiſchen zeigen fich ſehr gut fagonnirte, gravirt- 
und ſchwartz eingelaſſe Meßing⸗ verſilberte Ringe, 
wovon der mittelſte etwas groͤſer, durchbrochen 
und mit einer verguldeten nett gemachten Platte 
unterlegt iſt. Derſelbe zeigt die Stul den, Mr 
nuten und Secunden der Sonnenzeit! Doch 
nein, nicht nur der Soͤnnenzeit; ſöndern er zeigt 
auch die Stunden, Minuten und Secunden der 

Gleichenzeit, wann man es haben will, und des 

Endes nur die hierzu wol angebrathte S n 8 
rücken, 


Un 5 
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Der Ring rechter Hand, hat eine vertiefte 
Fuͤllung, en⸗ 


und ver lD zu ſehen, welches 


pine in ei? e oatzbu 
) monument ein ſehr out. gefh 


ſich, gleiche im Jahr umd alſo 
das Geſicht, wann r Tag am lat ganz 


ſtrack; hingegen am Kühn n Tag verkehret, und 
in denen Aquinoctiis grad zwerch⸗übet zeigt. 
Beym Abnehmen der Tagen, ſencket ſich die 
Stirne, und hebt ſich beym Zunehmen derſelben. 
Auf dem Ring ſelbſten ſiehet man die Zeichen des 
Thierkreyſes en mignature ſehr nett gemahler, 
und ein ſchwebender Zeiger weiſet nicht nur das 
eintreffende Zeichen; ſondern auch die Tag⸗ und 
Nachtlaͤnge; imgleichen mittelſt wohl angebrachter 
Eintheilung, wie viel Wochen lang jedes Quar⸗ 
tal ſchon gelauffen, und wie viel Wochen es bis 
zum Ende deſſelben noch zu lauffen habe. 


Der Ring lincker Hand hat gleichfals eine ver⸗ 
tiefte Fuͤllung, worinnen eine runde halb verſil⸗ 
bert, und halb ſchwarze Mondskugel fich um ihre 

Axe 


) Darüber lieſt in einem Schildgen , El. Fried. 
Fluesgen Sereniſſimi Princ, Anhalt - Coeth, Conf, Aul, 
invenit, 
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Axe beweget, und die Geſtalt des Mondlichts 
ſehr annehmlich nachahmet; ganz weis, wann es 
voll; ganz ſchwarz, wann es jung iſt; halb 
ſchwarz und halb weis im erſten und letzten Vier⸗ 
tel, und fo weiter. In dem darüber befindlichen 
Schildgen lieſt man Fratr. Kinzinger, Artifices 
Autodidacti ſece: unt. Neowedæ. 


Auf dem Ringe ſelbſten ſiehet man die vier 
Mondsvierteln in blauen Feldern gravirt und ver⸗ 
ſilbert, und zwiſchen ſolchen vier brennende Fack⸗ 
len en mignature gemahlet; wo mittelſt auf 
einer Seite das wachſend⸗ und auf der andern 
Seite das abnehmende Licht gar anmuthig vorge⸗ 
fetter wird. Darneben iſt die Eintheilung mit 
Ziffern ſehr wohl angebracht, wo man mittelſt ei⸗ 
nes am Ring ſich bewegenden Zeigers, jedesmahl 
ſehen kan, wie alt das Licht ſey: und wie bald das 
junge Licht einfalle: Item, wie viel Tage jedes 
Viertel verlauffen, und in wie viel Tagen das 
folgende Viertel eintreffen werde. 


Unterhalb der drey groſen Ringen, ſeind noch 
zwey kleine Ringe mit kleinen Zeigern befindlich, 
der 
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der eine dienet um die Zwiſchenzeit, wovon hierz 
oben ertbehner, "breiter oder ſchmaͤhler zu ſtellen; 
der andere aber hemmet das Schlagen, wenn man 
will. ! 


Weiter unten wird eine ſehr wohl angebrachte 
Feder aufgezogen, welche mitlerweile, wann das 
Zeigerwerck aufgezogen wird, die beſtaͤndige gleiche 
Beſpegung deffelben unterhält, 


Das Zifferfeld iſt mit einem eben fo groſen 
geſchliffenem Spiegelglas bedeckt und geſchloſſen; 
welches bey der Oefnung in die Hoͤhe gehoben, 
und mittelſt zweyer Ausziehſtoͤcken darinn gehal⸗ 
ten wird, ſo lang es noͤthig iſt. 


Die Uhr ſchlaͤge Viertel und Stunden; Ge 
repetirt quch Viertel und Stunden, und zwar 
alle Schläg auf doppelte Glocken: die Viertel⸗ 
Schlaͤg aber mit Tertzen, Quinten und Octaven 
abwechſelend. 


Oben uͤber dem Zeigerfeld praefentirer fid nun 
die Couple von ſchoͤner Bildhauer-Arbeit, gantz 
verguldet; in deren Mitte iſt ein etwas erhabener 
fhón. kagonnirter Schild 9. Zoll hoch und nach 
Pro- 


| 
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Proportion breit, zu ſehen, worinnen das Datum 
jeden Tags gantz complet mit Frackturſchrift ange⸗ 
ſchrieben, zu erleſen: Ex. gr. 


BAKA AARIS 


Ra PARANA 
un. 
= Heute . 
a Dientag e 

RK du Iten © 
a ER 
x AUGUSTUS 
25 1.7 88 E 
= zer 5 
SURRA] zz 

K 2 

S ei 

Alk Mair 

=» 
d d 


Auſſer dem Wort Heut, bewegen ſich ſelbſt 
die übrige Woͤrter und Zahlen. 


Es iſt wahr, den Moniars + Tag zeigen viel 


gemeine Uhren mit blos einer Ziffer, etliche auch“ 
das 
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das Manerene zeichen des Wochen⸗Tags. Allein 
niemanden ift es noch eingefallen das Datum fo 
vollkommen mit Frackturſchrift, gleichfam auf einer 
Tafel, wie hier, vorzuſtellen. 


Alle andere Monats⸗Tag⸗Zeiger, muͤſſen geftels 
let werden, wann der Monat 28. 30. oder 31. 
Tage bat. In dieſem Werck iſt die gantz neue 
Exſindung gluͤcklich angebracht, daß beym Ausgang 
jeden Monats zum Stellen keine Hand anzulegen 
noͤthig, es mag der Monat 28. 30. oder 3 1. Tage 
haben: Sondern Jahr aus Jahr ein ſtehet die 
Monats + Tag z Zahl, wie alles andere richtig; 
auſſer daß der Schalttag alle vier Jahr muß gef E 
let werden. Die Bemuͤhung ift fo gering, daß 
nicht rathſam geweſen, der im Werck Weg ` 
ſchoͤnen Ordnung, durch deffen en weh 
zu but, 


Die Jahrs⸗Zahl ift auf zwoͤlf Jahr eingerich⸗ 
tet. Die Ziffern ſeynd mit Waſſerfarb angeſchrie⸗ 
benz wohingegen die Monats Tage, Zahlen, Mo⸗ 
nars — Namen z und Wochen > Tage in verfilbert 
Meßing gar ſchoͤn graviret und ſchwartz eingelaſ⸗ 
ſen ſeynd. Binnen weniger als zwoͤlf Jahren muß 
ohnehin die Uhr wieder geſaͤubert, und friſch mit 
Oehl verſehen werden. Bey der Gelegenheit ift. 
nichts leichter, als die verlauffene Jahrs-Zahlen 
auszuloͤſchen , und neue anzuſchreiben, fo daß 
das“ 
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das Wer mit ſteter Ordnung kan fortgefuͤhret 
werden. 


Der Schild veraͤndert das Datum etliche 
Minuten nach dem Schlag zwoͤlf zu Mitternacht, 
und bleibet dann in der Situation feſt ſtehen, bis 
die folgende Mitternacht, und zwaren fo aceurat, 
daß die Wörter und Zahlen allemahl gantz richtig 
in der Mitte ſtehen , ohne im geringſten an der 
Ordnung zu fehlen. 


Alle die Nebenwercke, die die Sonne, den 
Mond und das Datum fuͤhren, incommodiren 
die Uhr gar nicht; ſondern werden mit der Uhr 
alle 8 Tage mit kleiner Bemuͤhung à part aufge⸗ 
zogen. 


Unter dem Zifferfeld iſt der Schafft mit dem 
Fus; jener etwa 15 Schuh, dieſer aber nach Pro- 
portion der obern Laſt uͤber 3 Schuh breit, ſo daß 
der Schaft mit einem gar zierlichen Geſims darauf 
anlaͤuft. Beyde wie auch das Stuͤck mit dem Zei⸗ 
gerfeld , ſeynd von wohl gearbeiteter fournirrer 
Nußbaum“⸗ Arbeit, und mit einem Copal- Firnis, 
laquirt, welcher einen ſchoͤnen Effect daran thut. 
Das Gehaͤuß an und vor ſich ſelbſt, kan vor ein 
Meiſterſtuͤck, beydes dem Deflein , und der trefli⸗ 
chen Ausarbeitung nach, paſſiren. 


An 
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Am Schaft ft die Thuͤr zu denen Gelirin 
und dem Perpendicul mit einem netten frantzöſt⸗ 
ſchen Schloͤßgen, daran zeigt ſich oberhalb hinter? 


einem Glas) die Bewegung der Uhe in Geſtalt 
einer Marmor-Saͤge mit zwey Armen und Haͤn⸗ 


den, welche den unterliegenden Marmor in ſtetem 


bin — und herziehen zu ſchneiden ſcheinen, mit der 


meraliſchen Beyſchrift ; Sepe movendo. 


Unkerbalb ſiehet man hinter einem andern Glas 


einen ſehr nett geſchnittenen und verguldeten Po⸗ 


lasten mit einem verſtlberten Bären an der Kette, 
welcher tantzen lernet; mit der Beyſchrift: Arte 
Winiſtra. 


Dis Uhr wid alle acht Tage aufgezogen. Den 
letzten Tag, wann ſie abläuft; leger ſich der Bär 
auf. den Rücken, und zeiget damit an, daß es Zeit 
(eh: dle Ahr aufzustehen; walin das geſchicht; ſo 
ſpringe er von ſelbſten in ſeine vorige Oköoͤnung z 
bis, Sabin, aber preibe er vlt liegen. ; 


; Der abere pal des Kaſtens am; Zeigerfeld 
mit der Couple, laßt ſich herab nehmen, und dann 
ſtehet die Uhr mit allen ee blos 
ZE allen S eine j 


1 Man, fan "bie Up mach, Belieben z abſonder⸗ 
lich aus, dem S Werck heraus nehmen, wgnn es 
nöthig ift, fol che etwa disfi aubern und friſch Oehl 

; AH 
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zu geben. Die Nebenwerke koͤnnen alle ſtehen bleie 
ben. Solche bedoͤrfen des Ausbutzens in langer 
Zeit gar nicht. Wann es darmaleins noͤthig, ſo 
wird ein geſchickter Uhrmacher ſich leichtlich in die 
Ordnung finden. 7 


Der Fus, welcher auf vier ſchoͤn geſchnittenen 
und verguldeten Sömendagen ruhet, enthalt. nichts, 
als den Raum fuͤr die Gewichte, und die Werck⸗ 
zeuge, welche dem obgedachten Baͤren die Bewe⸗ 
gung geben. 


Man erkennet von felbften, daß bey der Zu⸗ 
ſarnmenſetzung dieſer kuͤnſtlichen Maſchiene der Erz 
finder nichts wählen wollen, als was feinen ſicht⸗ 
baren Nutzen, und mir der Zeit und der Uhr ſeine 
Uebereinſtimmung har, 


Die nuͤtzliche Abſicht ift mit behoͤriger Richrig⸗ 
keit ausgefuͤhret, und zu Stand gebracht, und 
leiſter den Gebrauch, welcher, weil er nun zum 
erſtenmal in der hinlaͤnglichen Vollkommenheit er⸗ 
ſcheinet, zugleich ungemein und rar zu nennen iſt. 


An der Dauerhaftigkeit des Wercks iſt auch 
kein Fehler. Eben deswegen hat man alle weitwen⸗ 
dige Deſſeins verabſcheuer, und die glückliche Er⸗ 
findung geſucht und getroffen; wo wenige aber 
decurat wuͤrckende Werckzeuge, welche unrichti⸗ 

WH : ger 
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ger Abaͤnderung nicht unterworfen, den vorgeſetz⸗ 
nuͤtzlichen Gebrauch machen. 5 


Es hat viel Muͤhe erfordert auch dem Werck 
das aͤuſſere Anſehen zu geben, welches die inwen⸗ 
dige portrefliche Einrichtung äuſſerlich wohl vorſtel; 
len, und verurſachen möge, daß es vor wahrhaf⸗ 
tig ſchoͤn palliren konne. Auch dieſe Abſicht mt 
‚glücklich erreichet. Niemand, der das Werck 

geſeben, wird ihm dieſe Eigenſchaft abſprechen. 


Wann ein Künſtwerck den richtigen Gebrauch 
leiſtet;“ two zugleich die Dauerhaftigkeit mit der 
Schoͤnheſk verbunden ift:, wann zumahlen die Erz 
findung neu und rar, ſo iſt das alles, was 
demſelben den Werth geben kan. 0 


Die Sonnen⸗Uhr, 


Welche zu jenem Werck gehörer , verdſenet auch 

angemerckt zu werden. Bey der, groſen, Menge 
von allerhand kuͤnſtlichen Sonnen⸗Ubren, waren 

doch keine, welche Minuten und Secunden. mie 

hinfänglicher Accuratelle altzeigten. Eine fol 

che Sonnen-Uhr wurde zu jenem Kunſtwerck erz 

fordert. Der Erfinder deſſelben war alfo: genoth⸗ 
facher, eine dergleichen von neuem zu projecti- 

ren, und durch denfelben Meiſter jenen Werts, 

folgender Geſtalt ausarbeiten zn laſſen. A 

; Ein 
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Ein runder meßinger Kaſten 9. Zoll im Dia- 
metro haltend, und 2. Zoll dick, haͤngt in dem 
febr. zierlich von Nußbaum kournirt gearbeitetem 
Fusgeſtell an zweyen Axen beweglich. ; 


Auf deſſelben oberer Fläche ſieher man die Ein⸗ 
theilung von 24. gleichen Stundtheilen auf einem 
Meßing verſilberten Ring, mit diy in centro 
beweglichen Zeigern vor Stunden, Minuten und 
Secunden. Im Kaften ift das geſchickte Raͤder⸗ 
werck, wo mittelſt die Bewegung des Stunden⸗ 
zeigers in einer Stund den Minutenzeiger; und 
der Minutenzeiger in einer Minute den Secun- 
denzeiger ganz umdrehet. 


Auf dem Stundenzeiger iſt eine ſeht wohl ger 
arbeitete Stange von Meßing befeſtiget 92. Schuh 
lang, welche ſich mit dem Stundenzeiger nach 
beyden Seiten gleich beweget: Auf. deſſelhen forz 
derm Ende iſt ein 22, ſchüßig convex” geſchliffe⸗ 
nes Glas einen Zoll im Diametro baktend; ge: 
gen über aber am andern Ende eine mebingene 
Scheibe 2. Zoll bereit hefeſtiget. k 7 


Wann nun der Sonnenſtrahl durch das foͤr⸗ 
derſte Glas den verjuͤngten Focum auf die Mit⸗ 
tellinie der binterſten Scheibe 2 K. Schuh weft zu⸗ 
rück wirft; und die Zelgerflaͤche iſt beydes, nach 
der Polarhöhe, und nach Norden gerichtet; fo 

: Bb 2 zeigen 
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beigen die drey Zeiger die Stund, die Minute 
und die Scunde richtig. 


Soll der Strahl durch das Objectiy Glas 
hinten an den, beſtimmten Ort hinfallenz ſo muß 
die meßinge Stange mit dem Objectiy. Glas ſich 
nicht nur ſeitwaͤrts, ſondern auch hoch und nieder 
nach jedesmaliger Sonnenhoͤhe ſtellen laſſen. Die 
Bewegung der Stange iſt in der Maſchine / wo⸗ 
von die Rede iſt, mit einer Stellſchraube ſehr Ae: 
ſchickt beworckſtelliget, und alſo leicht der Strahl 
an ſeinen Ort zu dirigiren. 


Die merckliche Entfernung des Objectiy. 
Glaſes von der hinterſten Scheibe, auf die der 
Focus binfalle, macht auch, daß man das Fort⸗ 
kucken der Sonnen mit der groͤſten Scharfe wahr⸗ 
nehmen kan 3 des Endes iſt die Mittellinie guf der 
Schblbe ; accurat: ſo brei, wie der, Focus, per- 
pendichlar ſchwarz ausgezeichnet, womit die Be⸗ 
wegung deſſelben deſto ſchaͤrfer⸗ koͤnne wabrgenom⸗ 
men werden. 


br: Den, untern Sache, des meßingen. Kaſtens 
ift ein Gradenbogen, befestige wo mittelſt die 
e Orte inf der ganzen Welt kan 
O d „ E 3 gege⸗ 
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gegeben, und mit einer Schraube feft geſtellet 
werden. ; = | 


Um die Uhr gegen Norden ſtellen zu können, 
ift in dem Geſtell ein Coömpals angebracht: tiez 
wohlen man Sonnen Uhren allemal beſſor nach 
der Mlttaglinie llc. 0 d ANI wap 29 


ONE er iſt alſo portatil; uind kan mie⸗ 
hin aller Orten) wo man die Sonne haupfſaͤch⸗ 
lich um Mittagszeit / und eine feſt ſtehende Flache 
hat, einen Schuh im Quadrat haltend, gr 
braucht werden. 

Polat oder ZE quinöckial“ hlen ſeynd ohne 
Ztbeifel“ die Séien Die alſo ! har man 
bey gehen 16 wählen die grafte 
Deng" gebugrz und weile auch nlle dahin gehö⸗ 
rige Erforderniſſe mit beſonderer Accurateſſe ot: 
gebrücht ſehnd s or wird ſich erwas mehr voll⸗ 
kommenes von Sonien⸗ Uhren! e hoffen 
laſſen. SC 


"Së alfo ift die ſo genau als möglich, 
Stunden, Minuten und Secundeit anzeigende 
Zon ; „ wornach jenes“ kuͤnſtliches Uhr⸗ 

Bb 3 were 
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werck bey klarem Sonnenſchein allemal tolla- 
tionirt, examinirt und geſtellt werden kan. 


Bey Herr Kaller in ſeinem ſogenannten 
Franckfurter Bilder-Saal im Vaafuͤſer Crentz⸗ 
Gange, ſiehet man eine anſehnliche Sammlung 
Gemaͤhlde aus der Miederlaͤndiſch und Teut⸗ 
ſchen Schuhle; die jedem Liebhaber und den 
Fremden mit Vergnuͤgen gezeigt, und auch zu 
billigen Preiſen uͤberlaſſen werden. 


P ar 1378 


Dritte anne 


cnthalteltd i 
das g 


Werte iich 1 1 8“ 


aller hieſigen Kindler Portrait, die in 
Kupfer geſtochen worden ſind. 


nach 


Alphabetifcher Ordnung geſetzt. 


Bb 4 


Verzeichnis 
aller hieſtgen Kuͤnſtler⸗Portraite 
die in Kupfer geſtochen worden ſind. 


| Johann Friedrich Beer, 
bon ihm ſelbſt geaͤtzt. 
l Hans Sebald Beham. 


1) Holtzſchnitt 1540. 2) Sandrart T. 1. 
Tab. C. C. 3) Mit ſeinem Weib, W. Hollar 
fc. 1647. 4) Copie der Gegenſeite von No. 3. 
ſine Autore. 5) Noch eine Copie von No. 3. 
G. C. Kilian fc. 1774. 


| Michael le Blon, 


1) Cav. van Dyck pinx. Theo. Matham. 
fculp. 2) Sandrart T. 1. Tab. O. O. 


| Heinrich van der Borcht. Sen. 


H. van der Borcht jun. pinx. W. Hollar 
fec, 1650. Joh. Meyſſens exc. 


Bb 5 


Hat 
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. van der Borcht, 
Jun. 


Joh. Mey fene pinx, & excud. W. Hollar 
flec. 1648. i 


Carl Gottfried Boy. 
von C. D. B. 1774: geint, 


Theodor de Bry. 


1) In klein fol. ohne Ulmſchrift. 2) Mit 
Ueber = und Umſchrift. 3) Mit veraͤnderter 
Ueber = und Umſchrift; Alle drey fine ce 
4) Aus dem Roth⸗ Scholtz. 


Johann Theodor de Bry. 


1) Aus dem Roth- Shol 2) Ein Stich] 
fine Autore. 


Adam Eispeimer. 


1) Sand,.T. 1. Tab. EI 2) J. Meiffens, 

p W. Hollar ſe. 3) H, Hondius fc. Janio, 
nius. - 4) Weyermann. T. 1, No. 7. Sr 
d Argensville T. 3. p. 23. 6) Descamps, 
Jor. p. 283. 7) Knorr T. 5. 8) Muleo 

' Fio- 


Fiorentino T. 2. p. 1275. 9) Höubräcken 
T. 1. Tab. C. 10) Gia. Dom. Ferretti del 
Giacom. Frei fe. 11) G. C. Kilian nach 
d' Argensville. 12) Ein Strich fine Au- 
tore. 


Georg Flegel. 
Seb. Furck ad vivum ſculp. 1638. 
Adam Grimmer 
N. fec. 1773. geaͤtzt. 
Samuel Hofmann: = 


ı) Fuesli , geätzt. : 20 J. R. Holtzhalb 
ſculp. 


Johann Gerlach Lambert. 

Bager geaͤtzt. BR 
Johannes eingelbach. 

1) Schwartz Eq. p. G. Vaillant ſc. 2) 


Weyermann T. 2. No. 36. 3) d’Argensville 


T. 3. p. sı. 4) Descamps T. 2. p. 371. 
$) Houbracken T. 2. Tabi G. 6) G. C. 
Kilian Sculp. : ; 
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Jacob 
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Jacob Marrel, 


1) Auf dem Titel⸗Blat feines Zeichen⸗Buchs, 
ſelbſt geaͤßzt. 2) J. M. Zell fe. 


Mathias Merian, Sen. 


e er Ne) R. Meye 3) Sang. T. x. 
Tab. O- O. 4) Freherus Tab. gr, 5) Füeſeli 
T. 1. pag. 78. 6) Rothſcholz excud. 7) 
R. Cuſtos excud. 8) Aus feinen Leichen- Cara 
men fine Autore, = ne Furck 3 Sculp. 
10) W. Hollar, fec ) Tableaux Topog. ; 
Paris 1777. P. 195. No. 7 


Mathias Merian, Jun. 


1) Sand; T. . Tab. Q, Q. 2), Füeſsli 
T. I. pag. 107. 3) Rothfcholz ege, 
Maria Sybilla 

, Merian. i 

1) Weyerman. I. 3. No, 7.., 2) Fuelsli 

T. I. p. 150. 3) d’Argensville T. 3. p. 64. 

4) Deſcamps T. 3. p. 200 ) Hqubracken 

er, Tab. J. 2 6) G. C. Kilian fc. 2) G. 

Glell p Jacq. Houbracken feulp. ut Pos. 

Sshellenberg fec. 9) J. M. Zeli Eulen ; 
SIE Johan⸗ 


— gg 


bg geg 
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Johannes von den Popeliere. 
Sebaftian Furck f: 


Johann Henrich Rode, 
1) Ph. Kilian fe. 1684. 2) Sand. T. 2. 
Tab. 7 3) Weyerman T. 2. No. 43. 4) 


Defcamps T. 2. p. 437. , Houbracken 
T. 2. Tab. K. 6) Job. Schweitzer e. 7 


Johann Melchtor Roos. 
Se ipſe p. J. G. Seller fe 1689. 
Philipp Roos 


1) Defcamps T. 3. P- 309, 2) 1 H 
Wickef fe. i 


Joachim von Sandrürk' _ 
1) J. Sandrart le 2) J. V. Mahr p. Ph; 


Kilian fc, 3) Idemp. R Gohin. 4) 5) 
Medaillen. 6) zi Lochner T. 4. p. 361. 
und 369. 8) oi Doppelmayr Tab, 14. ung 


15. 10) Regnerus a Perſyn Ic. 
Jacob von Sandrart. 


Vogel f. 
Chri⸗ 


Mit feinem, Weib J. L, Hirfchmann p. B. 
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Ehriſtian Georg Schütz. 

E. Faidmann p. 1762, geist, von J. F. 

Beer 1774 
Heinrich Steenwyck. 

1) A. van Dyck p. P. Pontius fe. 2) 
Sandrart T. 4. Tab. K K. 3) d’Argensville 
T. 3. p. 257. 4) Deſcamps T. 1. p. 384 
f) Serie &. T. 9. p.139. 6) G. C. Kilian, 
ein Umriß. 

Johann Peter Trautmann. 

Bager p. J. F. Beer, geäßt, 1774. 


Johann Friedrich Armand von 
> Uffen bach. 
J. F. Beer del. 1768. und geaͤtzt 1774. 
Johannes Vaillant. 
1) W. Vaillant ſe. 2) Deſcamps T. 2. 
p. 380. 
Martin von Valckenburg. 


L. Kilian fec. Venetis 1602. 


Joſt van Winghen. 
1) Janfonius. H. Golzius exc, 2) San- 
drart T. 1. Tab. HH. 3) cum Privilegio 
Hh ex, e 


Käl 
e Regiz 


PEACE 9: 


a 


PELDILPLDILILEDENT 
ee 


Regi ſt er 


aller hieſigen Kuͤnſtler. 


A. 


Abel, Hanf 
Aubry, Abraham 


Bader, Haß 
BAGEL Johann Daniel 
Bartels, Hanf Georg 


Baß, N. N. 
Beer, J. F. 


Beger Lorentz 
Beham, Hanf Sebold 


Behr, EL P. ; 
Benckerk Joh. Melchior 


23 


2197 
130 
84 
204 
e 136 
HRZ 
160 
90 
DBertuls 
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Bertuldus, Magifter 
Blon, Michael le 

Blond, Jacob Chriſtoph le 
Boos, Hermann 


Borcht, Henrich von der, Sen. 
ditto ditto ditto , Jun. 
Borny, Henrich Adam Elias 


Boy / Peter, Sen. 
ditto ditto, Jun 

ditto Carl Gottfried 
SGrubach, Peter l 
Braͤunin, fiehe Pfründ. 
Bry, Theodor de 

ditto Johann Thodor de 
-ditto Johann Iſrael de 


K. 


Ehandelle, A. J. 

Clerc, David le 

ditto Johann Friedrich le 
` Göng, Georg Joſeph 

ditto Eliſabetha. 


z 


Regiſter. 
D. 


|. Damifel, ſiehe Schildin. 


F. 
Fabri, Conrad 17 
Falck, N. 5 
Sehr, Peter 144 
Flegel, Georg > 37 
Fritzlichen, N. N. 6 
Froͤhlich, Wolfgang ; 93 
Frol, Hanf Io 
Funck, Henrich ; . 90 


Sure, Sehaftian 38 
Er Zurich 


Degle, Frantz 149 
Donett, Johann Peter 152 
ditto Cornelius Andreas ; 150 

|  Ducree, Friedrich Wilhelm 169 

| €. 

Eben, Johann Michael 167 
Ehrenreich, Johann Benjamin 201. 
Elsheimer, Adam 22 
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Furich, Johann Philipp 
Furth, Michael van 


G. 
Gasner, Nicolaus 
Georg ? 
Gerber, Albinus 
Goͤbeln, Stephano) 
ditto Niclas j 
Gogel, Joh. Martin? 
ditto Joh. Noa 
Goͤthe, Johann Wolfgang 
Graff, Johann Andreas 
Grambs, Johann Valentin 
Gref; Hyronimus 
Grimmer, Adam 


$, 


Haͤublin, Nicolaus 
Hailler, Martin 

Hammer, Friedrich Nicolais 
Hans, Meiſter 


205 
IIE 


EN 


Regiſter. 


Hauck, Friedrich Ludwig nasia 190 
Heckel, Baron bite. weng 
Herold, Johanna Heleng ji 121 
Heß, Johannes 6 72 
„Johann Benedickt, Sen: 73 
e ditto: ditto jun. 75 
f Sebaſtian ' 75 
„Peter „ Sr 
Heuslin, Simon E 89 
Heyden, Jacob von bet 43 
Hirſchmann, N. N. DEE E 87 
Hirt, Friedrich Chriſtov g 4062 
„Wilhelm Friedrich . 
Henrich „ 166 
Hochecker, Servatius Dee 
E „Frantz ae aa 
Hioefnagel, Jacob 30 
Hofmann, Elias 2 30 
Samuel 47 
„Johannes Get 
í en Daniel ane TINO 
| Anſelm Franz 182 
h 


Bebe? Johann Frantz EEE 
Ce 2 Hul⸗ 
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Hulſius, Friedrich 
/ Levinus 


J. 
Judenkind Walther b 


Juncker, Juſtus 
5 Iſage 


> 


Keller, Georg 

Kerle, Hanns 

Kieſenzieg, N. N. 

Kieſer, Eberhard 

Klaß, N. N. 

Kleſecker, Juſtus 

Koch, N. N. 

Koller, Johann Jacob 

Kraus, Georg Melchior 

Kuntze, Johann Philipp 
„Johann Andreas 
Chrian Gottlieb 


* 


Regiſter. 
L. 


Lambert, Johann Gerlach 
Lautenſack, Henrich 
Lenzner, Johann Nicolaus 
Lingelbach, Johannes 
Lippold, Frantz 


M. 


Martinengo, Anna Margaretha. 


Marx, Henrich 

Marrel, Jacob 

Mayor, Iſaat 

Merian, Mathias Sen. 
„ ditto Jun. 
„Johann Mathias 
„Caſpar 
„Maria Sybilla 


Mevius, Johann Georg mike 


„Georg Friedrich 
Meyer, Daniel 
Metzger, Chriſtoph 
Minjon, Abraham 


113 
24776 
127 
37 

88 

Sr 
Moll, 


374 Regiſter. 
Moll, Martin 

Montalegre, Joſeph a 
Morgenſtern, Johann Ludwig Ernſt 
Müller, Johann Lorentz. 


N. 


Meidhard, Wolfgang. 
Nothnagel, Johann Andkeas Benjamin. 


P. 
Paderborn, Johann Volckmar 
Petſchmann, Michael 
Pfannenſtiebl, Johannes 
Pfeiff, Johann Ludwig 
Pfruͤnd, Anna Maria 
Popelieren, Johannes von den 


Ref, Yohannes, 


Rauſchner, Chriſtian Benjamin 
Reinhardt, Andreae 


207 


179 
94 
48 
178 
127 
2¹ 


17 
195 
160 

Rieſe, 


Regiſter. 


Rieſe, Johann Helverich 138 
„Mathias 139 
Steg, Johann Wolfgang 138 
Noos, Henrich 95 
„Philipp Peter 108 

N Melchior 109 

> 

Sandrart, Joachim von ; 65 
Johannes von 71 

Jacob von 70 

Schild, C. & 158 
„Charlotta Rebecca 159 
Schilling, Lorentz 40 
Schimmel, Johann Lüdwig 41 
Schlegel, Hugo 144 
Schloͤder, Martin 89 
Schmidtleith, Andreas ; i 93 
Schneidewindt, Benediet 94 
Schnorr, Johann Hmiel 19 1 
„Johann Georg Seiebpich 191 
Schoͤn, N. N. a 142 
Schoͤpp, Johann Henrich 177 
Ecg Schutz, 


— 


. 
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Schuͤtz, Chriſtian Georg 
„Frautz 


„Johann Georg 


Schwartzeburger, Johann Bernhard 


Frantz 


„Valentin d 
7 Adolph J 


i N. N. 
Schwed, J. K. M. Z. 
Schweitzer, N. N. 
Sebold, N. N. 
Simon, N. N. 
Soriau, Peter. 
Steenwyck, Henrich 
Stoͤcklin, Chriſtian 
Striedbeck, Johannes 

Sturm, N. N. 


T. 


Tatsrad, Johann Michael 
Thuͤlens, Daniel 
Traudt, Wilhelm 


203 
122 
154 


480 


90 
60 


Traut⸗ 


Trautmann, Johann Georg 169 
i „Johann Peter ' 173 
Treſcher, J. F. 83 
U. 
Uffenbach, Philipp 35 
„Johann Friedrich Armand von 173 
Uſing, N. N. 134 
V. 
Vaillant, Johannes Ge 64 
Valckenburg, Martin van Sen. 19 
e ditto jun. 20 
W. 

Waldmann, Johann Philipp 43 
Walther, Johann Georg 62 F 
o Wermuth, C. 122 | 

Wicker, Johann Henrich 19 1 LP 
„Georg Daniel p 191 | 
„Anna Rofina 194 | 

Wilhelmi, Johann Henrich 181 


Regiſter. 


Cc 5 


378 Regtſter, 


Willmer, Franck. 

Wingen, “ons de 
„Jeremias de 

Wolf, Schaſtan 


8 


Zell, Johann Michael 


Pag. 


Druckfehler. 
Vorrede. i 


34 2 legte Zeyl, medieiſche lies mediceiſche 
O > 4 


„6 Zeyl, ſolte lies folte; 
Nachrichten ꝛc. 


4- 19 Zeyl, muß lies mufte. 
80 » ult, ditto, Ratd — Naht, 
105 14 ditto, Geſimd —, Geſims. 


108 2 ditto, Drey — zwey. $ ` 
112 » 14 ditto, Sibylla Maria — Maria Syb. 
135 17 dito, den — der. : 
144 = 16 ditto; geichickter — geſchickter. 

3 


24 dite, hieſigerſtecher Tupfer — berg 
9 Kupferftecher, 
162 » 15 ditto, Kägillier — Largilliere. 
178 2 dito; gezeichnet — gezeichet. 
207 14 dies; engler — Lenzner. 
211 e 16 ditto uns — und 
235 4 dittd wir — mir. 
242 20 ditto, Giys — Gips. 
261 24 ditto; ausgearbeiteten — ausgebreiteten 
281 20 ditto, Arbei — Arbeiten. 
298 „16 ditto, Sceletta — Scelette. 
2 18 ditto ; einſchlagendende — einſchlagende 
346 < 22 ditto; lieſt in — lieſt man in. 
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